
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

18.03.1935 (Nr. 77)



lZ remer

Üas amUiche llrgan-es Senats -er breitn Lanfesta-1Vremen
1 9 3 5 Anzeigen-Grundpreise : Die 22-ww -Zeile im Anzeigenteil 12 Rps., die 70-mm-Zeile im TextieN 7b Rpf.

Ermäßigte Crundprelse (für kleine Anzeigen. Familienanzeigen u . a .) sowie jonMge Bedingungen laut
Preisliste 4. (Nachlaßstaffel 0 .) Für Anzeigen durch Fernsprecher keine Gewähr . Annahmefchluß 1k Nhr.
Sprechzeit : Verlag werktäglich von 12—13 Uhr ; Schristleitung Dienstag bis Freitag von 12' /-—13' /- Uhr.

Nr. 77 / 3. Jahrgang Montag , 18. März Einzelpreis 15 Rpf.

Deutschland dankt dem Mheer
»

Triumphaler Empfang des Kämpfers für Gleichberechtigung in der Hauptstadt der Bewegung
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Zubel in München
München , 17. März.

In den Abendstunden des historischen 16. März
war in der Eeburtsstadt der Bewegung bekannt
geworden , daß der Führer am Sonntag , nachdem
die geschichtliche Entscheidung über die allgemeine
Wehrpflicht in Deutschland getroffen war , von
Berlin wieder nach München zurückkommen werde,
alle Formationen der Partei und der ange¬
schlossenen Gliederungen und Verbände erhielten
ihre Befehle , um dem Führer Zeichen des
Dankes , den ihm das deutsche Volk für die
historische Tat der Wiederherstellung der deutschen
Ehre schuldet, in einem gewaltigen Empfang an
der Wiege der Bewegung zum Ausdruck zu brin¬
gen. Aber was nicht befohlen werden konnte und
was auch keines Befehles bedurfte , das waren die
Hunderttausende , die die Kunde von dem Kommen
des Führers veranlagt hatte , die weiten Flächen
um den Flugplatz Oberwiesenfeld schon Stunden
vor der festgesetzten Ankunftszeit zu belagern.

So wurde dem Führer in der Hauptstadt der
Bewegung ein Empfang von triumphalem Aus¬
maß bereitet , wie ihn München noch niemals er¬
lebt hat , ein Empfang , der in den Stürme « der
Begeisterung , die über den Führer dahinrauschten,
in dem Leuchten der Augen der jungen und alten
Kämpfer der Bewegung , in der glühenden Be¬
geisterung der Massen aus allen Schichten und
Ständen des Volkes für das ganze deutsche Volk
das Gelöbnis erneuerte und bekräftigte , dem
Führer auf dem Marsch in die Freiheit getreu bis
zum Letzten zur Seite zu stehen.

Der Anmarsch der Formationen
Kaum find die Marschklänge der Kolonnen

verhallt , die um die Mittagsstunde in der impo¬
santen Kundgebung das Gedächtnis der Gefallenen
des Weltkrieges geehrt hatten , da wird es in den
Straßen der Stadt wieder lebendig . Im Gleich¬
schritt mit klingendem Spiel rücken die Forma¬
tionen der Reichswehr , der Landespolizei , der
Fliegertruppe , der SS . und der SA ., des Arbeits¬
dienstes , des NSKK ., der HJ . und des VDM . an,
die zur Teilnahme an dem feierlichen Empfang
auf dem Oberwiesenfeld oder zum Spalierbilden
in den Straßen bestimmt sind. Kraftwagen über
Kraftwagen bringen in der dritten Nachmittags¬
stunde die führenden Männer aus Staat und
Bewegung zum Flugplatz hinaus und in endlosen
Schlangen bewegt sich die Bevölkerung Münchens
in vielen Zehntausenden in der gleichen Richtung,
dem Führer bei diesem Empfang für seine
geschichtliche Tat zu danken.

Aus bem Flugplatz
Das weite Rund des Flugplatzes Oberwiesen-

feld ist von SS .-Mannschaften abgesperrt . An
den hohen Fahnenmasten leuchten die Fahnen des
Reiches, das Schwarz -Weiß -Rot , unter dem die
Helden des Weltkrieges fielen und die Zeichen
der Bewegung , deren Führer dem deutschen Volk
die Wiederherstellung seiner Ehre erkämpft hat.
Der Flor der Trauer um die Toten des Welt¬
krieges ist gefallen . Sieghaft leuchten nun die
Flaggen , als wollten sie das Ende einer Zeit¬
spanne künden , in der das deutsche Volk Spielball
fremder Mächte war , einer Zeit , die nun unwider¬
ruflich der Vergangenheit angehört.

Als Ehrengäste haben sich u. a . eingefunden die
Reichsleiter Amann , Schwarz , Fiehler und Bor¬
mann , Reichsstatthalter General Ritter von Epp
mit Staatssekretär Hofmann , Ministerpräsident
Siebert mit den Mitgliedern der bayerischen
Staatsregierung und den Staatssekretären , Stabs¬
chef Lutze, dann als Vertreter des Reichsheeres
Generalleutnant Adam.

Die Ankunft des Führers
Um 16.45 Uhr kommt die Maschine des Führers

von Norden her in Sicht . Die Ehrengäste , an ihrer
Spitze die Reichsleiter , der Reichsstatthalter in
Bayern und der Gauleiter des Traditionsgaues
Miinchen-Oberbayern , Staatsminister Wagner , be¬
geben sich auf das Flugfeld . Die gespannte Erwar¬
tung der Zehntausende löst sich und wie eine Flut¬
welle brandet , als das Flugzeug des Führers seine
letzten Schleifen über dem Flugplatz zieht , die Be¬
geisterung der Massen empor . Kurze Kommandos,
und nun grüßen die Klänge des Badenweiler Mar¬
sches und Stürme der Begeisterung , wie "sie der
Flugplatz Oberwiesenfeld noch niemals über sich
hinbrausen sah , den Führer , als er als Erster dem
Flugzeug entsteigt . Ein Wald von kleinen Haken-
kreuzfähnchen, eine unabsehbare Phalanx Arme
hebt sich, vom Flugfeld aus gesehen , gegen den
schwach bewölkten Himmel ab . Das Deutschland-
lied erklingt , als machtvolles Bekenntnis der
Zehntausend « zu Deutschland und seinem sichrer.
Dann begrüßt Reichsstatthalter General von Epp
den Führer in einer bewegten Ansprache , in der er
dem Führer und Reichskanzler den Dank für seine

geschichtliche Tat ausspricht . Als Zeichen dieses
Dankes brachte der Reichsstatthalter ein Sieg -Heil
auf den Führer aus , in das die Massen in jubeln¬
der Begeisterung einstimmen.

Der Führer dank dem Reichsstatthalter in
kurzer Ansprache für die Begrüßung und hebt
dabei hervor , wie glücklich er sei, heute in Mün¬
chen sein zu können . Dann klingen die Weisen des
Kampfliedes der Bewegung zum Himmel empor.
Unter immer wieder aufrauschenden Stürmen der
Begeisterung und des Jubels schreitet der Führer
die Front der Ehrenformationen ab , während die
Massen hinter den Linien in immer stärkere Be¬
wegung geraten . Dann setzt sich die lange Reihe
der Wagen in Fahrt , an der Spitze die Wagen
des Führers und seiner Begleitung , Reichspresse¬
chef Dr . Dietrich , Obergruppführer Brückner , der
Beauftragte des Führers für Abrüstungsfragen,
Herr von Ribbentrop , und Brigadeführer Schaub,
begleitet von dem Reichsstatthalter , dem Gau¬

leiter des Traditionsgaues und den weiteren
Ehrengästen.

Nun hebt eine triumphale Fahrt an , wie sie
auch die Hauptstadt der Bewegung noch niemals
gesehen hat , ei» Einzug , wie er selbst dem Führer
und Reichskanzler in der Eeburtsstadt seiner Be¬
wegung noch nicht bereitet worden war . Der ganze
viel « Kilometer lange Weg vom Flugplatz hinein
in die Stadt und hier weiter durch die Ludwig-
straße , vorbei an der Feldherrnhalle mit dem
Mahnmal und der Residenz , hinein in die Maxi¬
milianstraße , gleicht einer einzigen via trium-
plialis . Die verschiedenen Formationen der Be¬
wegung , denen die Absperrung anvertraut war,
konnten nur mit Mühe und äußersten Anstren¬
gung die Massen zurückhalten , die dem Führer
zujubelten.

Schon von weitem sieht man die Flammen
der Feldherrnhalle emporlodern , die an beiden
Seiten des Katafalks zum Gedächtnis der Ge¬

fallenen aus mächtigen Opferschalen züngeln . Die
Wagenkolonne hält an . Der Führer entsteigt sei¬
nem Wagen , begibt sich in Begleitung des Stabs¬
chefs der SA . Lutze über die Stufen zu dem Ka¬
tafalk und legt einen riesigen Lorbeerkranz für
alle Toten Deutschlands nieder , während 16 Sa¬
lutschüsse das Gedächtnis der gefallenen Kämpfer
der Bewegung vom 9. November 1923 ehren . Das
Deutschlandlied begleitet den feierlichen in seiner
Einfachheit erschütternden Gedenkakt . Noch eine
Minute stillen Gedenkens — dann setzen sich die
Wagen wieder in Bewegung und in immer wieder
aufflammenden , gleich einer Brandungswelle sich
von Straße zu Straße fortpflanzenden Kundge¬
bungen grüßen die Tausende und aber Tausende
den Wahrer der deutschen Ehre . Fast eine Stunde
dauert diese Fahrt vom Flugfeld bis zu ihrem
Endpunkt in der Maximilianstraße , wo vor dem
Hotel „Vier Jahreszeiten " der Vorbeimarsch der
an dem Empfang beteiligten Formationen erfolgt.

Heldengedenktag der Nation
Feierlicher Staatsakt in Berlin / Rede des Reichswehrministers

Berlin , 17. März
Der Heldengedenktag des deutschen Volkes ist

im ganzen Reich in würdiger Feierlichkeit he- ?
gangen worden . In der Reichshauptstadt war das
Haus der Staatsoper lange vor dem Beginn der!
Feierstunde zum Gedenken der Gefallenen bis auf'
den letzten Platz besetzt.

In der Ehrenloge hatten das gesamte Reichs¬
kabinett , und als Vertreter der alten Wehrmacht
Eeneralfeldmarschall von Mackensen , der Chef des
Stabes , der Reichsführer der SS . und die Leiter
aller Parteigliederungen Platz genommen , wäh¬
rend die linke Rangseite vom diplomatischen
Korps besetzt war . Die übrigen Rangplätze waren
für die Staatssekretäre , die Reichsleiter , die Heer¬
führer des Weltkrieges und das hohe Offiziers¬
korps der alten und neuen Wehrmacht vorbe¬
halten.

Auf der Bühne bot sich ein überwältigendes
Bild . In einem gewaltigen schwarzen Rahmen
vor einem großen Eisernen Kreuz auf samt-
braunem Hintergründe standen , eskortiert von
Offizieren der Wehrmacht im Stahlhelm und mit
gezogenem Degen , die 80 Träger der ruhmreichen
Fahnen , die nach dem Staatsakt im Lustgarten
mit dem Kriegsehrenkreuz dekoriert wurden.

Die Teilnehmer der feierlichen Stunde erhoben
sich von ihren Plätzen und grüßten schweigend mit
erhobener Rechten den Führer , der in Begleitung
des Reichswehrministers Generaloberst von Blom-

berg , des preußischen Ministerpräsidenten General
Göring , des Chefs der Heeresleitung General der
Artillerie Freiherr von Fritsch und des Chefs der.
Marineleitung Admiral Dr . b . o. Raeder das
Haus betrat.

Der Reichswehrminister hielt die Gedenkrede
für die Toten des Weltkrieges und die für die
deutsche Freiheitsbewegung Gefallenen . Er führte
u. a . aus:
- „Mein Führer ! Kameraden ! Deutsche Männer

und Frauen!
Indem wir Soldaten unsere gefallenen Väter

und Vrüder ehren , sind wir nichts anderes als
die Vollstrecker des Willens und die Dolmetscher
des Denkens und Fühlens der ganzen Nation.
Erinnerung ist die erste Pflicht in dieser Weihe¬
stunde . So erinnern wir uns der zwei Millionen
toter deutscher Soldaten , die in allen Ländern und
allen Meeren des Erdballs ruhen . So gedenken
wir der um ein Vielfaches größeren Zahl der
Verwundeten und besonders jener Kriegsopfer , die
einen dauernden Schaden an Leib oder Geist da¬
vontrugen . So gilt unsere Anteilnahme jenen
unzähligen Volksgenossen , die der würgenden
Blockade erlagen . In Ehrfurcht neigen wir uns
vor dem unermeßlichen Leid , das die deutschen
Frauen , die Mütter , Witwen und Waisen er¬
duldeten . Wir schließen in unser Gedenken ein
sowohl die große Armee der deutschen Soldaten,
die in früheren Kriegen ihr Leben für das Vater¬

land gaben , als auch die Blutzeugen der national¬
sozialistischen Bewegung , denen wir das neue
Reich und auch die Sinngebung des heutigen Ta¬
ges als Heldengedenktag mit verdanken . Ange¬
sichts der Allgewalt des Todes ehrt der deutsche
Frontkämpfer auch die gefallenen Soldaten aus
dem Lager des Gegners.

Es gab und es gibt für die deutsche Wehrmacht
und für unser Volk keine Schuld am Weltkriege
und keine in diesem Kriege . Mit blankem Schild
sind wir in den Kamps gezogen , mit reiner Ehre
gingen wir daraus hervor . Und wie der deutsche
Soldat im Kriege nur seine Pslicht erfüllte , ohne
den Haß zu kennen , der den Gegner herab¬
würdigte , so bietet er auch heute dem einstigen
Feind die Hand zur Versöhnung , die getragen
sein muß von gegenseitiger Achtung und von der
Anerkennung der Ehre und der natürlichen
Lebensrechte jeder Nation.

In dem Führer der revolutionären National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und in der
Gestalt des Feldmarschalls von Hindenburg trafen
sich symbolisch jene beiden Kraftströme , die im
Fronterlebnis des Weltkrieges geboren , auf
getrennten Wegen dem gemeinsamen Ziel zu¬
strebten.

(Fortsetzung auf Seite 2)

//„Europas Lage - leibt unverändert
Das Ausland zurWiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland

Berlin , 17. März.
Die vom Ausland eingehenden Blätterstimmen

bezeugen , daß die ganze Welt am Sonntag unter
dem gewaltigen Eindruck der Wiedergewinnung
der deutschen Wehrfreiheit stand . Will man das
Gesamtbild , das die Stellungnahme der Aus¬
landspresse ergibt , kurz zusammenfassen , so ge¬
langt man zu der Feststellung , daß der deutsche
Schritt wie ein seit langem erwartetes Geschehen,
das in der allgemeinen politischen Lage Europas
nichts ändert , aufgenommen wird.

Frankreich

In Paris wurde der Beschluß der Reichsregie¬
rung , die allgemeine Dienstpflicht einzuführen,
schon am Sonnabendabend durch Sonderaus¬
gaben  einiger Blätter bekannt . „Die Oeffent-
lichkeit scheint", so stellt Havas fest, „auf diesen
Beschluß gefaßt gewesen zu sein. Das Publikum
ist anscheinend durch die Maßnahmen Deutsch¬
lands nicht besonders beeindruckt . Auch in amt¬
lichen Kreisen wird versichert , daß man die
deutsche Erklärung nicht überraschend
finde , weil man seit langem Bescheid gewußt habe.
Unter diesen Umständen wird in amtlichen Kreisen
der Auffassung Ausdruck gegeben , daß der Be¬
schluß Deutschlands wenigstens den Vorteil habe.
eine Frage zu klären , die in den letzten Jahren
auf die europäische Atmosphäre gedrückt habe.

Die Sonntagmorgenpresse bringt den Beschluß
der deutschen Reichsregierung in riesigen
Schlagzeilen.  Die Betrachtungen zeigen je¬
doch, welch ungeheuren Eindruck  die Nach¬
richt von dem deutschen Wehrgesetz hervorrief.

Bemerkenswert ist der Versuch einzelner
Blätter , den Eindruck zu erwecken, als ob das
deutsche Wehrgesetz die Bemühungen um eine

Neuordnung der Völkerbeziehungen beeinträch¬
tigen könnte . In diesem Sinne spricht der Autzen-
politiker des „Journal " „von einem Bruch des
gegebenen Wortes " ( !) und von einer „unerhörten
Gewalttat " und erwartet , daß jetzt endlich die
„durch die neue deutsche Drohung " gebotenen Si¬
cherheitsmaßnahmen beschlossen würden . Auch
„Petit Journal " behauptet , „Europa sei vor eine
höchst ernste Tatsache gestellt " .

Demgegenüber findet die in Regierungskreisen
laut werdende Mahnung , nicht den Kopf
zu ' verlieren,  jedoch auch in vielen Presse¬
betrachtungen ihren Niederschlag . So betont die
Außenpolitikerin des „Oeuvre " , daß der 16. März
1935 für Europa an dem bestehenden Zustand kaum
etwas ändere . Das Blatt rät zur Ruhe und
warnt vor einer systematischen Einkreisung
Deutschlands.

Allein auf weiter Flur steht Gustave Heros , der
in der „Victoire " für eine Verständigung mit
Deutschland eintritt . Es gebe kein großes Volk,
das die Demütigung auf sich nehme , verhältnis¬
mäßig abgerüstet zu sein, wenn um es herum alle
Welt bis an die Zähne bewaffnet sei. Heute gebe
die deutsche Nation ihren Besiegeln den Willen
kund, nicht einen Tag länger im Zustand d- r wili-
tärischen llnterlegenheit zu verharren.

England

Nach der Aufmachung der Londoner Blätter zu
schließen, hat das deutsche Wehrgesetz in England
wie eine Bombe eingeschlagen . Soweit sich bis jetzt
übersehen läßt , wird der deutsche Schritt in Low
don jedoch ruhig aufgenommen und man versuch«
ihn in sachlicher Weise zu behandeln klebrigen-
wird allgemein darauf hingewiesen , daß die
deutsche Maßnahme eine Antwort auf den franzö¬

sischen Beschluß , die zweijährige Dienstzeit einzu¬
führen , sei. Das Ereignis braucht keineUebe»
raschung  zu verursachen , schreibt „Observer " .
„Was wir nicht verhindern können , müssen wir in
Kauf nehmen . Deutschlands Gleichberechtigung , die
ihm oft versprochen wurde , wird durch den bevor¬
stehenden Besuch Simons in Berlin bestätigt ."

Der diplomatische Mitarbeiter der „Observer"
meint , die Hauptschwierigkeit sei nach Londoner
Auffassung die , daß , wenn die deutsche Regierung
ihren Anspruch aufrecht erhalte , es so gut wie
unmöglich sein werde , eine allgemeine Verein¬
barung über Rüstungen im Sinne des englisch¬
französischen Vorschlages zu erzielen . Warum dies
vorher nicht möglich war und warum ausgerech¬
net die deutsche Rüstung ein Hindernis sein soll,
wird nicht untersucht . In der „Sunday Times"
wird eine neue Erwägung der Frage des Ber¬
liner Besuches Simons für notwendig gehalten.
Italien

Auch in Rom hat der deutsche Schritt stärksten
Eindruck hervorgerufen . Ilebereinstimmend hört
man die Ansicht, daß eine neue Sachlage  ge¬
schaffen werde . In politischen Kreisen bekundet
man zunächst größte Zurückhaltung . Die Sonn¬
tagspresse bringt den Ausruf der Reichsregie¬
rung ausführlich und unter großen Ueberschrif-
ten . Besonders erwähnt wird vor allem der Hin¬
weis auf die Stärke der sowjetrussischen Armee
und die Einführung der zweijährigen Dienstzeit
in Frankreich sowie die einseitige , von der inter¬
alliierten Kontrollkommission anerkannte Ab¬
rüstung Deutschlands , der als Gegenstück die syste¬
matische Aufrüstung der anderen Staaten gegen¬
übersteht . „Popolo di Roma " bemerkt , der Ver-
sailler Vertrag sei nur noch ein leerer Schatten.

Dem Volk zur Ehr
Dem Reich zur Wehr

» Bremen , 18. März.
Groß, ja gewaltig ist der Eindruck, den des

Führers grandioser Entschluß, dem deutschen
Volk die Wehrpflicht wiederzugeben weit
über die Grenzen des Reiches hinaus hinter¬
lassen hat. Wir wollen hier nicht mehr da¬
von reden wie erlösend in allen Gauen
Deutschlandsdie Tatsachewirkte, daß durch
des Führers geniale Politik Deutschland
nun wieder völlig seine Ehre zurückerhielt,
wir gedenken nur in tiefer Ergriffenheit, wie
der am 16. März spontan durch alle deut¬
schen Herzen sprühendeFunke der Begeiste¬
rung auch den letzten deutschen Volksge¬
nossen erfaßte und begreifen ließ, daß
Deutschland jetzt wieder ein völlig souverä¬
ner Staat geworden ist, daß nun auch der
letzte trübe Fleck vom deutschen Ehrenschilde
genommen, der nun wieder klar und rein
wie in den besten Tagen deutscherGröße
glänzt und leuchtet.

Daß die große geschichtliche Stunde ein
großes Geschlecht fand, ein Geschlecht, das
diese Stunde voll versteht, und zu würdigen
weiß, das allerdings ist das ausschließliche
Verdienstdes Führers, der Kraft seiner über¬
ragenden Persönlichkeit eine Erziehungs¬
arbeit am deutschenVolk geleistet hat, die
heute ihre Früchte trägt. Deutschland
i st frei  von den Ketten von Versailles und
keine Macht der Welt vermag ihm diese
Ketten nochmals anzulegen. Friede und
Ehre  ist nach wie vor die Losung des
Dritten Reiches, Friede und Ehre bleibt des
deutschen Volkes Streben für alle Zeit. Zum
Frieden  eines Volkes aber gehört die
Möglichkeit, sich aller Angriffs- und Ueber-
fallsgefahren zu erwehren, zur Ehre  eines
Volkes, das Maß feiner Rüstungen zur Ab¬
wehr dieser Gefahren selbst zu bestimmen.

Wir sind Frankreich nicht gram, daß
es sein Recht, das Maß seiner Rüstungen
selbst zu bestimmen, wahrgenommen hat
und — was nach unserer Meinung frei¬
lich nicht nötig gewesen wäre — die
zweijährrge Dienstpflicht einführte. Wir
sind Frankreich eberksoweniggram darum,
wie wir es England sein konnten, als es sich
vor kurzem vom Abrüstungsgedanken los¬
sagte, und auch seinerseits das Recht, nach
Maßgabe eigenen Ermessens seine Rüstun¬
gen zu bestimmen, proklamierte. Wir sind
um Wahrnehmung dieses Rechtes ebenso¬
wenig irgendeiner anderen Nation gram, die
zur eigenen Sicherheit aufrüstet, aber wir
müssendieses Recht der Aufrüstungauch für
uns beanspruchenund wir haben es nun¬
mehr getan und davon Gebrauchgemacht.

Jede von den Franzosen nur gewünschte
Sicherheit für die Unantastbarkeit der
deutsch-französischenGrenze hat der Führer
den französischen Machthabernangeboten. Es
wäre darum nach DeutschlandsUeberzeugung
nicht nötig gewesen, daß Frankreich die
ZweijährigeDienstzeit einführte. Aber da es
sie einführte, und damit den Willen zur Auf¬
rechterhaltung seiner Vormundschaft über
Europa eindeutig bekundete, da es nicht den
Weg, der die Abrüstung  der Völker er¬
möglicht hätte, sondern den Weg der Auf¬
rüstung  und das noch dazu unter Betrei¬
bung einer Bündnispolitik mit Sowjet-
rußland und der Tschechoslowakei
beschritt — womit es die Gefahr einer
neuerlichen Einkreisung Deutschlands her¬
aufbeschwor—. mußte  Deutschlandfür alle
Zukunft und gegenüber allen Möglichkeiten
die Belange seiner eigenen Sicherheit wahr¬
nehmen und — nachdem schon einmal der
Abrüstungsgedanke von Paris her erstickt
war — an die eigene Aufrüstung
denken, die nur dann eine wirkliche Sicher¬
heit für Deutschlandbieten kann, wenn sie
im Rahmen der allgemeinen Wehr-
Pflicht  vor sich geht.

Diese Stellungnahme Deutschlands kann
kein redlich denkender Staatsmann miß¬
billigen und es ist erfreulich, daß man eben¬
sowohl in London wie in Paris viele ver¬
ständige Pressestimmen hört, die ihren Le¬
sern des Führers Entschluß begreiflich zu
machensuchen, ja, daß die Völker Europas
selbst von diesem Entschlüssegar, nicht so
sehr überrascht sind, weil sie selber nicht
mehr daran glauben konnten, daß bei der
Tatsache ringsum erfolgender Aufrüstungen
Deutschland  allein abgerüstet bleiben
werde. Diejenigen Stimmen aber, die haupt¬
sächlich von Paris her mißtönend zu uns
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herüberhallen und des Führers Entschluß ab¬
fällig, teilweise sogar gehässigbeurteilen , von
diesen Pressestimmen fühlen wir uns um so
weniger berührt , als wir wissen, daß sie von
einer Einstellung herrühren , die noch nicht
begriffen hat , daß das deutsche Volk von
1933/35 ein anderes als das vom Winter
1918/19 ist. Das deutsche Volk von heute,
von dem wir mit Recht sagen können, daß
es vom Führer zur geschichtlichenGröße er¬
zogen, die volle Bedeutung der geschichtlichen
Stunde erfaßt hat , dieses Volk fragt nicht
mehr danach was die anderen jenseits der
Grenzen zu des Führers Entschlüssenund zu
Deutschlands Tun und Lassen sagen. Das
deutsche Volk von heute kennt nur eines:
unbedingtes Vertrauen  zu seinem Füh¬
rer und erwägt bei dessen Entschlüssen nicht
die Frage was kommt danach, sondern was
ist Rech t. Das deutsche Volk ist heute kein
Knechtsvolk  mehr , sondern ein Herren-
oolk wie es der Führer will und wozu er
es erzog. Ein Herrenvolk aber ist sich be¬
wußt , daß seine Ehre erheischt, nach freiem
Ermessen Waffen zu tragen.

Tank dem Führer ist Deutschland diese
Ehre wieder geworden' und es wird sie sich
nie wieder nehmen lassen.

I k . v.

„Verständigung gesichert"
Die diplomatische Korrespondenz zur allgemeinen

Wehrpflicht
Berlin, 17. März.

Zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
in Deutschlandschreibt die deutsche diplo,
ma tische Korrespondenz:  Erst nachdem
die jahrelang verkündete Heilslehre der allge¬
meinen Abrüstungvon ihren Erfindern selbst in
das Gegenteilverkehrtwordenwar, hat als letzte
Macht sich Deutschland entschlossen, den Tatsachen
ins Gesicht zu sehen und die deutsche Landesver¬
teidigung auf die natürliche, breitere Basis zu
stellen. Damit erreicht Deutschland nur das
drvensive Niveau,  das für die übrige
Welt überhaupt erst den Ausgangspunkt aller
neuen Rüstungenbildet.

Insofern ist das deutsche Vorgehen nicht ein
Angriff auf das Gleichgewicht der Kräfte, sondern
der Beginn einer gesundenEntwicklung, die das
Ungewisse und Gefährlichedes bisherigen Zu¬
standes beseitigt und den richtigenAusgleicherst
schaffen soll. Deutschlandwar und ist jederzeit
bereit, alle Beschränkungenauf sich zu nehmen,
soweit sie auch die anderen Mächte im gleichen
Matze anzunehmengewillt sind. Nur so darf ge¬
hofft werden, datz schließlich doch die Zeit kommt,
da der Frieden Europas durch die ver¬
trauensvolle Aussprache  und loyale
Verständigung zwischenden Vertretern freier
Nationen gesichert ist.

Adolf Hitler in Manchen
München, 17. März.

Beim MünchenerAufmarschvor dem Führer
(siehe auch Seite 1) führte Generalmajor Halber
dsp Reichswehr, die mit allen in Münchenver¬
tretenen Waffengattungen unter den Klängen
des Ladenweiler Marsches vorbeimarschierte.
Ihre glänzende Marschdisziplinzeigte, datz das
Reich eine Wehrmacht besitzt, die den hohen An¬
forderungendes Führers gerecht wird. Auch die
nachfolgenden Formationen der Luftwaffedurften
dieses Lob für sich in Anspruch nehmen. Ihnen
schloß sich die Landespolizeian, ihren berittenen
Hundertschaftenfolgten SS ., ferner mit ihren
Standarten und Fahnen SA., NSKK. und der
Arbeitsdienstmit geschultertem Spaten. Sichtlich
setzten sie alle ihren ganzen Ehrgeizdaran, ihrer
Geschlossenheit im Einsatz für das Werk Adolf
Hitlers den besten Ausdruck zu geben. Nach über
einer Stunde war dieser eindrucksvolle Aufmarsch
zu Ende.

Unter abermaligen stürmischenZurufen der
Massen kehrte der Führer ins Hotel zurück. Die
Menge wollte freilich noch lange nicht weichen,
sie rief immer wieder nach dem Führer und als
sie schließlichdas Deutschlandlied anstimmte,
zeigte sich Adolf Hitler noch einmal.

Reichswahlleiterfür die Vertrauensratswahlen.
Der Hauptorganisationsleiterder Deutschen Ar¬
beitsfront, Pg. Claus .Selzner, ist vom Reichs¬
organisationsleiterDr. Ley zum Reichswahlleiter
für die am 12. und 13. April stattfindendenVer¬
trauensratswahlen bestelltworden.

Der Heldengedenktag der Nation
Die Fahnen des alten Heeres erhalten das Shrenkreuz

(Fortsetzung von Seite 1)
Am 30. Januar 1833 mündete alles, was

gut und stark war im alten Deutschland, in hie
mächtige Bewegungein, die das neue Deutschland
schuf. Die Tradition der alten preußisch-deutschen
Wehrmacht, wohl behütet von der Reichswehr im
ZweifrontenkampfgegenVersailles
und das System von Weimar,  verband
sich mit dem stürmischen Erneuernngsdrang der
NationalsozialistischenPartei . Die Aufgabe, die
das vergangeneJahrhundert gestellt und um die
es vergeblich sich abgemüht hatte, wurde jetzt
gelöst. Der Nationalsozialismus vereinigte den
nationalen Willen zur Wiederherstellung der
außenpolitischenGeltung des Reiches mit dem
nicht minder wichtigen sozialistischen Streben nach
einer grundlegendenNeuordnung des inneren
und gesellschaftlichen Lebens des deutschen Volkes.

Es ist an dieser Stelle und zu dieser Stunde
nicht nötig, den Kampf Adolf Hitlers und das
Werden des neuen Staates zu schildern. Wohl
aber können wir heute im Rückblick auf die Ver¬
gangenheit mit gutem Gewissen sagen: „Unsere
Toten sind nicht umsonst gefallen, das Leid und
die Opfer waren nicht vergebens!"

Indem die Reichsregierungam gestrigenTage
das Gesetz über den Aufbau der deutschen Wehr¬
macht verkündete, mit dem die allgemeineWehr¬
pflicht wiedereingeführt wird, ist die Grundlage
für die Sicherheit des Reiches geschaffen. Für das
innen- und außenpolitische Leben unseres Volkes
ist die deutsche Wehrmacht im Begriff wiederdas
zu werden, was sie einst war und was sie sein
muß: nach innen eine Schule der Nation für die
Erziehung unserer Jugend im Geiste der Wehr-
haftigkeitund opferbereiterVaterlandsliebe, nach
außen der völlig gleichberechtigteund gleich¬
befähigteHüter und Wächterdes Reiches.

Wenn heute auf Befehl des Führers und Reichs¬
kanzlers an den Fahnen und Standarten der
alten Armee das Ehrenkreuzfür Frontkämpfer
angebracht wird, dann grüßt damit die junge
Wehrmachtdie toten und die lebenden Kame¬
raden des alten deutschen Feldheeresaus tausend
Schlachtfeldern, die Männer vom Skagerrak, von
Coronet und von der U-Bootwaffe, die Kampf¬
genossen von Richthofen, Boelcke und Jmmel-
mann. Die Wehrmacht dankt aus tiefstem Herzen
ihrem Oberbefehlshaber für diese Ehrung der
ruhmbedeckten Feldzeichen.

Der Feldmarschall von Hindenburgist heimge¬
gangen. Noch leben viele seiner Kampfgenossen.
Wir gedenken ihrer in Ehrfurcht und Dankbar-
keit. Wir gedenken zumal des Mannes, der vom
glorreichen Beginn bei Tannenberg an durch den
heroischen Ablauf des großen Krieges hindurch an
seiner Seite stand, des Mannes, dessen Kraft wie

Atlas eine Welt auf seinen Schulterntrug; wir
neigen uns vor dem Feldherrn Ludendorsf.

Eine Niederlage ist nichts Endgültiges, sie ist
kein Schicksalsschlag, der zwangsläufigzum Nieder¬
gang führen oder den begonnenen Niedergangzu
Ende führen muß. Wichtig ist nur, was ein Volk
aus einer Niederlage macht. Wahr ist und die Welt
muß sich daran gewöhnen, daß Deutschland nicht an
seiner Niederlagestarb. Es ist uns bestimmt, daß
Deutschland wiederden gleichberechtigten Sitz un¬
ter den großen Völkern einnehmenwird, gleich¬
berechtigtin allen Bezirkendes politischen und
wirtschaftlichenHandels und Wandels, völlig
gleichberechtigt aber auch in dem elementarenBe¬
dürfnis eines Volkes, für seine Sicherheit, Ver¬
teidigung und Ehre mit den Mitteln zu sorgen,
die jedem Volke als natürliches Lebensrecht zu¬
stehen.

Wir wollenuns bekennen zu den Idealen eines
starken, wehrhaftenund stolzen Deutschlands, das
nie mehr kapituliert und nie mehr seine Unter¬
schrist unter Verträge und Abmachungensetzen
wird, die seine Ehre, seine Sicherheit und sein
Lebensrecht beeinträchtigen. Wir wollenaber auch
im Weltkriegeine Katastrophesehen, deren Wie¬
derholung wir unserem und kommendenGe¬
schlechtern ersparen müssen. Europa ist zu klein
geworden als Schlachtfeld für einen zweiten Welt¬
krieg; zu wertvoll sind seine Kulturgüter, um sie
aufs neue der zerstörenden Wirkung neuzeitlicher
Waffen auszusetzen. Da alle Staaten über diese
Kriegsmittel verfügen, käme ein neuer Krieg der
Selbstzerfleischung gleich. Wir Deutschen brauchen
keine Revanche, weil wir in den vier Jahren des
großen Krieges Ruhm genug für kommende Jahr¬
hunderte geerntet haben. Wir glauben an die
Möglichkeit einer NeuordnungEuropas und der
Welt auf friedlichem Wege, sofern sie den natür¬
lichen Lebensgesetzen der Nationen Rechnung trägt
und nicht aus starrer Beharrung auf überholten
Zwangsmaßnahmenihr Unrecht ableitet. Wir
wollen den Ausgleichund die Versöhnunguner¬
träglicher Spannungen in einem Frieden, der
allen Völkern gleiches Recht und gleiche Sicher¬
heit bietet.

So sehen wir in Klarheit und rückhaltlosem
Vertrauen zu unserem Führer die Saat reifen»
die unsere toten Helden ausstreuten und deren
Erntetag uns geben wird: ein Reich der Einig¬
keit, der Stärke und der Ehre, ein Deutschland des
Friedens in einem befriedetenEuropa. So deuten
wir das Opfer der Gefallenen.

Dann ertönte das Kommando: „Fahnen auf,
Fahnen senkt". Die Musik intonierte das Lied vom
guten Kameraden, das ganze Haus erhob sich von
den Plätzen, reckte den Arm und gedachte der
Toten. Mit dem Deutschland- und Horst-Wessel-
Lied schloß die Feierstunde.

Der Führer schreitet die Front ab
Als der große Staatsakt in der Staatsoper um

12 Uhr seinen Ansangnahm, waren auch im Lust¬
garten die militärischen Formationen
bereits aufmarschiert. Der in strahlendenSon¬
nenschein getauchte weite Platz vor dem Schlosse
zeigte ein prachtvollesmilitärischesBild, wie es
Deutschland seit 20 Jahren nicht mehr gesehen hat.
Ein ununterbrochenesfeldgraues Spalier zog sich
von den Linden her über die Schlotzbrücke hinweg
bis zum Lustgarten. Vor der Schloßrampestan¬
den je eine Bereitschaftdes Feldjägerkorps, der
LeibstandarteAdolf Hitlers, der Schutzpolizei, der
Landespolizeiund ein SA.-Ehrensturm. Mit der
Front zum Schloß waren die zahlreichen Reichs¬
wehrformationenangetreten. An der Schlotzbrücke
standen die Ehrenformationender HI - und des
NSKK. Den Rahmen biLete eine nach vielen
ZehntausendenzählendeZuschauermenge, die die
Treppendes Doms und des alten Museumssowie
sämtliche Zugangsstraßenbesetzt hielt.

Wenige Minuten nach der Beendigung des
Staatsaktes erschienen auf der westlichen Rampe
des Schlosses in kurzer Folge sämtlicheReichs¬
minister und Staatssekretäre, die hohe Generali¬
tät des alten Heeres und der neuen Wehrmacht,
die führendenMänner der nationalsozialistischen
Bewegung.

Nach der Ankunftdes Führers und des Reichs¬
wehrministers marschiertedie Fahnenkompagnie,
aus dem Schloßhofe kommend, in den Lustgarten
ein. FeierlichesElockengeläut ehrte die 81 ruhm¬
reichen Fahnen und Standarten des alten stolzen
Heeres. Der Präsentiermarsch erklang, die
Truppen präsentierten das Gewehr.

Der Führer schickte sich an, die Front abzu¬
schreiten. Zu seiner Rechten schritt der greise
Feldmarschallund siegreiche Heerführer Macken-
sen, zur Linken der ReichswehrministerGeneral¬
oberst von Blomberg. Viermal schritt der Führer
mit seiner Begleitung die Front der unter
präsentiertem Gewehr stehenden Truppen ab,
jede Formation mit erhobenem Arm grüßend.

Nach dem Abschreitender Front nahm der
Führer mit seiner Begleitung vor der Fahnen-
kompagnieAufstellung. Dumpfer Trommelwirbel
ertönte, die Fahnen senkten sich. Schwer hallten
die Schüsse der Salutbatterie über den Platz.

Der Führer selbst, der Reichswehrminister, Ee°
neralfeldmarschall von Mackensen, General
Eöring, General von Fritsch und Admiral Raeder,
hefteten das schwarz-weiß-rote Band des Front-
kämpserabzeichen»dar Ehrenkreuz des Weltkrieges

mit Schwerternan die 81 Feldzeichen der alten
Armee.

Nach dem feierlichenund eindrucksvollenAkr
im Lustgartenbegab sich der Führer mit seinem
Gefolge, dem sich nun auch die Minister, die hohen
Offiziere, die Führer der Bewegung, der SA. und
SS . anschlössen, zu Fuß zum Ehrenmal.

Der Vorbeimarsch am Ehrenmal
Von der Bordschwelle bis zu den Stufen, die

zum Ehrenmal hinaufführen, bilden Offiziere
Spalier.

Von der Schloßtreppe her naht der Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, dem zwei Offiziere einen
gewaltigen Kranz mit großen Schleifen in den
Farben des Reiches vorantragen, begleitetvon den
Repräsentantender alten und der neuen Wehr¬
macht. Ihnen folgen das Diplomatische Korps, die
Reichsregierung, die Reichsleiter, die Heerführer
und die Generaleder Wehrmacht.

Im Ehrenmal verweilt der Führer entblößten
Hauptes einige Minuten in stillen Gedenken. Dem
Ehrenmal gegenüber haben auf einer Tribüne, die
den ganzen Platz zwischen der Staatsoper und der

neuen Universitätausfüllt, die Ehrengäste aus Lei
Staatsoper einen bevorzugtenPlatz gesund
Vom Ehrenmal zum Brandenburger Tor
haben Arbeitsdienst, Luftschutzbund und Technische
Nothilfe, unmittelbar vor der Universität
Stahlhelm, der Kyffhäuserbund, der Reichstreu,
bund ehemaligerBerufssoldaten, das Rote- reu,
»nd die Studenten Aufstellunggenommen.

Der Führer betritt, während sich die Forma¬
tionen zum Vorbeimarschordnen, ein kleines,
mit Tannenreisern geschmücktes Podium, zy
seiner RechtenGeneralfeldmarschallvon Macken-
sen zu seiner Linken der Reichswehrminister. Den
Vorbeimarsch befehligt Generalleutnant
Witzleben, der Kommandeurdes Wehrkreises III,
der den Stäben voranreitet. Die von Major Seile
geführte Fahnenkompagniegrüßen die Zehntem,
sende, die dem prachtvollenmilitärischen Schau¬
spiel beiwohnen, mit erhobener Rechten. Dann
schwenkt das Musikkorpsder Wachttruppe ein.
Es folgen die übrigen Formationen.

Nach dem Vorbeimarsch dankt der Führerdem
Reichswehrministerund heftet dann persönlich
dem Generalfeldmarschall von Mackensen da-
Ehrenkreuzan. Ein Orkan des Jubels umbran
dete den Führer, als er in die Reichskanzlei
zurückfuhr.

Der Stabschef der SA. legte für die SA. an
Ehrenmal einen Kranz nieder, der die Aufschris
trägt : „Den toten Helden. Der Stabsche
der SA."

„Alles für Deutschland"
Feierliche Kranzniederlegungam Marine-Ehrenmal in Laboe

Kiel, 17. März.
Am Sonntag gegen 6.30 Uhr strebte ein

Dampfer nach dem andern der Friedrichsorter
Enge bei Kiel zu. Konteradmiral a. D. Har-
tog,  der als KommandantSMS . „Derfflinger"
in der Schlacht am Skagerraklange Stunden an
der Spitze der deutschen Schlachtkreuzer gestanden
hat, sprach in Laboe über Sin wund Entstehen des
Marineehrenmals, KorvettenkapitänRüge  über
Ehrenmal und Reichsmarine. Dann rückte ein
verstärkter Zug der MarineschuleFriedrichsort
unter Führung des Oberleutnants zur See
Forstmann  und unter Vorantritt der Flotten-
kapelle an, dem sich der Marineverein Laboe mit
seiner Fahne, der alten Kriegsflagge, angeschlossen
hatte. Kurz vor 8 Uhr traf Vizeadmiral
Albrecht  in Begleitung seines persönlichen
Adjutanten Kapitänleutnant Freiherr von
Wangen he im  ein und legte am Ehrenmal
im Namen der Reichsmarineeinen Kranz nieder.

Er führte dabei aus : „Zu gleicherZeit, wo
mit Flaggenparade auf den Schiffenund Fahr¬
zeugen der Reichsmarineund der Handelsmarine
die Flaggen zu Ehren unserer gefallenenHelden
des Weltkriegshalbstocks gesetzt werden, gedenken
wir am Ehrenmal in Laboe der Gefallenender
Kaiserlichen Marine. 34 833 tapfere Seeleute und
Soldaten starben getreu ihrem Eide unter der
alten, ruhmreichen Kriegsflagge. In allen Meeren
der Welt rauscht über sie die See. Die Reichs¬
marine gedenktmit Stolz und Dankbar¬
keit  dieser gefallenen Kameraden. 2m Namen

der Reichsmarinelege ich diesen Kranz hiera
dieser Weihestättenieder mit dem Gelöbnis, de
wir von der Reichsmarine stets unsere Pfliz
tun werden, wie es unsere Kameradender Kasse
lichen Marine getan haben. Alles für Deutsc
land!"

Mächtig hallten die Klänge des Niederländ
scheu Dankgebets in die feierliche Stille d
Ehrenhalle des großen Marinemals.

Inder Nordostseehalle in Kiel fand am Sonnt,
in Gegenwart des Chefs der Marinestationd
Ostsee und des FlottenchefsVizeadmiralFoe
st er ein Feldgottesdienst statt. Nachdemi
Stations -Pfarrer beider Konfessionen gesproch
hatten, ergriff der Chef der Marinestationk
Ostsee, Vizeadmiral Albrecht,  das Wort u
begrüßte es, daß am Vorabenddes Heldengedei
tages die allgemeine Wehrpflicht wieder ein,
führt worden sei. Deshalb könne man heutew
der mit Recht das Lied „O, Deutschland hoch
Ehren" singen.

Bei präsentiertem Gewehr wurde die ruh
reiche Fahne des 1. Seebataillons, die schon
den Kolonialkämpfenkugelzerfetzt wurde und
Weltkrieg in Flandern die letzten ehrenvol
Wunden erhalten hat, auf Befehl des Führ,
mit dem Ehrenkreuz geschmückt. Mit einem d>
fachenHurra auf Deutschlandund den Füh
und dem Gesang der Nationalhymnen schloß!
weihevolleStunde.

GA.-Aufmarfch verschoben
Berlin, 17. März.

StabschefLutze gibt bekannt: Der für den
21./22. März angesetzte Aufmarsch der alten SA.-
Garde in Berlin findet zunächst nicht statt. Der
Führer hatte bei diesem Anlaß Gelegenheit
nehmen wollen, den Männern, die im Kampsge-
wände der SA. als erste in ihren Gebieten die
Fahne und den Glauben des Nationalsozialismus
auf die Straße getragen haben, selber ins Auge
zu sehen und durch eine persönliche Ansprache zu
beweisen, daß sein Herz nach wie vor der SA. ge¬
hört. Da die Erkrankungdes Führers noch nichi
behobenist und er seinen ältesten SA.-Männern
nicht die Enttäuschung bereiten wollte, datz sie aus
dem ganzen Reich zusammenkämen, ohne ihn zu
sehen und sprechen zu hören, wird der Tag der
alten SA.-Earde auf einen gelegenerenZeitpunkt
gelegt.

Rudolf Heß wieder in Kiel. Der Stellvertreter
des Führers, ReichsministerRudolf Heß, ist am
Sonntagabend wieder in der Reichsmarinestadt
Kiel zu einem Vortrag eingetroffen.

Volksbefragung in Sriechenlm
Athen, 17. März

Die auf die Insel Rhodos geflüchtetenL
ständischen mit Venizelos  an der Sp
werden nach Italien reisen. Die Funktioneni
griechischen Verfassung werden aufgehoben, '
den Beamtenstab von allen unzuverlässigenE
menten zu säubern. Später soll das griechis
Volk in einer Volksabstimmung  die M,
nahmen der Regierung billigen. GeneralM
taxas  fordert eine Umbildung der Regiern
Er wird wahrscheinlich aus dem Kabinetta>
scheiden.
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<D. W. Poentcke

Mit Percy kann man Pferde stehlen
i.

Der Cowboy Percy Pukridge steckte sich den
schwersten Coltrevolver ein und begab sich mit
wuchtigen Schritten zu Jasomir Pancake.
Pancake besah die größte Ranch an der mexi¬
kanischen Grenze, die schönsten Pferde und eine
hübsche Stieftochter, in die sich Percy verknallt
hatte. Erace mochte den armen Cowboy nicht
weniger gern und ganz Los Banos wartete dar¬
auf, daß die beiden ein Paar würden. Percy
klopfte und trat ein.

„Tag, Mr. Pancake", brummte er, „ich komme
wegen Erace —". Der Alte kauerte in einem
Sessel wie ein zusammengerollterIgel und
kicherte:

„Habt Ihr schon mit Erace gesprochen? Na¬
türlich habt Ihr schon mit Grace gesprochen!
Also in Gottes Namen — Ihr sollt sie haben!
Werdet glücklich mit ihr!"

„Na dann ist ja alles in Butter", sagte Percy.
„Einen Augenblick", meinte Pancake, „da hätte

ich noch eine Bedingung! Ich möchte einen
Gaul von Euch haben, Percy! Bringt mir heute
abend das schönste und beste Pferd aus Los Ba¬
nos, dann könnt Ihr morgen Hochzeit machen.
Ihr sollt mir Eure Geschicklichkeit beweisen,
Percy! Und Euern Pferdeverstand. Grace soll
nur einen Kerl haben, der in die Welt paßt.
Wenn Ihr mir heute abend den Gaul bringt,
habt Ihr Grace und noch tausendDollar dazu."
Percy kratzte sich den Kopf.

„Wohersoll ich ein Pferd nehmen? Ich bin ein
armer Cowboy, Pancake!"

Der Alte kicherte:
„2im Scott hat fabelhafte Pferde!"
„Seid Ihr verrückt? Soll ich Pserdestehlen?"
„Habe ich das gesagt? Wiedersehen!"
Und Percy ging wutschnaubend.

2.
Am Abend kam Percy mit einem wirklich fa¬

belhaften Gaul. Die alte Pancake bemühtesich
vergebens, ihr Entzücken zu verbergen.

„Ich hoffe, Percy, mein Mann wird zufrieden
sein. Er muß bald kommen. Wollt Ihr nicht
warten?"

„Keine Zeit. Könnt Ihr mir nicht das Geld
auszahlen?"

„Tausend Dollar waren es?"
Percy nickte.
„Tausend."
Die Alte stöhnte. Dann kramte sie in der

Kommode.
„Ich habe nur neunhundert Dollar, Percy.

Wollen wir es dabei lassen?"
„Meinetwegen", knurrte Percy und steckte das

Geld ein.
3.

Am Abend kam der alte Pancake heim.
„Ist der Gaul da?"
Die Alte nickte:
„Ja . Percy hat das Pferd gebracht. Ein sel¬

ten schönes Tier, Jasomir. Ich habe hundert
Dollar heruntergehandelt, neunhundert hat er
nur gekriegt und war auch zufrieden."

Der Rancher sank ächzend auf einen Stuhl und
starrte entgeistertseine Frau an.

„Verfluchte Hölle!", schrie er, „ich habe doch dem
Kerl, dem Percy schon auf der Straße die tau¬
send Dollar und das Jawort gegeben!"

Er rannte zur Tür.
In diesem Augenblick kam der Sheriff vorbei.
„Hallo, Sheriff", rief ihn Pancake an, „Ihr

geht doch zum Markt runter? Wenn Ihr Percy
trefft, sagt ihm, er möchte sofort noch einmal zu¬
rückkommen— ich hätte was Wichtiges für ihn!"

4.
„Das versteh« der Teufel!", sagte Percy, und

blickte den Sheriff kopfschüttelnd an „ich habe ihm
ein Pferd verkauft, er hat mir Erace und das Ja¬
wort gegeben, ich will setzt schnell zu Erace, weil
wir doch morgen schon heiraten wollen—", plötz¬
lich unterbracher sich und durchsuchte alle Taschen,
„jetzt hat doch der Alte ganz vergessen, mir das

Geld für den Gaul zu geben! Also deswegen soll
ich noch einmal zurückkommen!"

Er sah auf die Uhr.
„Grace wartet. Ich kann Erace doch nicht war¬

ten lassen, Sheriff, könnt Ihr mir vielleicht die
tausendDollar geben? Ihr könnt sie Euch gleich
vom alten Pancake holen. Er hatte sie vorhinaus
dem Tisch liegen."

Der Sheriff zog seine Brieftasche.
„Hier sind tausend Dollar. Wenn ich Euch da¬

mit einen Gefallenerweise—"
„Einen großenGefallen, Sheriff," nickte Percy

und steckte das Geld ein." „Ihr kommt doch zur
Hochzeit? Und vergeht nicht, sofort zu Pancake
zu gehen, um Euch das Geld zu holen!"

8.
Der alte Pancake erlitt fast einen Tobsuchts-

anfall, als der Sheriff sein Anliegenvorbrachte.
Doch er mußte sich höllisch vorsehen. Denn wenn
Percy das Pferd von Jim Scott gestohlen hatte,
kam er schließlich noch als Anstifteran den Gal¬
gen. Er verspürte ein würgendes Gefühl im Halse
und lockert« seinen Kragen. Dann griff er in die
Tasche und zahlte zum dritten Mal« die tausend
Dollar aus.

Als der Sheriff gegangenwar, trat Percy ins
Zimmer. Er kam von seiner Hochzeit mit Grace
und grinste vergnügt.

„Ich habe Euch etwas mitzuteilen, Pancake—
die Cowboys von Jim Scott haben mich leider er¬
kannt, als ich für Euch den verdammtenGaul
stehlen mußte. Doch Jim Scott will den Mund
halten, wenn ich ihm tausend Dollar als Ersatz
zahle. Im anderen Falle kommen wir beide an
den Galgen, darauf könnt Ihr Eist nehmen!"

Er schob dem taumelndenRancher«inen Stuhl
unter.

„Also gebt mir tausend Dollar — für meine
Bemühungen und Aufregungen will ich nichts
wben — zahlt, und wir sind guitt!"

Und Pancake zahlte zähneknirschend.
„Den Gaul könnt Ihr mitnehmen!" brüllte er

»ißer sich.
„Soll das heißen, daß Ihr ihn mir schenkt?"
Pancake nickte schwach.

„Darf ich dann um eine Schenkungsurkunde
bitten?"

Und Percy bekam auch die Schenkungsurkunde.
An der Tür drehte er sich um und sagte vor¬
wurfsvoll:

„Ihr hat mir noch gar nicht zur Hochzeit gra¬
tuliert, Schwiegervater?"

Jasomir Pancake hatte schon Schaum vorm
Mund.

„Fahrt zur Hölle!" schrie er.
6-

Pancakewollte seinen Kummermit Whisky be¬
täuben und ritt zur Bar. An der Theke schlug ihm
jemand herzhaft auf die Schulter

Es war Jim Scott.
„Scotty!" hauchte Pancake.
Er wischte sich den Schweiß von der Stirir.
„Scotty," begann er, „es war nicht mein Ernst,

als ich zu Percy sagte, Ihr hättet die besten Pfe
— aber wer hätte gedacht, daß der Hundl
Percy Euch den besten Gaul aus dem Corral
Laßt uns einen trinken, Scotty, und denktn
mehr daran. Hat er Euch wenigstens sofort
tausend Dollar gebracht?"

Scotty stierte ihn verständnislosan.
„Was phantasiertIhr da? ich weiß von nicht!
Nein, Jim Scott wußte wirklichvon nick

Ihm fehlte kein Tier, das konnte er mit der gr
ten Sicherheitbehaupten, da erst heute allen!
neu Pferden der Stempel der Ranch eingebrai
wordenwar. Was also wollte der alte Panca!

Jasomir Pancake rast stolperndzur Ranch,
spizierte seine Corrals und stellte fest, daßl
Pferd fehlte, eins seiner besten Tiere, llndi
war der Gaul, den Percy für viermal taust
Dollar an ihn verkauft hatte. Und den Panc-
wrederum an Percy verschenkt hatte-

Deutsches Sstwnsltheater Osnabrück
Das Schauspiel vermittelte mit der Aufführung »>es

„Prinz von Preußen " von Hans Schwär, ein
künstlerisches Erlebnis . Die Spielleitung von Wuls
Leisner hatte es verstanden, die einzelnen Bilder inner¬
lich zu beleben, von jeder Gewolltheit frei zu machen
und temperamentvoll aufzulockern. Die Herausstellung
des Soldatischen aus Kosten des geistig in der Lr
des Prinzen durchzukämpfenden Konflikts verfehlte seine
Wirkung nicht. Die tragende Gestalt des Primen
Louis Ferdinand erfuhr durch Gustav Altnöder eine
Andrucks volle Gestaltung der seine kraftvollen sprach¬
lichen Mittel , unterstützt durch e,ne männliche Geste,
voll einzusetzen und damit eine geschlosseneund über¬
zeugende Leistung zu schassenverstand.

Das Lustspiel „Heimliche Brautsahrt " von Leo »en,
im wahrsten Sinne des Wortes ein lustiges Svrel
wußte mit seiner inneren und natürlichen Bcschwinat-
heit mitzureißen und sich in der Osnabrücker Auf¬
führung als gern hingenommener Erfolg durch,nietien
was insbesondere der Spielleitung von Willi Rohde.
die vortresslrch in >eder Einzelheit den launigen leich¬
ten Ton zu tressen wußte, zu danken ist. Die Dar¬
stellung erwies sich als gute Ensembleleistung in der
die führenden wie die kleinsten Rollen eine gleich sein
durchdachte und belebte Gestaltung erfuhren ^ "

Die Oper gestaltete das lyrische Drama ' „Marion
LeScaut von Eiacomo Puccini unter der Svielleit,,n„
von Dr . Walter Storz und der musikalischen Leitung
von Willy Krauß zu erfolgreicher Ausführung Letn

war das Spiel . .
^ «°be der Musik im Asfekt. Besonder

A sangerrsche Ersolg von Hi
sing als Chevalier des Grieux.

Operette brachte die „Ziqcunerli
?? gelang dem Spiellei!

u* Zeitgeschmackder Gegenw
^ wenn nicht fade Werk dank

B^ LKUEung tzon Dürers ..Rosen
GemÄv ^ der Tschechoslvwakai

Rosenkranzsest". das
e-nor dr .°a sur Ausstellung ,
dcw Durchgreifenden Restaurierun>

d-esem Zweckist von Wien
»owe des Bildes aus dem 17 ^adrl
LL Lese Kopie stellt die Zig
-Kulten Gemäldes dar , denn das
ri^ c ^ uwartigen Gestalt ist bere
wobei °^ n" zwar in den Iah,
Vierte,der letzten Restaurie

»übermalt wurde. Die Ko,
Wert ^ '/V " Ri-Hmond, - erhält
lvrü !,'r>n^ str d'c später übermalten
iprm,glichen Durerschen Fassung zei
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Ein Tag voll Licht
Schönsten Dank , lieber Wettergott!
Dank im Namen — von über dreihundert-

tausend Bremerinnen und Bremern ! Mit dem
gestrigen Tag hast du all deine Ungebührlichkeiten
wieder gut gemacht , mit denen du unsere gute
Laune verdorben hattest.

Das war ein Tag voll Sonne ! Ein Tag , so
warm wie das Leuchten der Krokusse und so
freundlich wie das Licht der Schneeglöckchen. Es
war kein lauter Tag , besinnlich und gedämpft wa¬
ren seine Stunden , die erfüllt waren von from¬
mem Gedenken an die . die ihr Vaterland mit
ihrem Herzblut gedeckt hatten , ein Vaterland , das
sich vorgestern in letzter Konsequenz mit freiem
Stolz erhob . An allen Gedenkstätten , auf Fried¬
höfen und Ehrenmälern zeugten reicher Kranz-
und Blumenschmuck von der Verbundenheit , di,
stärker denn je mit den Helden des Weltkrieges
ihre Bande geschlossen hält . Von jener Weih,
aber strahlte der ganze Tag , und seine festlich¬
milden Stunden aus.

Es ginge zu weit , all die Gedenkfeiern zu
nennen, die sich da und dort in engem und weitem
Kreise um die machtvolle Kundgebung unserer
Feldgrauen auf dem Messegelände scharten . Es
gab keine der Gemeinden , die nicht hinauszog zur
Eedenkstatt ihrer im Felde gebliebenen Söhne.
So wohnte einer unserer Berichterstatter der
Feierlichkeit auch auf dem Hastedter Fried¬
hof  bei , die sich durch eine ergreifende Gedächt¬
nisrede des Pastors Garde!  und durch die Teil¬
nahme einer Abordnung der Landespolizei aus¬
zeichnete. Der Kyffhäuser -Vund legte einen
Kranz nieder . Nachhaltig waren die Worte des
Vorsitzenden. Mit dem Gesang des Liedes vom
guten Kameraden klang auch diese Stunde aus.

Frauenschaft und Irauenleben
Deutsche Frau, reihe dich ein in die NS .-Frauenschaft

„Wieder ein Verein " — „ ich bin schonin . . . Ver¬
einen " — „ich habe genug geistige Anregung " —
das sind so die Antworten , wenn man im Bei¬
einander einer Abendstunde , beim Treffen einer
Jugendfreundin , im Auf und Ab einer Unter¬
haltung eine Frau fragt : „Weshalb sind Sie noch
nicht in der NS .-Frauenschaft ?" „Noch nicht" —
in gedehntem Ton wird es erwidert . Jawohl,
noch nicht . Denn wir glauben daran , datz ein¬
mal , früher oder später , jede  Frau , ganz gleich,
welchen Bildungsganges , welcher Volksschicht, von
dem Gedankenkreis und dem Wollen der Frauen-
gruppe Adolf Hitlers ergriffen werden wird . Er¬
griffen in tiefstem Herzen , in tiefster Hingegeben¬
heit an das Werden einer neuen Volksgemein¬
schaft.

Ist unsere Frauenschaft wirklich ein neuer „Ver¬
ein " ? — mit allem Drum und Dran eines sol¬
chen? Nein ! — Wir sind eine Gliederung der
Partei , eine weltanschauliche Schulungsgruppe,
und damit : Arbeitswille zur Tatwerdung
nationalsozialistischen Wollens . Kaffeeklatsch und
„Vereinsmeierei " , soll keinen Raum bei uns
haben.

Wir sind aber auch nicht intellektuelle Zweck¬
gruppe im Sinne der alten Frauenbewegung.
Denn wir stehen in einer tiefen Verbundenheit des
Herzens . Wohl sollen unsere Frauen etwas
lernen , sich schulen, aber nicht , um mit Wissen oder
Können nun zu glänzen , sondern um es Tat wer¬
den zu lasten im Dienst an der Volksgemeinschaft.
Damit scheidet aus jedes tote  Misten , jedes nicht
frauengomäße , herzenskalte Zielstreben.

Es gibt immer noch Frauen , die abseits stehen
— nicht aus bösem Willen , sondern weil dies oder
jenes in dieser oder jener Ortsgruppe ihnen nicht
„paßt " . Da ist die Führerin „zu fein ", dort „zu
ungebildet ", hier „nur " Frau so und so, dort
„nichts für uns ". Liebe Frauen , Hand aufs Herz:
War das nicht auch so, früher , im Verein alten
Stiles . Und seht ihr nicht über örtliche Unzuläng¬
lichkeiten , die gewiß vorkommen , die große , hin¬
reißende Idee ? Allerdings , ihr werdet erst hier

Abend für Volkstum und Heimat
Gelungene Veranstaltung der Ortsgruppe Neustadt-Süd der NGDAV.

Am Sonnabend veranstaltete die Ortsgruppe
Neustadt-Süd der NSDAP . in „Sielers Fest-
sälen" einen Abend für Volkstum und Heimat.
Ortsgruppenleiter Rendemann  umriß in
kurzen Vegrüßungsworten Sinn und Zweck der
Veranstaltung . Er verkündete das gerade
erlassene Gesetz zur Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht , das der Versammlung Anlaß gab,
ihr geschlossenes Eintreten für Volk und Nation
durch das Abfingen des Deutschland - und des
Hovst-Wessel -Liedes begeistert zu bekunden . —
Hinrich Lampke  sang danach zur Laute platt¬
deutsche Heimatlieder von Klaus Eroth und
Eeorg Semper . Der urwüchsige Humor dieser
Vortrüge wirkte zündend , aber auch die Innigkeit
und die Eemütstiefe der Eroth 'schen Sprache ver-
sehlte nicht ihre Wirkung . — Den denkbar besten
Eindruck hinterließ die Tanzgruppe des „Platt-
Ätschen Vereens " unter der Leitung von Otto
Zburg.  Kreistänze wechselten mit Reigen¬
tänzen. Einige Paartänze klangen in ihrem
Formenreichtum und in ihrer Formenschönheit
leicht an die Quadrille an , doch waren sie wieder
viel kraftvoller und ungezwungener in ihrer
lebensstarken Bewegungsfreude . Sich steigernder
Beifall nach den einzelnen Tänzen belohnte die
ansprechenden Darbietungen.

Es folgte dann die begeistert aufgenommene
Rede des Reichsredners Pg . Wenzel.  Der
Vortragende ging aus von einer tiefschürfenden
Kritik der nun überwundenen liberalistischen
Eedankenwelt , die , eine ideelle Gleichheit aller

Menschen konstruierend , auf der anderen Seite die
zweckbegründeten Unterschiede der Umwelt und
der sozialen Stellung gelten ließ . Der Redner
führte diese entseelende Auffassung bis zu ihrer
letzten Konsequenz , die in einer materialistisch zu
denkenden Atomisierung jeglicher Gemeinschaft zu
finden sei. Diese Ideen ergaben die Klassifizierung
in Stände , die durch die äußerlichen Unterschiede
des Bildungsgrades oder des Besitzes gekenn¬
zeichnet waren . Der Nationalsozialismus habe
gegen diese zerstörenden und zersetzenden Ideen
mit der , ganzen Wucht seiner weltanschaulichen
Ueberzeugung angekämpft und den Menschen wieder
in die gottgewollte Gemeinschaft des Blutes und
des Bodens hineingestellt . Der Redner schloß
seine Ausführungen mit dem herrlich schönen
Wort von Borislav von Selcho : „Ich bin ge¬
boren , deutsch zu fühlen . . ."

Die Lieder , die Frau Elsa Rochow,  die be¬
kannte Künstlerin des RDR ., vortrug , waren
ganz auf Frohsinn und Lebensfreude abgestimmt.
Gern gespendeter , reicher Beifall zeigte , daß sie
den Weg zu den Herzen ihrer Zuhörer gefunden
hatte . Frau Marga Nicolai  am Flügel fand
sich mit feinem Verständnis in ihre Aufgabe.
Bernhard Siems  von der „Rablinghuser Späl-
däl " als Ansager war unübertrefflich . Seine
Vortrüge , Dönchen und Gedichte , alle so voll
echten, herzerfrischenden Humors , waren
selbst Glanznummern des Programms . — Die be¬
kannte Fredo -Niemann -Kapelle spielte unermüd¬
lich zum Tanz auf und trug so viel zum guten Ge¬
lingen des Abends bei . Lln.

euer Herz  einmal der Welle neuen , heißen
Frauenstrebens im Staat Adolf Hitlers öffnen
müssen, erst einmal hingehen müssen und ver¬
suchen, euch ergreifen zu lasten von dem, was
unsere Lieder , unsere Gedichte trägt ; erfaßt unser
„Abzeichen" nicht als „Plakat ", sondern als Aus¬
druck seines G—H—L : Geben , Helfen , Lindern.
Es will uns ja auch garnicht absondern , heraus¬
nehmen . Es will uns hineinstellen in die Ver¬
bundenheit von Führer und Volk im Sinne einer
heiligen , fordernden Pflicht , die uns Herzens-
sache ist, und will uns , die wir es tragen , mahnen
und erinnern in jeder Stunde , jeder Handlung!

Wollt ihr das Programm unserer Arbeit ken¬
nenlernen ? — Ich wüßte kein besseres und klare¬
res , als es in dem Heftchen „Reden an die deutsche
Frau " zu finden ist, in dem die Nürnberger Rede
des Führers an die Frauen und die Rede von
Gertrud Scholtz-Klink stehen. Für 10 Pf . besorgt
euch jede Frauenschaftsfrau das weiße Heftchen.
Lest es ! Lest es mit dem Bleistift in der Hand,
und ihr werdet sehen und fühlen ! Da ist Raum
für jede  Frau , die wirklich mithelfen will.
Die Abgeschlossenheit „gebildeter " Frauenvereine
ist gesprengt im großen Dienst an der Volks¬
gemeinschaft . Weil wir Volk sind, deshalb gibt 's
bei uns auch nicht die Anrede mit dem Titel des
Mannes oder das alte „meine Damen ", — wir
sind Frauen zu Frauen , weiter nichts . Und ' die
„Gebildeten " unter uns haben nur ein Vorrecht,
das eine Verpflicht ist : ihre Bildung in den
Dienst der Sache zu stellen , damit das Höchst¬
mögliche an Qualität geleistet wird . Wir wollen
herzensweit sein ! Und da schadet es keiner , wenn
ihre gepflegte Hand die verarbeitete der Hand¬
arbeiterin faßt . Und da muß die Siedlersfrau,
die Landarbeiterin wissen : Du brauchst dich nicht
zu genieren in Kopftuch und Schürze ; so was wie
„nicht hinpassen " gibts in der Frauenschaft gar¬
nicht . Jede paßt zu jeder in der Verbundenheit
gleichen Volkstums . Wo die Hand sich zum
deutschen Gruß hebt , wo die Lippen aus ' dem
Herzen  das „Heil Hitler " sprechen, da ist
lebendig der Geist des Führers , dem wir Frauen
sind und sein dürfen : Mitarbeiterinnen am neuen
Deutschland da , wo wir wesensgemätz gefordert
werden können.

„Je mehr ich gebe, je mehr auch hab ' ich, beides
ist unendlich " — hat ein germanischer Dichter von
der Liebe zwischen Mann und Frau gesagt . Es
stimmt auch, Volksgenossinnen , von der Liebe,
die uns zur Bewegung , zur Frauenschaft verbindet.
Wir geben : wir arbeiten , wir planen , wir wer¬
ben , wir bauen , oft bis zur letzten Kraft ange¬
strengt , bis zur letzten freien Minute beansprucht.
Woher nehmen wir die Kraft , die Ungebrochen-
heit über Fehlschlüge hinweg , die stets neue Be¬
reitschaft ? Doch nur aus der Kraft , die uns
lebendig zurückflutet aus dem guten Geist unserer
Frauenschaft.

Willst du dich nicht mittragen lassen von diesem
Strom deutscher Frauenkraft ? — Willst du dich
nicht mitreißen lasten in dieses Auftürmen von
besten Werten ? — Willst du ' mitbauen am
Deutschland der Zukunft ? Dann komme in die
Gemeinschaft der NS .-Frauenschaft!

Heldengedenkfeler auf dem
Ostecholzer Frieddos

Der Verein ehemaliger 213er E . V . in Bremen
ist seinem seit anderthalb Jahrzehnten gepflo¬
genen Brauch auch in diesem Jahre treu geblie¬
ben und hat an dem schlichten Ehrenmal seiner
Gefallenen am Sonntagnachmittag eine eindrucks¬
volle Weihestunde abgehalten . Nach dem An¬
marsch der alten Fahnen und der Intonation des
Niederländischen Dankgebetes sang der Bremer
Männer -Eesangverein das Lied : „Ueber den
Sternen wohnet Gottes Friede ."

Sodann ergriff der Vereinsvorsitzende Möl-
l e r das Wort zu seiner ergreifenden Gedächtnis¬

rede . Seit dem vergangenen Jahre sei durch die
gesetzgeberische Initiative des Führers der fünfte
Sonntag vor Ostern „Reminiszere " zum völ¬
kischen Heldengedenktag erklärt worden . Es sei
das große Werk unseres Führers , daß er unser
Volk wieder ehrenhaft , wehrhaft und schaffens-
freudig gemacht habe . Heute seien die lästernden
Stimmen derer verstummt , die einst kein Vater¬
land kennen wollten , das Deutschland heißt . Mit
Stolz und Dankbarkeit neigt sich heute das ganze
deutsche Volk vor der Heldengröße des Opfers
unserer Gefallenen . An die Fahnen der alten und
kampferprobten Regimenter des Weltkrieges
wird nun das Ehrenkreuz geheftet . Dies ver¬
pflichtet jeden einzelnen deutschen Kameraden zu
doppelter Treue gegenüber dem Führer und un¬
serem Volk und Vaterlande . Der Vorsitzende
Möller legte einen mächtigen Kranz am Ehren¬
mal nieder.

Die Musik intonierte das trutzige Lied : „Ein'
feste Burg ist unser Gott ", worauf der Männer-
Eesangverein die „Mahrung " von Will Vesper
zum Vertrag brachte („Nun schweige mir jeder
von seinem Leid ") . Nach einem stillen Gebet der
sehr zahlreich erschienenen Teilnehmer fand die
erhebende Gedenkfeier mit dem Abmarsch der
Fahnen ihr Ende . Abends fand dann noch im
großen Unionsaale «in Konzert mit Lichtbilder-
Portrag statt , über dessen Verlauf wir in der
morgigen Ausgabe berichten werden.

Wer Danziger ist. wählt zum
Danziger Volkstag

Für den 7. April sind Neuwahlen zum Dan¬
ziger Volkstag ausgeschrieben . Wahlberechtigt
sind auch die Danziger Staatsangehörigen , die
am Wahltage nicht ihren ständigen Wohnsitz im
Freistaat haben . Die Anträge auf Zusendung
eines Wahlscheines sind an das Wahlamt der
Freien Stadt Danzig , Polizeipräsidium , Karren¬
wall , zu richten . Dem Antrag ist ein Auszug aus
dem polizeilichen Melderegister (Meldeschein)
ihres augenblicklichen Wohnsitzes und die Nummer
ihres gültigen Danziger Passes beizufügen . Der
Wahlschein wird auch an Personen erteilt , die
zur Besatzung eines See - oder Binnenschiffes
gehören und für einen festen Landwohnsitz poli¬
zeilich nicht gemeldet sind. Die Danziger Wahl¬
berechtigten erhalten bei Vorlage ihres Passes
oder ihres Wahlscheines und des polizeilichen
Meldescheines auf den Ausgangsbahnhöfen einen
Freifahrschein der Reichsbahn bis Firchau oder
Eroß -Boschpol . Die Weiterfahrt zum Wahlort
wird an den genannten Erenzbahnhöfen geregelt.
Die Wahl kann auch in Kalthof vorgenommen
werden . Die Absicht, in Kalthof zu wählen , muß
bei der Beantragung des Wahlscheines ausdrück¬
lich ausgesprochen werden . Für die Rückfahrt auf
Freifahrschein , die am Montag , 8. April , ange¬
treten werden muß , werden Bescheinigungen im
Wahllokal ausgegeben . Die Danziger Wahlbe¬
rechtigten erhalten bei Vorlage des Wahlscheines
von ihrem zuständigen Finanzamt die Erlaubnis
zur Mitnahme eines Betrages bis zu 50 RM.
Weitere Auskünfte erteilen die Vereine der
Danziger im Reich und die Danziger Verkehrs¬
zentrale , Berlin W 8, unter den Linden 16.

Wir wollen nicht wehr- und ehrlos sein
Weihe des Ehrenmals der Gemeinde Osterholz-Tenever

Die Landgemeinde Osterholz -Tenever beging
gestern den Heldengedenksonntag mit der Weihe
eines Ehrenmals für ihre im Weltkrieg Gefalle¬
nen . Hundertundelf Söhn « der Gemeinde haben
ihre Treue und Liebe zur Heimat in dem großen
Völkerringen mit dem Tode besiegelt . An einer
würdigen Stätte ist auf niederdeutscher Erde ein
rissiger Findling aus Granit errichtet worden , auf
dem eine Bronzetafel , die die Namen der Gefal¬
lenen trägt , befestigt ist.

Die Heldengedenkfeier , zu der fast die ganze
Einwohnerschaft erschienen war , gestaltete sich zu
einer erhebenden und eindrucksvollen Kundgebung.
Neben dem Regierenden Bürgermeister Hei der
bemerkte man Vertreter der Gliederungen der
Partei , der Formationen und Verein «. Nach dem
unter den Klängen des Badsnweiler Marsches er¬
folgten Einmarsch der Fahnen und einem Choral
umriß Pastor R e u sche - Oberneuland die Be¬
deutung des Tages , der dem Gedenken an unsere
gefallenen Bruder geweiht sei. Die toten Helden
hätten ihr Leben für eine heilige Sache geopfert.
Er ließ seine zu Herzen gehenden Worte mit dem
Gebet ausgingen.

Im Anschluß an einen Männerchor ergriff Re¬
gierender Bürgermeister Pg . Otto Herder  das
Wort . Oftmals , so führte er aus , gingen die Ge¬
danken zurück in die Zeit des Grauens und der
Not des Weltkrieges , in dem so mancher treue Ka¬
merad sein Leben lasten , mußte . Zwei Millionen
unserer Besten sanken dahin und überließen den
Lebenden die schwere Last des Krieges . Auch da¬
mals gab es nur eine Volks - und Kampfgemein¬
schaft, und man wußte genau , daß man entweder
zusammen untergehen müßte oder zusammen siegen
könnte . In Blut und Tod waren die Kämpfer
des vierjährigen Vökkerringens zusammenge¬
schweißt.

Der Redner ging in kurzen Zügen auf die Sy¬
stemregierung ein , die unser Vaterland wehrlos
und darum auch ehrlos gemacht habe . Trotz schärf¬
ster Strafen hätten jedoch die jungen und die alten
Frontkämpfer weitergekämpft für eine innere und
äußere Befreiung unseres Vaterlandes . Heute sei
es Allgemeingut aller Volksgenossen geworden,

daß allein der Wehrwille und die Wehrfähigkeit
den Wert eines Volkes und einer Nation kenn¬
zeichne. Deutschland liebt den Frieden der Ehre
und Gleichberechtigung und darum sei es unsere
Pflicht , dem Führer für die wiedergegeben « Wehr¬
pflicht zu danken . So hat sich im Nationalsozia¬
lismus ein neues deutsches Volk mit neuen Idea¬
len herauskristallisiert , weiß man doch, daß ein
Mensch, der eines Ideals willen sein Leben hin¬
gibt , niemals vergessen sein wird.

Während sich die Fahnen senkten und sich Hun¬
dert « von Armen zum deutschen Gruß erhoben,
erklang gedämpft das Lied vom guten Kameraden.
Anschließend nahm Bürgermeister Heider die Ent¬
hüllung und Uebergabe des Ehrenmals vor , der
zahlreiche Kranzniederlegungen folgten.

Nachdem Gemeindevorsteher Polz  den Gedenk¬
stein in die Obhut der Gemeinde genommen hatte,
dankte Ortsgmppenleiter Pg . Buda  allen Be¬
teiligten für die Einsatzbereitschaft am Aufbau
des Werkes . Ganz Osterhol ; sei stolz darauf , nun¬
mehr durch die besonderen Verdienste der Egestorff-
Stiftung den gefallenen Söhnen der Gemeinde
eine selbstverständliche Dankesschuld abgetragen
zu haben . Nachdem in feierlicher Weise der Toten
der nationalsozialistischen Bewegung gedacht wor¬
den war , fand die Gedenkfeier mit einem drei¬
fachen „Sieg -Heil " auf Führer und Vaterland mit
den gemeinsam gesungenen Liedern der Erhöhung
ihren Abschluß.

Eine amtliche Verkaufsstelle für Postwertzeichen
ist Herrn Henke,  Bremerhavenerstr . 41/13, über¬
tragen worden.

Postschlutzänderungen nach Uebersee. Der Dampfer
„Jofsrs ", der am 28. März nach Mombasa, Zanzibar
und Daressalam fahren sollte, fährt schon am
26. März ab. Demzufolge wird die Post für Ostafrika
nicht dem am 22. März von Marseille abfahrenden
Dampfer „Kaisar i Hind ", sondern dem Dampfer
„Jossre " zugeführt werden. Postschluß beim Postamt 5
am Bahnhossplatz am 24. März um 20 Uhr . — Die
von Bremen nach der Westküste Südamerikas (Boli¬
vien, Ekuador und Peru ) fahrenden Dampser verlassen
Bremen nicht am 20. März und S. April , sondern am
27. März und 8. April . Hostbenutzung nur aus Ver¬
langen des Absenders.

Am 16. März 1935 entschlief noch kurzer,
schwerer Krankheit unser lieber Kollege , der

Bezirksschornsteinfegermeister

Gustav Orlmsky
Bremen.

Wir verlieren in dem Entschlafenen ein
treues Mitglied unserer Innung , dem wir
stets ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Schornsteinseger-3nnung.Bremen
Grobrügge,  Obermeister

Ihr gebt damit
Deutschen
Arbeit und Brot
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Bremen-BeWeinier
SeWride«,Meine»

Die Aktionäre unserer Gesellschaft
werden zu der

am Dienstag , dem 9. April 1885,
vormittags 11'/> Uhr,

im Sitzungssaals der Bremer Bank,
Filiale der Dresdner Bank, Bremen,
Domshof 8/9

WMMn SenmlversmmlMg
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Bilanz nebst Ge¬

winn - und Verlust-Rechnung sowie
des mit den Bemerkungen des Aus-
sichtsratcs versehenen Geschäftsbe¬
richtes, sür das Eeschästsjahr 1934
und Beschlußfassung über die Vor¬
lagen.

2. Entlastung des Vorstandes und des
Aufsichtsrates.

3. Beschlußfassung über folgende
Satzungsänderungen:

Z 11: Zusammensetzungund Amts¬
dauer des Aufsichtsrates:

Z 13: Vergütung an den Aus¬
sichtsrat;

Z 21: Streichung des Absatzes c).
4. Wahlen zum Ausfichtsrat;
5. Wahl der Bilanzprüser sür das Ge¬

schäftsjahr 1935.

Zur Teilnahme an der Generalver¬
sammlung find diejenigen Aktionäre
berechtigt, die ihre Aktien spätestens

bis Freitag , den 5. April 1938
an der Gcscllschastskassc,
bei einer Essekten-Girobank,
oder an einer der nachfolgenden
Stellen gemäß 8 16 unserer Satzungen
hinterlegt haben.
in Bremen, Dresdner Bank,
in Hamburg,
in Berlin,
in Frankfurt a. M.
in Mannheim,
in Stuttgart,

DeutscheBank u.
Diskonto-Gesell¬
schaft.
Commerz- und
Privatbank ,AG.,

in Frankfurt a. M. außerdem:
DeutscheEssekten- und Wechselbank
Bankhaus E. Ladenburg.

Falls die Hinterlegung der Aktien
bei einem Notar ersolgt, ist die Hin-
tcrlegungsbescheinigung spätestens bis
Sonnabend , den 6. April 1935 bei uns
einzureichen.

Die Hinterlegung ist auch dann ord¬
nungsgemäß ersolgt, wenn Aktien mit
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle
sür sie bei anderen Bankfirmen bis
zur Beendigung der Generalversamm¬
lung im Sperrdepot geholten werden.

Bremen, den 14. März 1935.
Bremen-Besigh-imer Oclsabrikcn

Der Vorstand:
W. vandeLoo  R . Nees.

Heute, 20 Uhr Geschl. Borst. „Kraft
durch Freude"IcrMldslW

Di. 20 Uhr b.Borst, im Werk-Anrecht
Mittel.Preise: Mk. —.60—ö.—
Der Riesen -Erfolg!
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Aufruf für Fußkranke!
Die individuelle elastische Fußgewölbe-
Korrektur und Heilungseinlage nach
Gipsabdruck. (Kein Metall .) Sofort
natürlicher wohltuender Heilungs-
prozeßl In Referenzen! — Kein Risiko!
100A Heilerfolg! Alfons Hannappel.
orthop.Schuhmachermstr.,Vasmerstr .3

Lieferant der Krankenkasse.

Eokarrlinsinönlsl

bl» LIIIstD, Külnsr 3teo3s 4

-//ktetgezucke

Dringend
gesucht in zentraler Lage Bremens,
Nähe Langenstraße/Obernstraße

2 leere sofort beziehbare
zusammenhängendeBüroräume
in ca. 40—5V gm Größe. Falls kein
Fahrstuhl nur Erdgeschoßod 1. Stock.
— Fernsprechanschluß wird übernom¬
men. Eilangcboto unter D. E. 609 an
die Ala Anzeigen A.-G., Bremen.

öesmsnMgssmss 18/19.

2ng. Rudolf Gchultzen
Alle Geräte für den
elektrischen Haushalt

Rembertistraße 56 — D . 26104
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Ernstes Gedenken, freudiges Danken
Heldengedenkkag in Bremen / Machtvolle Kundgebung der Wehrmacht auf dem Messestände

Heldengedenktag!
Unsere Erinnerungen gehen zurück zu jenen

Tagen , als Deutschlands Männer hinauszogen,
um die Grenzen des Reiches gegen feindliche
Nachbarn zu schützen. „Deutschland , Deutschland
über alles !" so klang es von ihren Lippen und
in heldenmütigem Ringen schufen sie einen un¬
zerbrechlichen , lebendigen Wall um die deutschen
Lande . 2m Osten und Westen , an der Weichsel
oder Marne , in Flandern und auf dem Balkan —
überall tränkten deutsche Soldaten mit ihrem
Blut die Erde und gaben ihr Leben im Dienste
ihres Volkes . Im Sperrfeuer feindlicher Maschi¬
nengewehre , zerrissen von tückischen Granaten
und vergiftet durch schleichende Gase, starben sie
als Helden auf dem Felde der Ehre.

Unsere Gedanken schweifen weiter . Es kam die
Zeit der politischen Zerrissenheit und des Bruder¬
kampfes . Deutschlands Jugend rang um eine
Neugestaltung ihres Reiches . Mord und Totschlag
lauerten in den Straßen . Das deutsche Volk zer¬
fleischte sich und seine besten Söhne wurden
Opfer jenes Wahnsinns . Auch diesen Helden gilt
heute unser Gedenken . —

Das deutsche Volk hat sich wieder unter der
Führung Adolf Hitlers zusammengefunden . Zwei
2ahre nationalsozialistischer Herrschaft brachten
uns die Ehre wieder , die man uns durch den Ver-
sailler Vertrag absprach , und es ist fast wie eine
höhere Fügung , daß gerade zu dem Tag , der dem
Andenken an unsere Helden des Weltkrieges und
des politischen Kampfes gewidmet ist, durch die
mit überwältigender Begeisterung aufgenom¬
mene Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
auch die letzte Fessel jenes schmachvollen Diktats
zerrissen wurde . Deutschlands Söhne , Männer
und Jünglinge , haben für ihr Vaterland gedarbt
und gelitten , aber heute ist der Tag angebrochen,
wo wir mit Stolz es aussprechen dürfen : Jenes

6ovsral Lsitsl bogi -übt ckis Lobn-sr-
Krisgsvsrlststsn

Blut ist nicht umsonst geflossen, aus den Opfern
der Jahre 1914 bis 1933 erstand das neue
Deutschland , das heute in lichterem Glanz denn
je zuvor erstrahlt.

Gewaltig und dröhnend klingen Kirchenglocken
durch die deutschen Lande . In allen Gauen , in
Städten und Dörfern sammelt sich das Volk , um
in einer Weihestunde ihre Helden zu ehren . Schon
am frühen Morgen hallte durch Bremens
Straßen der Marschtritt der Kolonnen . Auf dem
Messegelände an der Gustav -Deetjen -Allee sam¬
melt sich Bremens Bevölkerung . Abordnungen
aller Organisationen , die Wehrmacht , Polizei,
SA ., SS ., HJ ., NSKK ., Luftschutz, NSKOV .,
NS .-Frauenschaft , Arbeitsdienst , NSDFB ., Jung¬
volk. und VDM ., das Rote Kreuz und die Teno
und all die anderen Verbände sind mit ihren
Fahnen und Bannern auf dem weiten Platz an¬
getreten . Unter den zahlreichen Ehrengästen be¬
merkte man neben den führenden Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens Offiziere der Wehrmacht,
der Polizei , ja auch Vertreter unserer Luftwaffe,

-

6-svsral Lsitol llsktst Okrsnkrouss an ckis Draäitlonsksknsn

Flieger -kommandant Eodt  und Fliegerkapitän
Sommer.

Um zehn Uhr marschiert eine Ehrenkompagnie
der Armee mit den drei Bataillonsfahnen des
früheren aktiven Inf .-Regt . 76, die vom Rathaus
geholt wurden und nunmehr mit dem vom ver¬
storbenen Eeneralfeldmarschall und Reichspräsi¬
denten von Hindenburg gestifteten Ehrenkreuz
versehen werden sollen, auf dem Messegelände auf.
Die Ehren - und Traditionsbanner unserer alten
ruhmreichen Armee nehmen vor dem Rednerpult
Aufstellung . Der Musikzug der Wehrmacht setzt
mit dem Kirchenchoral „Großer Gott , wir loben
dich !" ein und dann nimmt der evangelische
Standortpfarrer

Vastoro. 2eep
zu seiner Predigt das Wort:

Das ist die heilige Stunde des ganzen Volkes,
wenn alljährlich an diesem Sonntag die Glocken
über Stadt und Land mit ernstem Ton uns
mahnen : Gedenke ! Gedenke ! — Wir treten auf
einen gewaltigen Ehrenfriedhof , der sich rings um
Deutschlands Grenzen feierlich und ehrfurchtgebie-
tend hinzieht , auf den Totenacker des Weltkrieges.
Vor uns steht das , was uns auch in den 15 Jahren

' der Zerrissenheit drinnen und der Unterdrückung
von draußen nicht genommen werden konnte:
das große OpferderBrllder , die ihr
Glück und ihrDasein gaben , damit
Deutschland bleibe , damit Deutsch¬
land lebe.

Wohl hat uns der enteilende Strom der Zeit
fern und ferner fortgetragen von den gewaltigen
Leistungen jener Kriegsjahre , wohl steht hier schon
zahlreich deutsche Jugend , die nur als vergan¬
gene Kunde vernimmt , was für uns Aeltere einst
umwälzendste Gegenwart war und uns bis in
Mark und Herz traf . Aber in dieser
Stunde wird das alles wieder le¬
bendig.  Die Gedanken von 65 Millionen hier
im Vaterlands und dazu die Gedanken vieler
jenseits der Grenzen in allen Erdteilen weiterer
Millionen von Menschen deutschen Namens und
deutscher Sprache sind in innerster Einigkeit ehr¬
furchtsvoll gerichtet auf die Opfer der Vrllder , die
einst ihr Leben für uns gaben.

Sah es nicht jahrelang so aus , als seien sie
vergeblich gestorben , umsonst alle die Opfer ? Als
der Feind uns alles nahm , was wir noch an
Mitteln und Kräften der Volkswehr hatten , als
Schmach zu Schmach gefügt wurde , und als das
Schlimmste Wirklichkeit wurde : das deutsche
Volk in sich selbst zerspalten , befangen im Fieber¬
wahn internationaler Irrlehren sagte „Ja " zu
seiner eigenen Versklavung ! Hatten da vier Jahre
heldenhafter Leistungen , die Millionenopfer und
das millionenfache Herzeleid überhaupt noch einen
Sinn ? —

Aber siehe da , die Opfersaat , obgleich ein
halbes Menschenalter wie erstürben im Ackerfeld
des Vaterlandes ruhend , ging auf , durchbrach

siegreich die harten Schollen des Widerstandes
und trug herrliche Frucht.

Auf die jahrelang unbeantwortete Frage : „Und
ihr — wie habt ihr 's uns gedankt ?" können wir
heute die freudige , stolze Antwort geben:
Deutschland hat sich aus sich selbst besonnen und
hat sich am gestrigen Tage vor aller Welt frei
bekannt zu seinem Daseinsrecht , zu seinem Le¬
benswillen , zu seiner Krast und seiner Ehre . Nun
tönen die Glocken beides zugleich : ernstes Ge¬
denken und freudiges Danken . Nun ist da , wofür
jene starben , ein neuer deutscher Tag , Leben und
Zukunft sür das deutsche Volk.

Das es so ist, daß wir das erleben dürfen,
kommt nicht von Menschen allein . Feldgottes¬
dienst jetzt überall in Deutschland ! Damit wir
dem Herrn die Ehre geben und Dank darbringen,
der uns das geschenkt hat.

Zu dem Dank das Gelöbnis in dieser Stunde:
Mit Gott wollen wir auch weiter unsere Taten
tun . Ein Volk mit den allmächtigen heiligen
Gott ist unüberwindlich . Durch Glauben und Ver - .
trauen auf die Kraft des lebendigen Gottes , der
sich in Christus offenbart , wird unsere Krast ge¬
läutert , geheiligt und alle Tage erneuert . So
muß sich das Wort des Psalms erfüllen : „Gott
sei gedankt , der uns allezeit Sieg
gibt in Jesus Christus !"

Der katholische Standortpfarrer

Dechant Harblnghaus
erinnert im Anschluß daran in gleicher Weise an
die großen Taten unserer deutschen Soldaten an
allen Fronten . Ein geschlossener Wall habe sich
um Deutschlands Grenzen aufgetürmt gehabt und
heute stehe das deutsche Volke an den Gräbern
jener Helden , die ihr Leben gaben für Deutsch¬
land , und gedenke ihrer in Ehren . Seine Worte
klangen aus in der vierten Strophe des „Großer
Gott wir loben Dich" .

Die Akkorde sind verhallt und der Standort¬
älteste

InsanteriesührefGeneralKeitel
ergreift zu einer zündenden Ansprache das Wort:

„In stolzer Trauer gedenkt heute das ganze
deutsche Volk seiner im Weltkrieg gebrachten
Opfer . Die Wehrmacht als Hüterin des Erbes der
alten Armee und Marine fühlt sich berufen , Er¬
innerungen und Dankbarkeit wach zu halten an
die 2 Millionen Kameraden , die vor nunmehr
zwanzig Jahren , meist fern der Heimat , für ihr
Vaterland ihr Leben preisgegeben haben und in
fremder Erde ruhen . Der langjährigen stillen
Arbeit des Volksbundes für Kriegsgräber-
fürsorge z« gedenken , ist uns selbstverständliche
Pflicht.

In der Pflege des Andenkens an unsere teuren
Toten stehen wir Soldaten heute nicht mehr allein.
Das verdanken wir unserem Führer , dem Front¬
soldaten Adolf Hitler , der an die Stelle des
Klassenkampfes die neue Volksgemeinschaft setzte,
der die drei Stände des Volkes : den Soldaten,
den Arbeiter und den Bauern , der die zwei
Säulen des Staates : die nationalsozia¬
listische Bewegung und die Wehr¬
macht zu einem einheitlichen Block
zusammenfügte.  Heute wissen wir alle : Die
Opfer des Weltkrieges waren nicht vergeblich!
Das einige Volk im geeinten Reich ist die Ernte
jener Saat von 1914 bis 1918. Diese Erkenntnis
verpflichtet uns immer wieder aufs Neue , unseren
im Glauben an Deutschlands Größe und Zukunft
Gefallenen in tiefster Dankbarkeit zu gedenken ."

In stiller Ehrfurcht vor jenem Heldentum , dem
Glaube , Treue -und Opfer fürs Vaterland höchste
Pflicht war , entblößten die versammelten Män¬
ner und Frauen ihr Haupt und verharren für eine
Minute in schweigendem Gedenken . Feierlich er¬
klingt das Lied vom guten Kameraden und er¬
griffen lauschen Bremens Männer und Frauen
den Weisen.

Dann heftet General Keitel an die drei Va-
taillonsfahnen des früheren Infanterie -Regiments
75 im Namen des Oberbefehlshabers der Wehr¬
macht Adolf Hitler das Kriegsehrenkreuz.

„Das Vermächtnis der Toten des Weltkrieges —
ebenso derer des Freiheitskampfes der national¬
sozialistischen Bewegung — so fährt General Kei¬
tel fort — ist uns heilige Verpflichtung , nicht zu
erlahmen im gemeinsamen Ringen um unseres
Volkes Ehre , Freiheit und Rechte auf dem uns
durch unseren Führer umgezeichneten Wege des

-
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Friedens . Er hat Deutschland die Selbstachtung
wiedergegeben , den Frieden bewahrt und den Weg
freigelegt sür ein gleichberechtigtes Deutschland
Er hat dem deutschen Volk gestern die allgemeine
Wehrpflicht zurückgegeben und damit eine uns
Deutschen artfremde , uns durch Versailles aufze-
zwungene Wehrverfassung für immer beseitigt.

Das deutsche Volk will Wehrfreiheit , es will
damit nur das Recht , seine Grenzen und seinen
Lebensraum zu schützen, wie jedes freie Voll
Es will aber keine Revanche . Es will nach wie
vor den Frieden sür sich und die Welt —
einen Frieden gleicher Ehre und gleichen Rechtes

So wie sich eben unsere Fahnen in Trauer senb
ten im Andenken an unsere Gefallenen , so erheben
sie sich nunmehr in stolzer Freude und
Dankbarkeit gegen unseren Führer
So geloben wir ihm in dieser weihevollen Stunde
erneut Treue , Opferbereitschaft und blinden Ex-
horsam mit dem alten Soldatenruf : Dem Ober¬
befehlshaber der neuen Wehrmacht , unser Führet
und Reichskanzler Hurra !"

Begeistert stimmen die Zehntausend in den Rns
ein . Gelobend schließen sich das Deutschland- und
Horst -Wessel -Lied an . Die einzelnen Organi¬
sationen marschieren an ihren Führern vorbei
und dann ist die machtvolle Kundgebung beendet.

Die Führer der verschiedenen Organisationen -
wie Armee , SS . und Polizei , — an der Spitz,
Jnfanterieführer Keitel — legen im Anschluß an
die Heldengedenkfeier am Kolonialdenl-
mal , in der Liebfrauenkirche  sowie an,
Kriegerdenkmal (Wall ) zu Ehren der Ge¬
fallenen Kränze nieder . Auch hier das gleich,
Bild . Truppen marschieren auf , Kommandos er¬
tönen und ergriffen lauschen die Menschen den
Klängen des Liedes vom guten Kameraden.
Bremen ehrte seine Toten.

Heldengedenktag ! vk.

Montag , 18 . März
k.oo Zeitangabe . Wetterdienst. Landw. Morgensuni.
8.15 Morgengymnastik.
6.3V Zeitangabe . Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik. — In der Pause.
7.16 „Wocheneingangs-Spruch ".
7.25 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst — Hausfrauenfunk .'

Umtopfen der Pflanzen und Vorziehen sür den
Garten.

8.15 Funkwerbung und Schallplattenmusik.
10.15 Schulfunk: Die großen Städte am Strom m

grünen Herzen Deutschlands.
10.5V Nachrichtendienst. Markt und Küche.
11.00 Schulfunk: Volksliedsingen.
11.30 Schloßkonzert Hannover . — In der Pause:
12.VV Binnenlands - und Seewetterbericht, Meldungen

sür die Binnenschiffahrt.
12.1V Aus meiner landwirtschaftlichen Praxis:

Mehrleistung in der bäuerlichen Wirtschaft.
12.2V Fortsetzung des Schloßkonzerts.
13.VV Umschau am Mittag.
13.10 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Romanische Musik (Schallplatten ).
15.66 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk.
15.5V Eisbericht.
16.VV Musik am Nachmittag.
17.3Ü Das wertvolle deutsche Buch:

Deutscher Bauer — deutsches Land.
17.45 Unsere Mußestunde: „Blauer Dunst ".

Kleine Suite sür Raucher in 6 Lebensabschnitten
18.15 Olympiade der Arbeit.

1. Funkbericht vom Reichsberufswettkamps d. hj
18.45 Frankfurter Abendbörse. Hamburger Frucht- öu

Gemüsemarkt. Hamburger Hasendienst.
18.55 Wetterdienst.
1S.VV Blasmusik.
20.00 Erste Abendmeldungen.
2V.1V Geselliger Abend. 1. Teil : Kunststadt Hannover.

2. Teil : Seestadt Hannover.
22.VV Nachrichtendienst.
22.25 Frohes Singen des Lobeda-Chores.
23.VÜ Musik am Abend.
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(6 . Fortsetzung)
Aber er wandelte noch im Leibe . Und er war ein

Mann und ein Witwer . . . .

Das Frühjahr verging , und der Sommer kam.
Ungefähr ein Jahr nach dem Tode seiner Gattin
unternahm der Kapellmeister eine Reise . Als er
nach wenigen Tagen zurückkehrte, befand sich ein
junges Fräulein an seiner Seite , die er der Frau
Oberamtmann mit den Worten zuführte : „Ma¬
dame , hier stelle ich Ihnen meine Braut vor,
Anna Magdalena Wülken , des Herrn Johann
Kaspar Wülken , Weißenfelstschen Hoftrompeters
Tochter , und selber eine Sängerin ." .

Während die junge Braut der Oberamtmännin
eine artige Verbeugung machte, setzte er mit liebe¬
vollem Stolze hinzu : „Sie singt einen gar sau¬
beren Sopran ."

Die gute Frau war wie aus den Wolken ge¬
fallen . Als das junge Paar den Rücken gewandt
hatte , schlug sie entrüstet die Hände zusammen:
Jetzt nimmt er sich zu seinen vier Kindern das

'stufte . O Männer , Männer ! Dieser Bach, tat er
übt . als gäbe es für ihn kein Weib mehr auf
rr Welt ? Nun kommt er mit einer Blutiungen

an , einer Sängerin , die nichts von Haus und
Wirtschaft versteht ! „Sie singt einen sauberen
Sopran ." Als ob dieses die Hauptsache wäre!
Aber das kennet man ja : Ein glattes Lärvchen,
Wangen wie Milch und Blut — und schon ist das

brave Weib draußen auf dem Kirchhofe vergessen.
Arme , bejammernswürdige Kinder , wenn das
eure Mutter wüßte , sie täte sich im Grabe um¬
drehen !"

Auch bei Hofe hatte man — und zwar aus dem
gleichen Grunde — ein medisantes Lächeln . Nicht,
daß der Musikus wieder heiratete , aber daß seine
Erwählte eine anmutige junge Dame war , nahm
man ihm übel . Wie kam Er dazu?

Sebastian Bach aber stand freudeglänzenden Ge¬
sichtes vor seinem Fürsten , welcher das verlobte
Paar mit der größten Herzlichkeit empfing . Leo¬
pold von CLthen , den selber Amors Rosrnketten
umwanden — er war seit kurzem mit einer Vern-
burgischen Prinzessin verlobt — gönnte seinem
Freunde und -Hofkapellmeister ein neues Glück.
Sein Aug« ruhte mit freundlichem Wohlwollen
auf der lieblichen Braut . Er ließ sich mit ihr in
ein längeres Gespräch ein und rühmte scherzhaft,
doch mit versteckter Bewegung , ihr den künftigen
Gatten . Sebastian Bach legte er liebevoll die
Hand auf die Schulter , im Innersten froh . seinen
Hoskapellmeister zu behalten . Die Hamburger
Assäre hatte ihn verdrossen , man kam einem sol¬
chen Manne nicht so. Diesmal war es etwas an¬
deres , eine anmutige Gattin mochte ihn billig in
Cölhen fesseln, llm das Maß . seiner Güte voll zu
machen, sprach er den Wunsch aus , die künftige
Gattin seines Hofkapellmeisters zu seiner Hof-
sängerin zu machen, welches denn auch nach voll¬

zogener Verehelichung geschah, und zwar mich
einem Jahresgehalt von 200 Talern , die dem
immer mehr wachsenden Hausstand sehr zustatten
kamen.

Mehr als alle diese Visiten lag es Sebastian
Bach am Herzen , die erwählte zweite Gattin unter
seine Kinder zu führen . Er tat es mit einer Zu¬
versicht, die nicht trog . Der kleine Bernhard streckte
Anna Magdalena sogleich zutraulich seine Aerm-
chen entgegen . Friedemann küßte ihr artig die
Hand . Dieser schöne, schlanke, geniale Knabe hatte
von kleinauf die leichten höfischen Manieren , die
seinem Vater — dessen Liebling er war — so
völlig abgingen . Das sanfte , halbwüchsige Dörth-
chen, dankbar , den guten Vater wieder einmal
froh und heiter zu sehen, erwiderte die herzliche
Umarmung der neuen Mutter mit schüchternem
Anschmiegen . Nur der siebenjährige Emanuel mit
seinem vollen runden Gesichte stand starrsinnig ab¬
seits und wurde vom Vater scherzhaft am Ohr¬
läppchen herangeholt . Die junge Braut beugte sich
freundlich zu ihm nieder und legte ihr « Hand auf
seinen runden braunen Kopf , während sie mit
dem anderen Arme noch immer Dörthchen um¬
schlungen hielt.

AIs Sebastian Bach seine Familie so in voller
Eintracht zusammenstehen sah, ging ein gutes brei¬
tes Lächeln über sein ganzes Gesicht, und er rief
voller Freude aus:

„So recht, meine Lieben ! So habe ich euch alle
zusammen , so soll es bleiben !"

Die Hochzeit wurde am 3. Dezember gefeiert.
Es war Sebastians Wille , daß die Familie auf
Weihnachten wieder eine Mutter haben sollte.
Ton Brautkranz schenkte sein gütiger Fürst der
jungen Hochzeiteri ». Er selber . Sebastian Bach.
hatt « als Präsent für seine Braut bei einem Lie¬
derdichter ein Poem bestellt , welches er in Musik
zu setzen gedachte.

Er hätte es gerne selber dichten mögen . Aber
die Worte der Sprach « gehorchten diesem Manne
der Töne durchaus nicht , und es gibt kaum etwas
so Steiles und Höl ' srnes wie die Satzgebäude
welch« --vier guter Sebastian mit saurer Mühe
zu Papier brachte , wenn einmal ei» Schriftstück
geleistet werden mußte . Dessenungeachtet wußte

er wohl , was schön war , und hat deswegen mit
seinen Kantatendichtern manchen Verdruß gehabt.

Dieses Hochzeitsgedicht aber fand bei ihm die
herzlichste Billigung ; seine Augen lächelten stille
und zufrieden , indem er es überlas , denn ganz so,
wie der Dichter es ausdrückte , waren seine Ge¬
fühle für die junge Braut , die er sich erwählet
hatte , und die ihm so gerne folgte unter seine
Kinderschar.

Das Poem lautete:
Ihr Diener , werte Jungfer Braut,
Viel Glück zur heut 'gen Freude!
Wer sie in ihrem Kränzchen schaut
Und schönem Hochzeitskleid «,
Dom lacht das Herz vor lauter Lust
Bei ihrem Wohlergehen;
Was Wunder , wenn mir Mund und Brust

- Vor Freuden übergehen.

II.

Der Winter war vorbei . Man schrieb den
12. März . Aber die Natur ließ sich griesgrämig
an und sandte Schauer körnigen Eises unter¬
mischt mit nassem Schneegestiebo hernieder auf die
Menschen , die fröstelnd zusammengebückt durch
die Straßen Cöthens eilten . In den Kachelöfen
der Bürgerhäuser und den Kaminen der Fürsten¬
höfe prasselten die Holzkloben ; man war lieber
drinnen als draußen.

Das Schlößchen stand leicht mit Schnee llber-
pudert wie eine eitle Schöne, von grünen Taxus-
wänden und kugelrund geschnittenen Bäumchen
umgeben . Drinnen lange , schwach erhellte Gänge,
hohe Flügeltüren , die schweren Damastvorhänge
verhüllten die Fenster . Eine kleine vergoldete
Sümmchen die fünfte Nachmittagsstunde . Ein
ülbcrner Armleuchter brennt . Die junge Fürstin
neigt das hochfrisierte gepuderte Köpfchen ein
wenig schräg und schaut mit allerliebster Nach¬
denklichkeit auf die elfenbeinernen Figuren eines
Schachbrettes.

Fürst Leopold im Sessel gegenüber hat sich zu-
!iickgelehnt und sieht, ihr mit lachenden , verliebten
Blicken zu. Ihr Händchen zögert , den bedeutsamen

Zug zu tun , sie hebt die veilchenblauen Augen
fragend zu dem Gemahl auf.

Da beugt er sich vor , ergreift behutsam das
Händchen , welches aus den zurückfallenden Spitzen
des Aermels vorkommt , und drückt einen Kuß auf
ihre Finger . Und schon schiebt sie mutwillig die
Schachfiguren zusammen , und die Leiden versinken
in einer zärtlichen Umarmung . Der Fürst wide»
spricht nicht, als seine junge Gemahlin , sich ane
seinen Armen freimachend , ihn mit graziöser Vev
bsugung einladet , die Schokolade mit ihr »n
trinken.

Die Schokolade wird in vergoldeten Meißener
Porzellautäßchen von einem zierlichen Kammer¬
kätzchen serviert , das sich sogleich wieder entfernt
Vergessen ist das Schachspiel , umgepurzelt liegen
König und Königin . Es ist ein anmutiges Schäfer¬
stündchen-.

Da erscheint ein Lakai in der hohen Türe und
meldet den Kammermusikus Bach.

„Teufel !" ruft der Fürst und fährt sich an die
Stirn . Die junge Fürstin befiehlt : „Der S« r
Kammermusikus soll wieder gehen . Seine Durch¬
laucht sind beschäftigt ."

Aber Leopold von Cöthen bewegt abwehrend die
Hand und gibt Befehl , den Herrn Bach in das
Musikzimmer zu führen . Die Fürstin setzt -in-
Schmollmiene auf , ihr roter Mund zürnt : „Fm-
mer dieser Musiker !"

Der Fürst küßt ihr galant und beschwichtigend
beide Hände : „Mein Engel , ich kann diesen Mann
unmöglich so Sv pssssnk wieder fortschicken, nach¬
dem er expreß den Weg zum Schlosse herauf ge¬
macht hat . Ich vergaß . Es ist der Tag , wo wir Z»
musizieren pflegen ."

„Ach, diese schwere Musik !" klagt die Dame
,Ein anmutiges Menuett , eine Gavotte , warum
nicht ? Hingegen diese Suiten und Sonaten n»
gar jene Stücke, wo es so tumultarisch durchein¬
ander geht !"

Lächelnd droht der Gemahl ihr mit dem Finger-
Z§ i, «i , meine Teure , lassen Sie das meinen
Freund Bach nicht hören ." Die junge Fürsiw
sprang auf und stampfte blitzende » Auges mit dem
zierlichen Stöckelschuh : „Wie . Ihren Freund-
Monsieur ? " (Fortsetzung folgt-)
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Erster deutscher Fußbastfieg über Frankreich
Unsere Nationalelf schlug vor 45000 Zuschauern die Fuhball-Elite der Franzosen im dritten Länöerkamps3:1 (1:0)
Herzlicher Empfang in Varis

Paris , 17. März.
Wohl noch nie ist in Paris eine solche De-

geisterung für den Fußballsport festzustellen ge¬
wesen. Seit Tagen waren sämtliche Eintritts¬
karten ausverkauft . Zahlreiche auswärtige Be¬
sucher, darunter auch eine Reisegesellschaft aus
Breslau , die das Wagnis unternommen hatte,
ohne Eintrittskarten nach Paris zu kommen^
mußten sich zu den vielen Tausenden gesellen,
die vor den geschlossenen Toren der Prinzen¬
parkbahn dem Ausgang des großen Spiels ent¬
gegensahen . Die Organisation war mustergültig.
Der Anmarsch vollzog sich reibungslos . Für die
Spieler war das kühl« und fast windstille Wetter
recht angenehm . Von hohen Masten grüßten das
Hakenkreuzbanner und Schwarz -Weiß -Rot , flatter¬
ten die Trikolore , zu Ehren des belgischen Schieds¬
richters die belgische Landesflagge sowie die
Fahne der FIFA . Der Empfang der zuerst er¬
scheinenden deutschen Mannschaft war recht herz¬
lich und das Deutschland -Lied wurde von den
4S000 Zuschauern mit würdigem Ernst stehend
angehört . Grämlich und Thepot losen , wobei der
Franzose das Los gewinnt und sich entscheidet,
seine Mannschaft mit dem leichten Wind spielen
zu lassen . Die Mannschaften treten in folgender
Aufstellung an:

Frankreich: Thepot
van Dooren Mattier

Gabrillargues Vcrriest Dclfour
Aston Beck Nieolas Duhart Nuic

*
Kobierski Siffling Tonen Hohmann Lehner

Zielinski Münzenberg Grämlich
Busch JaneS

Deutschland: Jakob

Kein schwacher Vunkt in der
deutschen SIs

Das Spiel der beiden Mannschaften hielt nicht
nur , sondern übertraf sogar die ziemlich hoch
geschraubten Erwartungen . Es sei gleich vorweg¬
genommen , daß die Franzosen in der Bewertung
ihrer Gesamtleistung wohl kaum zwei Tore
schlechter waren . Unsere Mannschaft wandte das
Deckungsspiel wieder erfolgreich an , ohne jedoch
allzu starr an dem W -System zu kleben . Als mit
2 :0 die Führung erstritten war , spielte man
lockerer . Als jedoch einige Male die Lage kritisch
wurde und der Sieg gefährdet erschien , deckte
jeder Mann seinen Gegenspieler genau und auf¬
merksam . Besonders unser Mittelläufer Münzen - ,
berg führte seine keineswegs leichte Aufgabe
erneut fehlerfrei durch . Jakob im Tor
ersetzte Vuchloh ausgezeichnet.  Der
Regensburger machte nur einen  Fehler , der
allerdings den Franzosen den Ehrentreffer ein¬
brachte . Die Verteidigung war wieder das ver¬
läßlichste Bollwerk . Janes war ruhiger und
sicherer im Stellungsspiel als Busch, der aber mit
seinem Kopfballspiel überragte . I

Ton den Läufern begann Zielinski matt , wurde
dann aber bester . Grämlich war es , der besonders
das Aufbauspiel förderte . Das Schwergewicht lag
im Sturm bei den Flügeln . Sehr gut verstanden
sich Kobierski und Siffling . Der Mittelstürmer
Conen schoß diesmal kein Tor , aber er bewies seine
Führerqualität . Hohmann fand sich auf dem für
ihn ungewohnten Halbrechts -Posten nicht zurecht,
er arbeitete aber unermüdlich und konnte seine
schönen Einzelleistungen durch ein feines Tor
krönen . Lehner kam nur langsam in Schwung , als
aber der Rechtsaußen sich gefunden hatte , spielte
er in bester Form . Zusammenfassend kann man sa¬
gen, daß in der deutschen Mannschaft kein schwa¬
cher Punkt festzustellen war.

Anders dagegen bei den Franzosen.  Der
Halblinke konnte durch ein Kopfballtor die Ehre
für seine Mannschaft retten . Derbe st e Mann¬
schaftsteil war das Schlußdreieck  und
hier war es wieder der linke Verteidiger . Thepot
als Schlußmann zeigte so hervorragende Leistun¬
gen, daß ihm keine Schuld an der Niederlage bei-
zumessen ist. Die Läuferreihe kam über den Durch¬
schnitt nicht hinaus . Don den Stürmern sind Aston
und Beck zu loben , die wirklich Klasse sind.

Aufregender Spielverlauf
Das Spiel war von Anfang an unheimlich

schnell und abwechslungsreich . Der deutsche Sturm
eröffnete den Kampf durch gute Angriffe der
rechten Seite , während Frankreich seinen linken
Flügel mehr einsetzt . Janes leistet sich einen
bösen Schnitzer , der beinahe zum Tor geführt
hätte , doch, kann Jakob den Schuß des nach innen
gelaufenen Rechtsaußen Astern noch gerade ab¬
wehren . Bei einem deutschen Vorstoß startet Hoh-
mann spät und unmittelbar darauf ist wieder
Frankreichs Linksaußen vor dem deutschen Tor,
doch geht der Ball knapp ins Aus . Die Franzosen
werden leicht überlegen und arbeiten zahlreiche
Angriffe heraus , doch verletzt sich Nuic und muß

für einige Minuten ausscheiden . Frankreichs
rechter Flügel kombiniert glänzend , aber Busch
fegt immer wieder dazwischen  und
klärt die Lage . Der Duisburger ist vor der
Halbzeit der beste Deutsche. Schließlich kommt
Deutschland zum Angriff . Conen wird im letzten
Moment vom Ball gedrängt . Einen Augenblick
später ist der rechte französische Flügel wieder
durch und Janes begeht ein Foul,  das
ein Pfeifkonzert des Publikums auslöst . Den
fälligen Strafstoß fängt Busch mit dem Kopf ab
und köpft den Ball ins Feld zurück, wo Kobierski
ihn ausgezeichnet annimmt , sich fein durchspielt,
aber scharf über die Latte schießt. Frankreichs
Rechtsaußen ist unerhört schnell, überspielt oft
seinen Läufer , kann aber nicht flanken.

In einem Zweikampf Eramlich/Nuic wird Nuic
verletzt und scheidet ganz aus . Astern geht nun
auf linksaußen und der Ersatzmann Cezember
nimmt seinen Posten ein . Frankreichs Halblinker
spielt sich fein durch , wird aber von Janes ge¬
stoppt und unmittelbar darauf muß Jakob einen
scharfen Schuß von Cezember halten , den er eben
noch ins Aus lenken kann.

Die Franzosen liegen immer stär¬
ker im Angriff,  aber allmählich findet sich
auch der deutsche Sturm besser zusammen , da Siff¬
ling und Kobierski ausgezeichnet zusammen¬
arbeiten . Eine Ecke für Deutschland wird von
Lehner knapp über die Latte geschossen. Im
nächsten Augenblick kommt Siffling gut durch , er
schießt scharf in die Ecke, doch kann Thepot den
Ball auf der Linie halten . Diedeutschen
Angriffe werden nun sehr gefähr-
l i ch. Oft ist Mattier der letzte Retter , der die
Angriffe des deutschen Sturmes im entscheidenden
Moment noch unterbrechen kann . Auf der Gegen¬
seite verpaßt Frankreichs Rechtsaußen verschie¬
dene gute Chancen , so daß das Publikum ein
Pfeifkonzert anstimmt . Und als Busch einmal im
Strafraum an der Hand angeschossen wird , rekla¬
miert das Publikum Elfmeter . Hohmann zeigt
eine Glanzleistung , indem er den Ball von hinten
herholt , an Siffling weiterleitet , aber dieser läßt
ihn sich im letzten Moment abnehmen . Lehner

wird kurz vor der Strafraumgrenze unfair gelegt
und den fälligen Strafstoß wehrt Mattier ab . Im
nächsten Augenblick hält Thepot einen unheimlich
scharfen Schuß von Hohmann und anschließend
daran ist der französische Sturm blitzschnell vor
dem deutschen Tor , wo Nicolas völlig freisteht,
aber Jakob den Schuß auf der Linie halten kann.
In der 38. Minute fällt das

Führungstor für Deutschland
Kobierski hat sich den Ball geholt , läuft die

Linie hinauf und gibt an Conen , der eine kurze
Strecke damit läuft und dann an Lehner gibt,
der noch van Dooren umspielt und aus sechs
Meter unheimlich scharf einschießt . Frankreichs
Rechtsaußen wird mehrfach ausgelacht , da er nicht
flanken kann . Deutschlands Angriffe werden noch
stärker und Conen schießt knapp über die Latte.

Die zweite Halbzeit beginnt mit stürmischen
Angriffen der Franzosen , die ihre beiden
Außenstürmer umgewechselt  haben.
Aston spielt wieder Rechtsaußen , während der Er¬
satzmann Cezember den Linksaußen -Posten ein¬
nimmt . Die Franzosen liegen dauernd im An¬
griff , aber mitten in diese Drangperiode hinein
fällt

das zweite deutsche Ton
Nach sechs Minuten geht Conen allein durch,

umspielt einige Gegner und gibt den Ball an den
freistehenden Kobierski , der den Ball überlegt auf
sechs Meter Entfernung in die äußerste Torecke
einschießt . Der Schuß war nicht zu halten . Dieser
Erfolg ist für die Franzosen das Zeichen zum ver¬
stärkten Angriff . Das deutsche Tor wird minuten¬
lang belagert , eine kritische Situation löst die
andere ab , aber mit viel Glück können Busch und
Janes zusammen mit den Läufern das Tor rein¬
halten . Vor allem überragt Busch hier
in der Abwehrarbeit,  denn immer wieder
fährt er entschlossen dazwischen und klärt die
Lage . Frankreichs Halbrechter Veck schießt un¬

heimlich zweimal scharf, aber der Ball trifft den
Pfosten . In der 18. Minute fällt dann

Frankreichs Gegentreffer,
der indirekt von Jakob verschuldet wird . Er
wehrte einen Schuß von Veck zu schwach ab und
Cezember erwischt den Ball , den er in Kopfhöhe
vor das deutsche Tor gibt . Duhart köpft ein . Jakob
ist zwar wie der Wind ins Tor zurllckgesaust,
kommt aber zu spät , um noch zu retten . Gleich
nach dem Anstoß schießt Duhart freistehend über
die Latte . Dann wird das Spiel allmählich
ruhiger und die deutsche Elf kommt wieder mehr
ins Spiel . Die beiden deutschen Außenstürmer
Lehner und Kobierski kommen ganz groß in Fahrt
und bringen den Ball immer wieder vor das
französische Tor , wo allerdings die Verteidigung
gut auf dem Posten ist und vorerst alles klären
kann . Die Franzosen lassen immer mehr nach, und
die Deutschen gewinnen Oberwasser . Bei einigen
Angriffen der Außenstürmer sind Hohmann und
Siffling nicht zur Stelle . Eine gute Chance wird
von Lehner verpaßt . Die letzten 10 Minuten stehen
klar im Zeichen der Deutschen . Kobierski läuft
immer wieder die Außenlinie hinauf und schießt,
aber Thepot hält in glänzender Manier . Dann
schießt Siffling unvermutet von der 16-Meter-
Marke und Thepot kann den Ball mit genauer Not
zur Ecke ablenken . Ein Strafstoß gegen Deutschland
wird von Jakob glänzend abgewehrt und dann
fällt drei Minuten vor Schluß

der dritte Erfolg für Deutschland
Münzenberg hat den Ball weit vorgelegt,

Lehner nimmt ihn an und läuft damit die Linie
hinauf , flankt sauber zur Mitte , wo Hohmann
einen wunderbaren Kopfball unhaltbar zum
dritten und entscheidenden Treffer verwandelt.
Bei den deutschen Zuschauern will der Jubel kein
Ende nehmen , aber auch die Franzosen zollen der
deutschen Mannschaft ehrlichen Beifall . Die letzten
Minuten vergehen im Feldspiel und dann pfeift
der Schiedsrichter das Spiel ab . Deutschland hat
den ersten  Ländersieg über Frankreich errungen.

Arminia beschert eine große Kußballüberraschung
Auffallende 3:6-Niederlage durch den Abstiegskandidaten Viktoria -Wilhelmshurg

Vielfäch hatte man am Sonntag auch am
unteren Ende der Gauliga -Tabelle eine Klärung
der Lage erwartet . Es kam aber anders : Im
Gegenteil , es gab sogar eine derartige lleber-
raschung , daß nunmehr die Suche nach den drei
Abstiegskandidaten noch verworrener geworden
ist. Es gelang Viktoria -Wilhelmsburg in Han¬
nover die Arminen mit 6 : 3 zu schlagen.
Den Hannoveranern schadet diese Niederlage
nichts , aber den Wilhelmsburgern können die
zwei Punkte unter Umständen Rettung und Ver¬
bleib in der Eauliga bedeuten . Denn immerhin
hat Viktoria nunmehr mit 23 Verlustpunkten noch
die gleichen Aussichten wie Borussia , Komet und
Hildesheim . Den Harburger Borussen gelang in
Bremen nur ein halber Erfolg und damit auch
nicht die endgültige Rettung . Gegen den Bremer
SV . gab es auf dem Sportplatz des Westens nur
ein 2 :2-llnentschieden . Das dritte Gauligatreffen
brachte dem Exmeister Werder in Hannover gegen
97 einen klaren 4 :0-Sieg . Hiermit ergibt sich für
die Erünweißen nunmehr eine Torquote von 2,7
gegenüber Hannover 96 mit 2,68.

Wie Viktoria siegte
Die größte lleberraschung des Sonntags in

Niedersachsens Fußballeben war in Bischofshol
fällig , wo Arminia gegen Viktoria -Wilhelmsburg
einen recht unglücklichen Kampf lieferte und sich
schlagen lassen mußte , obwohl die Mannschaft der
Hannoveraner die größere Reife und Spielkultur
verzeichnete . Die Gäste griffen aber von Anfang
an sehr scharf an und führten bereits nach drei
Minuten durch Vühlmann und Meyer mit 2 :6.
Diesen Rückstand mußten die Arminen erst einmal
aufholen und es gelang bis zur Pause durch zwei
schöne Tore von Fricke . Nach dem Wechsel sah es
zunächst nach einem Siege der Arminen aus , aber
dann ließ der linke Flügel , auf dem Thoms als
Ersatz stand , sehr stark nach und der linke Läufer
Wolpers , der als Ersatzmann spielte und auch
nicht mehr zu den Jüngsten zählt , fiel ebenfalls
ab . Dazu kam noch, daß Radtke sich eine Fußver¬
letzung zuzog, die ihn später zum Ausscheiden
zwang . Mehlmann schoß dann in der 20. Minute
das dritte Tor , dem Adamkiewicz schnell den
vierten Erfolg anhängte . Nun siel die Arminen-
Mannschaft stark auseinander und Harms erzielte
für Wilhelmsburg die 3 :2-Führung . Erst dann
kam Arminia durch einen Strafstoß auf 8 :3
wieder heran und schließlich erzielte Bock mit
einem sechsten Tor den Schlutztreffer für Viktoria-
Wilhelmsburg . Mit 6 :3 gewann also Viktoria
überraschend!  Der Sturm der Arminen war

nicht wuchtig und entschlossen genug , um sich bei
der gut und sicher arbeitenden Hintermannschaft
der Viktorianer durchzusetzen. Die Jungliga
Arminias gewann mit 8 :3 (3 :0) und dürfte damit
die Meisterschaft ihrer Klaffe sicher haben.

Werder spielte doch überlegen
Ueber 2000 Zuschauer sahen am Sonntag an

der Constantinstraße in Hannover eine glänzende
Vorstellung des Vorjahresmeisters Werder -Bre¬
men , der den sehr schnell und eifrig spielenden
97ern in jeder Beziehung glatt überlegen war und
überzeugend mit 4 :0 gewann , nachdem die Partie
bei der Pause schon 3 :0 gestanden hatte . Werder
spielte ohne Mahlstedt , für den Klingebiel als Er¬
satzmann eingesprungen war und der sich sonst gut
Hewährte . Heidemann legte gute Prohen seines
Könnens ab . Der Torwart der 97er hielt , zu¬
sammen mit der sehr gut aufgelegten Hintermann¬
schaft, die Niederlage in erträglichen Grenzen , die
leicht weit höher hätte ausfallen können . Dafür
konnte sich der Sturm der Hannoveraner bei der
Bremer Abwehr nie recht durchsetzen und was
noch aufs Tor kam, hielt Dieckhosf sicher.

In der 25. Minute erzielte Tibulski die 1 :0-
Führung der Bremer und bereits kurze Zeit
später nutzte Freye eine Vorlage von links zum
zweiten Erfolg aus , dem kurz vor der Pause
Klingebiel mit einem fabelhaften Weitschuß den
dritten Treffer anreihte . Nach dem Wechsel schoß
Heidemann in der 22. Minute das letzte und vierte
Tor und dabei blieb es bis zum Schluß , trotzdem
die Erünweißen noch viele gute Gelegenheiten
hatten.

Eintracht verlor abermals
Eintracht -Vraunschweig hatte sich am Sonntag

die Polizei -Chemnitz zum fälligen Freundschafts¬
Rückspiel nach Braunschweig eingeladen , wo die
Vraunschweiger ihre letzte 1 :6-Niederlage wieder
wettzumachen hofften . Damit hatten sie allerdings
kein Glück, denn die Sachsen siegten auch diesmai,
wenn auch nur mit 3 :1, nachdem es bei der Pause
bereits 3 :0 gestanden hatte . Die Einträchtler
waren im Feldspiel den Polizisten durchaus eben¬
bürtig , aber Haymann im Tor war ein großer
Versager und hätte von den drei Toren mindestens
zwei verhindern müssen . Die besten Leute auf dem
Platze waren Heimchen und Weber (Chemnitz)
und Sukopp (Braunschweig ) .

Englischer Fußvolk
Am Sonnabend wurde die Zwischenrunde um

den englischen Fußballpokal zum Austrag gebracht.

die beim englischen Publikum überaus großes
Interesse fand , Sheffield Wednesday und Burn-
ley standen sich in Birmingham gegenüber . Wie
zu erwarten war , blieb auch hier der Arsenal-
Bezwinger Sheffield Wednesday , dessen Mann¬
schaft eine ausgezeichnete Form auswies , erfolg¬
reich und siegte verdient mit 3 : 0.  Im anderen
Zwischenrundenspiel waren die Bolton -Wanderers
und Westbromwich Llbion die Gegner in Leeds.
In diesem Treffen fiel noch keine Entscheidung,
denn beide Mannschaften trennten sich nach wech-
selvollem Spiel mit 1 : 1.

Bei den Meisterschaftsspielen kam Arsenal zu
einem 2 : O-Sieg über Everton und damit dürfte
ihm der Titel kaum noch zu nehmen sein . Lhelsea
siegte verhältnismäßig hoch mit 7 : 1 über Leeds
United . In Schottland setzten sich die Spitzen-
vereine weiter durch.

Fuhball in Niedersachsen
Arm. Kann. — ViktoriaW'burg3:8 (2:2)
97 Hannover— Werder Bremen9:4 (9:3)
BSV. — Borussia Harburg2:2 (9:8)

Privat:
Einte. B'schweig— Pol. Lhemn. 1:3 (9:3)

Bezirksliga, Staffel Bremen-Nord:
SV. Wulsdorf—Sparta B'haven9:2 (9:9)
Sportsr. Bremen— Verdenia3:9 (3:9)
Germ. Leer—FV. Woltm'hausen2:1 (2:1)
Stern Emden— Pol. Bremen4:2 (3:1)
SS. Delm'horst— BBV. Union1:1 (9:9)

Am 24. März spielen:
Kom. Br. — Hannov. 97 (vormitt. 11 Uhr)
Viktoria Wilh'burg — Hildeshelm 98

Zur Einweihung des BSB.-Platzes
im Westen:

Werder— Bremer Sport-Verein.

Frankreichs Vreffe zum deutschen Sieg
Die Pariser Abendblätter bringen ausführliche

Berichte über den Fußball -Länderkampf Deutsch¬
land — Frankreich und stimmen im allgemeinen
darin überein , daß der Sieg der deutschen Mann¬
schaft als verdient angesehen werden muß.

„Paris Soir"  lobt das hervorragende Zu-
sammenspiel der Deutschen und die auffallend
große Sicherheit . Kobierski , Conen und Lehner
werden als die besten Leute bezeichnet . Von den
Franzosen habe man nur gute Einzelleistungen
gesehen.

„L ' Jntransigeant"  stellt fest, daß die
technische Ueberlegenheit der deutschen Spbeler
n 'cht so groß war als in den beiden früheren
Kämpfen in Parlis und Berlin . Allerdings sei
es damals den Franzosen durch ihre große Schnel¬
ligkeit gelungen , die Deutschen aus dem Konzept
zu bringen . Aber dafür seien diesmal die Deut¬
schen Meister in der Taktik gewesen . Kurz gesagt
habe eine in ausgezeichneter Form befindliche
prachtvolle Mannschaft , die überlegen im Kopf¬
spiel und in der Taktik war , verdient gewonnen.

Vielfach vertritt man die Ansicht, daß durch das
Ausweiden des verletzten Linksaußen Nuic die
französische Mannschaft in ihrer Kampfkraft we¬
sentlich geschwächt worden sei. Sportlich unhalt¬
bar sind die versteckten Angriffe gegen den belgi¬
schen Schiedsrichter Baert , den man der Partei¬
lichkeit bezichtigt , ohne dafür den geringsten An¬
haltspunkt zu haben.

Der Führer der deutschen Mannschaft , Mar¬
tin Knehe (Duisburg ) , lobt Janes , Münzen¬
berg , Kobierski , Hohmann und Lehner , auch hätten
unsere Spieler die größere Ausdauer bewiesen.
Nur Siffling konnte nach dem Wechsel das Tempo
nicht mehr mithalten und wurde wesentlich schwä¬
cher. Die französische Mannschaft bestehe aus
technisch gut durchgebildeten Spielern,

Vundestrainer Otto Nerz  fand in der von
ihm betreuten Mannschaft keine Lücke und vor
allem habe die Elf gezeigt , daß sie keineswegs
nur stereotyp spielen könne.
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BSD . spielte unentschieden
Vor etwas über 2000 Zuschauern trafen sich am

Sonntag auf dem Bremer Sportplatz des Westens
die bereits zum Abstieg verurteilten Bremer
Blauweitzen und die Harburger Borussen in einem
jederzeit flotten und fesselnden Spiel , das vom
Unparteiischen Kerber -Laatzen einwandfrei ge¬
leitet wurde . Dem Spielverlauf nach hätten die
Einheimischen gewinnen können , wenn der Sturm
nicht zu nervös gewesen wäre und viele gute

s Gelegenheiten ausgelassen hätte . Auf der anderen
Seite darf man aber auch behaupten , dah die Bo¬
russen durch ihr kluges und taktisch richtiges
Spiel , das sie trotz des mehrfachen Ersatzes zeigten,
den einen Punkt durchaus verdienten . Die Bremer
wählten den Wind zum Bundesgenossen und er¬
zielten in der 13. Minute durch Esdohr , der eine

' Ecke von links mit dem Kopf verwandelte , das
Führungstor . Bei diesem Stande blieb es trotz
energischer Gegenangriffe der Harburger bis zur
Pause . Nach dem Wechsel übernahmen die Bre¬
mer anfangs das Kommando und Griefing kam
nach fünf Minuten zum 2 :0-Erfolg , als er allein
durchgegangen war und unhaltbar einschoß. Die
Harburger rissen sich nun zusammen und das bis
dahin etwas weiche Stürmerspiel wurde ener¬
gischer und flüssiger . Im gleichen Matze lieh die
Hintermannschaft der Bremer nach und so fiel in
der 25. Minute der erste Gegentreffer durch den
Halblinken Johannsen , während der Mittelstürmer
Krause in der letzten Spielminute mit einem
zweiten Treffer den Gleichstand herstellte und da¬
mit einen Punkt für Borussia rettete . —

Die Jungliga der Harburger gewann mit 1 :0
(1 :0).

An alle Sportvereine!
Zu dem Spiel BSV . — Borussia  be¬

merken wir , datz der VSV . die Zulassung der
Presse erschwerte und dadurch die Arbeit , die ja
schließlich im Interesse des Sports  ge¬
leistet wird , behinderte . Bon den jeweiligen
Bereinsleitungen wird oft gern geltend gemacht,
dah schon drei oder sogar vier Berichterstatter
durch die Sperre gegangen seien . Abgesehen da¬
von , dah wir des öfteren mehrere Vertreter bei
einer Sportveranstaltung arbeiten lassen müssen,
veranlassen wir aber darüber hinaus , weitere
Mitarbeiter , der Veranstaltung (in diesem Fall
dem Fußballspiel ) beizuwohnen . Wir bezwecken
damit , dah die Berichterstatter die Spieler
kennenlerne » und dah sie mit der Kenntnis der
Dinge ihre Urteilskraft schulen.

Sowie die Presse stets bereit ist, den Sport mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu för¬
dern , erwartet sie natürlich auf der anderen
Seite die uneingeschränkte Unterstützung dieses

' Bestrebens . l >is Lportsedriktlsituvg.

Fußvolk in der Nordmark
An Eimsbüttels Meisterschaft ist nicht zu rütteln

In der Nordmark kamen am Sonntag Spiele zur
Durchführung , nach denen nun endlich die letzten
Zweifel an der Meisterschaft Eimsbüttels besei-

, titzt sind. Es bestand nämlich immer noch eine
.»̂ '-Möglichkeit, . Eimsbüttel zu entthronen . Hol¬

stein Hütte alle Spiele gewinnen  und
Eimsbüttel noch dreimal geschlagen werden müs¬
sen. Da Eimsbüttel am Sonntag gewann und
Holstein verlor — der HSV . kommt sowieso schon
nicht mehr in Frage — nützen nun alle Rechen¬
künste nichts mehr . Eimsbüttel ist endgültig Mei¬
ster , auch wenn die restlichen Spiele verloren
gehen . An dieser Tatsache zweifelte man schon
seit einigen Sonntagen nicht mehr , aber immerhin
bestand doch noch die obererwähnte Möglichkeit.

Eimsbüttel gewann am Sonntag gegen den FC.
St . Pauli ohne Rohwsdder glatt mit 4 : 0.
Schwierigkeiten hatte der .Meister nicht zu über¬
winden . Unklar war lediglich die Höhe des Ergeb-

. .. nisses . Borussia Kiel hatte mit einem Unentschie¬
den 1 : 1 gegen die in letzter Zeit stark nachlas¬
sende Victoria neuen Punktgewinn zu verzeichnen
und entgeht nun wahrscheinlich dem Abstieg . Der
Hamburger SV . gewann über Holstein 2 : 1. Die
5000 -Zuschauer erlebten einen durchweg flotten
Kampf , aber der Gesamteindruck war doch der , daß

. diese Begegnung erheblich zurückstand hinter dem,
was früher ein Zusammentreffen dieser beiden
Vereine in der Meisterschaft bedeutete . Von einem
verdienten Sieg ist weniger zu reden , als von
einem glücklichen Erfolge . Holstein hatte genau
soviel vom Spiel wie der HSV ., war aber vor
dem Tor zu unentschlossen , so daß die Leiden guten
HSV .-Verteidiger zumeist die Abwehr leicht hat¬
ten und den Hauptanteil am Siege des HSV.

Bremer Sportfreunde rücken aus den zweiten Platz
Woltmeröhaufen und jZollzei mußten auswärts Niederlagen Hinnehmen

Auch in der Bezirksliga beginnt man allmählich
klarer zu sehen. Stern -Emden gelingt es immer
mehr , sich seinen beiden Konkurrenten zu ent¬
ziehen . Gestern gelang es den Steinern auf
eigenem Platz den alten Meister Polizei -Bremen
mit 4 :2 niederzuringen . Da die Sportfreunde
gegen Verdenia -Verden in Bremen mit 3 :0
siegten , stehen die Emder jetzt mit zwei Punkten
Vorsprung vor den Bremer Sportfreunden und
mit drei Punkten vor der Polizei . Falls die Wein-
roten gegen Stern siegen würden , gäbe es zwar
zwischen diesen beiden Mannschaften ein Remis,
aber die Polizisten könnten die Meisterschaft aus
eigenen Kräften nicht mehr erkämpfen . In den
beiden anderen Spielen gab es Positionskämpfe
der Mittelgruppe bzw. des Tabellenendes . An
der Unterweser gewann Sparta -Vremerhaven
gegen den SV . Wulsdorf 2 :0, .der sich damit wohl
auf den Abstieg vorzubereiten hat . Eine kleine
Ueberraschung bereitet die 2 :1-Niederlage der
Woltmershauser gegen Germania in Leer.

Tabelle der Vezirksliga:

Spiele Tore Punkte
Stern Emden 20 71 :38 32

Br .Sportfreunde 20 44 :25 30

Polizei Bremen 20 65 :32 29

VfB . Oldenburg 20 37 :27 23

VfB . Lehe 20 36 :37 21
Germania Leer 19 43 :37 20

Woltmershausen 19 48 :38 20

Sparta Bremerhaven 20 33 :41 19
Vlauweiß Bremen 18 43 :34 15
S/S . Delmenhorst 19 31 :59 13
Verdenia Verben 20 35 :65 12
Union Bremen 21 42 :57 11
SV . Wulsdorf 21 27 :65 10

Bremer Sportfreunde — Verdenia Verben 3 :9

Für die Bremer Sportfreunde galt es am
Sonntag , den Anschluß an die beiden Konkurren¬
ten Stern -Emden und Polizei -Bremen nicht zu
verlieren . Da Verdenia -Verden von vornherein
nur mit 10 ( !) Mann antrat , wurde den Wein-
roten diese Aufgabe verhältnismäßig leicht ge¬
macht . Von vornherein zogen die Bremer vor das
Tor ihrer Gäste . Der Wind war ihr Bundes¬

genosse und so konnte es nicht ausbleiben , daß
Tore für die Sportfreunde fielen . Hünecke und
Vabst machten den Anfang und ein Eigentor der
Verdener stellte die 3 :0-Führung der Bremer
sicher. Nach der Pause drängten die Bremer
Sportfreunde weiter . Es wäre ihnen ohne wei¬
teres möglich gewesen , ihr Torverhältnis wesent¬
lich auszubauen , aber die schon so oft festgestellte
Unentschlossenheit und mangelnde Durchschlags¬
kraft der weinroten Angriffsreihe vereitelte alle
günstigen Chancen . 3 :0 hieß auch am Ende noch
das Resultat.

SV . Wulsdorf — Sparta Bremerhaven 0 :2 (0 :0)

Vor recht starkem Besuch und schönstem Wetter
leisteten die Wulsdorfer ihrem Ortsrivalen
Sparta bis zur Pause energischen Widerstand , um
dann aber stark abzufallen und den Spartanern
das Feld zu überlassen , die mit zwei Toren den
Sieg schafften.

Germania Leer — FV . Woltmershausen 2 :1 (2:1)

Die in den letzten Spielen stark nach vorn ge¬
kommenen Leerer Germanen vermochten am
Sonntag auch den FV . Woltmershausen knapp
aber verdient zu schlagen. 2n der ersten Hälfte
gaben die Einheimischen den Ton an und erziel¬
ten zwei Tore , denen die Pusdorfer nur einen
Treffer entgegenzusetzen vermochten . In der
zweiten Halbzeit wurden . die Bremer etwas
besser, konnten aber bei der starken Abwehr der
Ostfriesen nicht durchkommen und verloren somit
das Spiel.

Stern Emden — Polizei Bremen 4 :2 (3 :1)

Die Bremer Polizeimannschaft brachte in Em¬
den in dem entscheidenden Treffen gegen Stern
nicht die sonst gewohnten Leistungen auf , denn
der aus Halblinks spielende Falkenhagen war ein
rroßer Versager und die Läuferreihe lieferte ein
derart schwaches Spiel , daß die schnell und flüssig
spielenden Ostfriesen während der ganzen Spiel¬
zeit die Oberhand behielten und verdient ge¬
wannen.

SuS . Delmenhorst — BVV . Union 1 :1 (0 :0)

Das Spiel in Delmenhorst verzeichnete viele
spannende Momente , da beide Mannschaften ein

schnelles und technisch vollwertiges Spiel vor¬
führten , in dem in erster Linie die Hintermann¬
schaften auf der Höhe waren . Nach einer torlosen
ersten Halbzeit gingen die Unioner nach dem
Wechsel 1 :0 in Führung , doch konnten die Del-
menhorster wenig später ausgleichen und so en¬
dete das Spiel unentschieden 1 :1.

Hannover und Braunfchweig melden:
Rasensport vor der Meisterschaft . In der Staffel

Hannover -Nord dürfte Rasensport -Harburg die
Meisterschaft kaum noch zu nehmen sein. Gegen
Wilhelmsburg 26 gewann der Tabellenführer
glatt mit 4 :0 und so dürfte der Kampf entschieden
sein . Teutonia Uelzen gewann 2:1 gegen Lüneburg
01, Normannia Harburg schlug Reichsbahn W 'burg
3 :1 und Eintracht Lüneburg unterlag gegen Will
Helmsburg 09 mit 1:7.

07 Linden nicht mehr zu holen . In Südhanno¬
ver ist 07 Linden jetzt klar in Front und nicht mehr
zu holen . Am Sonntag wurde,Eintracht Hannover
mit 6 :3 geschlagen , während Werder wieder eine
Niederlage einstecken mußte . Mit 3 :1 gewann die
Polizei . — Weitere Ergebnisse : Germania Wals-
rode — Borussia Hannover 1:6, SC . Nienburg-
Preußen — Hameln 1:1, Stern Misburg — H/16
Ins .-Regt . ausgefallen.

Germania Wolsenbüttel weiter vorn . In der
Staffel Braunschweig -Nord blieb alles beim alten.
Germania Wolfenbüttel schlug 18 Harlingerode
mit 4 :2 und blieb damit vorn , während der VfB.
Peine den zweiten Platz mit 2 :1 gegen 16 Vienen-
burg hielt . Fortuna Oberg — VfL . Helmstedt 4:1,
Leu Braunschweig — Polizei Braunschweig 2 :1.

Wieder Spvg . Eöttingen . Auch in der Staffel
Braunschweig -Siid dürfte der Meister bereits in
der Spvg . Eöttingen ermittelt sein , die nun mit
drei Punkten Vorsprung die Tabelle anführt . Ge¬
gen 05 Göttingen wurde mit 0 :3 gewonnen . Der
Tabellenzweite 05 Einbeck schenkte der Hildes-
heimer Concordia mit 2 :2 einen wertvollen Punkt.
— FC . Harsum schlug den VfR . Hildesheim 3 :1.

Vorentscheidung in der Staffel Bremen -Süd
Unerwartete Niederlage des Tabellenführers VfL . 99 Osnabrück durch GE . Napid

(8onäsrbsiiobt äsr „Lrswsr Leitung " .)
Osnabrück , 17. März.

In der Staffel Bremen -Süd brachte der ge¬
strige Sonntag für die seit Wochen offene Mei¬
sterschaftsfrage die erste große entscheidende
Wendung durch die unerwartete Nieder¬
lage des Tabellenführers  VfL . 99 Os¬
nabrück . Auf eigenem Platze kamen die sich in
letzter Zeit stark verbessernden Rapidler aus Os¬
nabrück zu einem zwar glücklichen aber ver¬
dienten 2 :1-Siege . Die Meisterschaftsaussichten
des Vereins für Leibesübungen sind dadurch
vorerst um ein beträchtliches Stück gesunken sehr
zugunsten des Spielverein 16 Osnabrück , der
jetzt der ernsthafteste Bewerber um die Meister¬
schaft in der Staffel geworden ist. Der Spiel¬
verein 16 kam gestern gegen den Abstiegskandi¬
daten Schüttorf 09 in Schüttorf zu einem klaren
4 :1-Siege und steht jetzt relativ 2 Punkte besser
als der VfL . Osnabrück . Dieser führt aber noch
die Tabelle an und braucht daher immer noch
nicht das Rennen als aussichtlos aufzugeben , da
der Spielverein 16 noch 5 Spiele auszusagen
hat , wovon das wichtigste und höchstwahrscheinlich
auch das entscheidende immer noch die Begeg¬
nung mit dem VfL . auf dessen Platze sein wird.
Die weiteren Kämpfe spielen sich in der Mitte der
Tabelle ab . Den in letzter Zeit stark nach vorn
drängenden VfB .'ern aus Osnabrück -Schinkel
gelang es am gestrigen Sonntag nicht , die
Schwarz -Weißen aus Osnabrück von dem
dritten Platz zu verdrängen . Mit 2 :0 behielten
die letzteren die Oberhand . In Nordhorn standen
sich zwei hartnäckige Lokalgegner gegenüber . Nach
ziemlich ausgeglichenem Kampfe kamen die
VfL .'er über Sparta zu einem 2 :0-Sieg . In
Meppen gab es noch einen wichtigen Kampf
um den Abstieg . Die Löhner mußten mit 3 :1 ge¬
schlagen vom VfL . Meppen die Heimreise an¬

treten und behalten somit weiter den gefürch-
teten drittletzten Platz der Tabelle.

Tabelle der Vezirksliga Staffel Bremen -Süd
am 17. März 1933

Fußvolk in den deutschen Gauen
Zwei Saumeister sind noch nicht ermittelt — Niederlage von Schalke 04

Die Meisterschaftsspiele wurden am Sonntag
wieder ein tüchtiges Stück gefördert . Zwei neue
Eaumeister konnten ermittelt werden , so daß also
nur noch zwei Gaue , und zwar Niederrhein und
Württemberg , noch nicht den neuen Meister er¬
mittelt haben . Im übrigen verliefen die Spiele

.im Reich — abgesehen von der Niederlage Schal¬
kes — im großen und ganzen erwartungsgemäß.
Ergänzt wurde das Punktspielprogramm durch
einige interessante Gesellschaftsspiele.

Im Gau Pommern  siel nach dem zweiten
Entscheidungsspiel um die Gaumeisterschaft die
Entscheidung . Der Stettiner SC . erreichte zwar auf
eigenem Platz gegen Viktoria Stolp nur ein 0 :0,
hatte aber im ersten Spiel 1:0 gewonnen , so daß
ihm der Titel zufiel.

Im Mittelpunkt der Spiele im Gau Branden¬
burg  stand ein Gesellschaftsspiel zwischen Hertha
BSC . und dem 1. FC . Nürnberg . Die Süddeut¬
schen gewannen knapp mit 2 :1. In den Punktspiel
gewann Minerva über Pankow hoch mit 6 :1, der
BSV . über Blau -Weiß mit 5:1 und der SV.
Spandau über Polizei 1 :0.

In Schlesien  unterlag der Gaumeister Dor-
wärts -Rasensport Gleiwitz Beuthen 09 mit 3 :4.

Sachsen  verzeichnete nur Gesellschaftsspiele,
von denen die Begegnung Dresdner SC . — Spo.
Fürth erwähnt werden muß . Die Fürther waren
diesmal in -guter Form und gewannen 4 :1.

Im Gau Mitte  gewann Wacker Halle gegen
den SC . Erfurt sicher 3 :0 und bewies damit er¬
neut seine augenblicklich glänzende Form.

Die Sensation im Gau Westfalen  und über¬
haupt im Reiche war die 0 :1-Niederlage des deut-
scheu Meisters Schalke durch Union Recklinghausen.
Union muß bekanntlich in der nächsten Saison in
der Bezirksklasse spielen!

Das einzige Punktspiel im Gau Nieder¬
rhein  zwischen SV . Homberg und Rot -Weiß
Oberhausen endete 0 :1. Es ist der einzigste Gau,
in dem die Meisterschaftsfrage schon seit langer
Zeit in der Schwebe ist : Fortuna oder Benrath?

Von den Spielen am Mittel rhein  ist die
Begegnung VfR . Köln gegen SV . Höntrop zu er-
wähnen , die 1:2 endete . Die Punktspiele sind in
diesem Gau restlos unter Dach und Fach gebracht.

In Nordhessen  unterlag Borussia Fulda
Kassel 03 überraschend mit 1 :3.

Von den Spielen im Gau Südwest  ist die
überraschende ü :2-Niederlage von Union Nieder-
rad durch Borussia Neunkirchen zu erwähnen.

Baden  konnte am Sonntag endlich den neuen
Meister ermitteln : es ist, wie erwartet , der VfR.
Mannheim . Die Mannheimer schlugen am Sonn-
tag im letzten 'Spiel den Karlsruher FV . über¬
legen mit 6 :2. Exmeister Waldhof gewann zum
Schluß noch über den 1. FC . Pforzheim mit 2 :1.

In WLrttemberd  ist der S2V . Ulm durch
einen knappen Sieg mit 1 :0 über seinen Lokal-
gegner „94" mit dem VfB . Stuttgart an der Spitze
gleich geworden . Die Meisterschaft wird am kom¬
menden Sonntag im Zusammentreffen der beiden
ersten in Ulm entschieden.

In Bayern  hat Weiden seine Aussichten auf
Verbleib in der ersten Klasse durch einen über-
raschenden 2 :0-2ieg in Nürnberg über den ÄSN.
verbessert , während Wacker München durch eine
Niederlage von 0 :1 gegen Schweinfurt mit in die
Gefahrenzone gerissen wurde . Die Entscheidung
darüber , wer Iahn Regensburg und Schwaben
Augsburg in die zweite Klasse begleitet , fällt am
24. März.

VfL . 99, Osnabrück 21 17 1 3 65 :25 35 :7
Spiels , 16, Osnabr. 19 15 3 1 66 :16 33 :5
Schwarz -Weiß , Osn, 19 12 3 4 44 :31 27 :11
Osnbr . Futzballv . 06 20 12 0 8 51 :40 24 :16
SV . 08, Osnabrück 20 9 4 7 45 :29 22 :18
VfB . Schinkel 20 10 1 9 52 :39 21 :19
Sparta , Nordhorn 21 9 3 9 43 :38 21 :21
Rapid , Osnabrück 20 7 4 9 30 :39 18 :22
VfL . Nordhorn 21 8 2 11 38 :46 18 :24
VfL . Meppen 21 8 2 11 33 :52 18 :24
Spvg . Lohne 21 7 1 13 32 :63 15 :27
Schüttorf 09 19 2 2 15 21 :52 6 :32
Ballsport Eversburg 20 1 2 17 25 :75 4 :36

SC . Rapid Osnabrück — VfL . 99 Osnabrück
2 :1 ( 2 :1)

Eine Bombenüberraschung brachte dieses einzige
Nachmittagsspiel in Osnabrück vor einer großen
Zuschauermenge , die von der Leistung des
Staffelführers enttäuscht und von der Leistung
der Rapider , die erst am vergangenen Sonntag
aus der gefiirchteten Abstiegszone wegrücken konn¬
ten , überrascht wurden . Trotzdem ist der Sieg
Rapids recht schmeichelhaft , waren die VfL .er
eine Halbzeit lang doch drückend überlegen . Ihr
Spiel starb aber im System , so daß die Rapid-
lcr , die sich in der zweiten Hälfte ganz auf die
Abwehr eingestellt hatten und auch hier eine be¬
achtliche Form zeigten , sich ganz auf den Gegner
einstellen und die knappe Führung halten konnten.
Ein schönes Tor brachte die VfL .er schon bald nach
Anstoß in Führung , durch einen Elfmeter stellten
die Rapidler den Ausgleich her . Ueberraschend
können die Rapidler nach einem Angriff zu einem
zweiten Erfolge kommen , dem die VfL .er trotz
starker Ueberlegenheit keinen einzigen Gegentreffer
entgegensetzen können.

VfB . Osnabr .-Schinkel — Schwarz -Weiß Osnabr.
9 :2 (9 :2)

Auch in diesem Treffen stand das Endresultat
schon beim Wechsel fest. Der Wind machte den
VfB .lern viel zu schaffen, da sie sich nicht auf das
flache Paßspiel umstellen konnten . Außerdem
war bei den VfB .lern die Verteidigung ein glat¬
ter Versager , denn beide Treffer hätten bei einer
gut arbeitenden Hintermannschaft vermieden wer¬
den können . Die erste Hälfte war durchaus
offen ., 2n der zweiten Halbzeit haben die VfV .ler
mit dem Wind spielend zwar leichte Feldvorteile,
ohne aber das Resultat verbessern zu können.

FC . Schüttorf 98 — Spielverein 18 Osnabrück

Trotzdem die Schiitto -rfer den zweitletzten Ta¬
bellenplatz einnehmen , sind sie auf eigenem Ge¬
lände ein schwer zu schlagender Gegner . Das
energische Spiel des Tabellenzweite » Spiel-
verein 16, der relativ mit 2 Punkten Vorsprang
am besten in der Tabelle steht , setzte sich aber doch
durch , wenngleich der Widerstand der Einheimi¬
schen kein geringer war . Die Osnabrücker erhiel¬
ten 2 Elfmeter , die beide verwandelt wurden.

Sparta Nordhorn — BsF . Nordhorn 9 : 2 (9 : 1)

Ein wenig überraschend kommt aus Nordhorn
die Kunde von der Niederlage der Spartaner . Der
Lokalgegner VfL . zeigte aber ein durchschlagskräf-
tiges Spiel und war vor allem im Schießen den
Spartanern gegenüber im Vorteil . Der Spiel¬
verlauf zeigte jedoch durchweg verteiltes Spiel.
Etwa in der Mitte der 1. Halbzeit gehen die
VfL .er durch einen schönen Kopfball (ein straffer
Schuß war von der Latte zurück ins Feld gesprun¬
gen ) in Führung . Aus einem Gedränge heraus
fällt in der zweiten Hälfte das zweit « Tor für
VfL ., das den endgültigen Sieg sicherstellt.

VsL . Meppe, , — Spielverein Lohne 3 : 1

Ein hartnäckiges Ringen um den Abstieg gab
es in Meppen . Die Meppener waren in den letz¬
ten Wochen durch einige überraschende Niederlagen

beträchtlich zurückgefallen und konnten gestern
zum ersten Male wieder zwei wertvolle Punkte er¬
ringen , die sie zwar noch nicht endgültig sorglos
machen brauchen , aber immerhin ein gutes Stück
aus der gefährlichen Abstiegszone weggebracht
haben . Die Lohner behalten vorerst weiter den
ominösen drittletzten Tabellenplatz und müssen sich
gewaltig anstrengen , wenn sie' noch in der Be¬
zirksliga bleiben wollen . Im Spielverlauf war
Meppen immer leicht überlegen und konnte vor
ollem mit der Angriffsleistung weit besser ge¬
fallen als die Gäste aus Lohne.

Hamburger Bezirksliga
In der Vezirksliga wurde am Sonntag eine

ganze Reihe Spiele ausgetragen . In der Ham-
monia -Staffel büßte Komet mit dem Unentschie¬
den gegen HEBE . einen wichtigen Punkt ein . Der
lachende Dritte ist Sport 01. Die Sportler ge¬
wannen zudem noch in Blankenese mit dem 2 : 1
zwei wichtige Punkte . In der anderen Staffel
führt Sperber vor St . Georg . Die Ergebnisse:
Hammoniy -Staffel : Komet — HEBE . 2 : 2, Bo¬
russia — Vergedors 2 : 0, Blankenese — Sport 01
l : 2, Westeimsbüttel — Vorwärts 4 : 1. Hansa-
Staffel : Al ./Stern — SV . Eilbeck 2 : 2, Sperber
— Eeesthacht 2 : 0, Hinschenfelde — Concordia
3 : 4, Adler — Falke 5 : 1.

Unterer Bremer Fußbalk
1. Bremer Kreisklasse

VfL . — Delm . BV . 0 :4 : Stern — Blumenthal
1 :3 ; Roland — Vegesack 0 :4.

HMTT ^ fertigt Werders -Eauligareseroe mit
einem 2 :1 (2 :1) ab!

Man hatte geglaubt , daß in dem Spiel der
Werder -Eauligareserve gegen die Fußball -Mann-

schaft des HMTV ., die in der zweiten Kreisklasft
spielt , die Grün -Weißen wohl mit einer Differenz
von zwei , drei Toren abgezogen wären . Die Er-
Wartungen , die man in dieser Beziehung in die
Werderaner gesetzt hatte , wurden aber nicht
erfüllt . Schon wenige Minuten nach dem Anpfiff
konnten die Hastedter , die übrigens durch fünf
Sebaldsbrücker verstärkt waren , einen Elfmeter,
der als Folge einer Hand des rechten Vertri.
digers Hantel  gegeben wurde , durch ihren
Mittelstürmer Volte verwandeln . Kurze Zeit
darauf wurde ein langer Paß vor das Tor der
Grün -Weißen gegeben . Neumeyer  verließ
seinen Platz , erwischte jedoch das Leder nicht
mehr , der linke Stürmer der Hastedter flankte
zur Mitte und dieser zirkelte den Ball ins Netz.
— Auch die Hastedter leisteten sich jetzt eine Hand
im Strafraum und Kohnert  war es , der den
Ball unhaltbar in die Maschen jagte und so das
Torverhältnis auf 2 :1 (für die Hastedter ) stellte.
Dabei sollte es in diesem Spiele bleiben.

Anerkennenswert war die gute Gesamtleistung
der Hastedter , bei einer flotten Spielführung
waren die Stürmer , gut unterstützt von der
Läuferreihe , stets bedacht , in produktiver Zu¬
sammenarbeit den Angriff vor das feindliche Tor
zu tragen . Lob verdient auch der Mann zwischen
den Pfosten , Altevogt,  dessen sicheres Können
verschiedentlich von dem Publikum mit Beifall
aufgenommen wurde . — Bei den Werderanern
gefiel am besten Kohnert , der zunächst als Mittel-
stürmer , später als Linksaußen für seine Mann¬
schaft kämpfte . Lanwermeyer hatte am Sonntag
einen schlechten Tag . Wenn die erste Halbzeit in
der Hauptsache den Hastedtern gehörte , hatten in
der zweiten Hälfte die Grün -Weißen mehr vom
Spiel , sie erwiesen sich vor allem als die routi¬
nierteren Techniker . — Bei nahezu gleichwertigem
Feldspiel zeigten die Hastedter jedoch mehr Eifer
und mehr Aufopferung . So entspricht das Resul¬
tat im großen und ganzen auch dem Spielverlauf.

Hastedt 2 — Werder 3 1 :3 (1 :2) .

Leeste — Nordd . Lloyd 2 :2 (1:1)

dem Sportplatz in Leeste standen sichAuf . . .
obige Mannschaften im Freundschaftsspiel ge¬
genüber . Leeste hat Anstoß , doch der Ball wechselt
gleich zum Gegner , der in der Folg « das Tor der
Einheimischen stark bedrängt , allmählich mächt sich
Leeste aus der Umklammerung frei und das
Spiel wird ausgeglichener . 2m Anschluß an eine
Ecke tritt Leeste das erste Tor , und bald daraus
erzielen die Gäste durch den Halblinken den Aus¬
gleich. Nach der Pause kommt Leeste auf und
bedrängt das gegnerische Tor ; durch Alleingang
des Rechtsaußens erreicht Leeste das 2 :1. Wieder
erzielt die äußerst schnelle Lloyd -Mannschaft durch
den Linksaußen den Ausgleich . Leeste ist bis zum
Schluß überlegen , doch Zählbares wird dank der
guten Mannschaft der Gäste nicht mehr erreicht.
Alles in allem , ein äußerst faires Spiel.

Leeste 2. — Nordd . Lloyd 2. 2 :4 (1 :2) .

Weitere Ergebnisse : Krages 1 — Eiche Horn 1
1 :0 ; Brema — Tv . Erahn 2 :2 (1 :0) ; BSV.
1. Kn . — DVV . 1 :2 ; 2. Kn . — Eintracht 2 4:1;
3. An . — Hemelingen 2. 4 :0 ; 4. Kn . — Ein¬
tracht 3. 2 :3 ; Krages 1. 2gd . — VSV . 1. 5:2;
2. Herren — Eiche Horn 4 :2.

Spvg . Fürth siegt in Dresden
-Der bayrische Fußballgaumeister Spvg . Fürth

stellte sich in Dresden dem dortigen SC . Vor
9000 Zuschauern errangen die Bayern einen 4:1-
(2 :1) -Sieg , der durch Tore von Wolf , Leupold I,
Frank und Pfister sichergestellt , durch die allzu-
schwache Abwehr von Kreß aber ermöglicht wurde.

Der Nürnberger Club besiegt Hertha,B § L.

Brandenburgs neuer Eaumeister Hertha/BZC.
hatte am Sonntag die Mannschaft des deutschen
Altmeisters , den Nürnberger Club , zu Gast. Dm
15 000 Zuschauern zeigte der Club , daß er noch
immer über ein respektables Können verfügt . Der
Sieg des 1. FCN . über Hertha mit 2 : 1 (1 : l)
hatte nur den einen Schönheitsfehler , daß er zah¬
lenmäßig zu knapp ausfiel.

Tschechoslowakei — Schweiz 3:1
Auf dem Präger Sparta -Platz standen sich na:

28 000 Zuschauern die Fußball -Nationalmann-
schaften der Tschechoslowakei und der Schweiz
gegenüber . Durch das bessere Flügelspiel errangen
die Tschechen einen 3 :1- (2 :0) -Sieg , der zwar ver¬
dient , aber zu hoch ausgefallen ist, da die Eid¬
genossen nach der Pause einen vollkommen aus¬
geglichenen Kamps lieferten . Torschützen waren
bei den Tschechen Horak und Nejedly (2) und
Voesch für die Schweiz.

Die Bremer Keglermeisterschasten
Kegelbruder Behrenö überraschte mit einer großartigen Leistung

2m Kegeln wurden die Kämpfe zur Ermittlung
der Bremer Meister am gestrigen Sonntag auf den
Bahnen an der Moselstraße im Schützenhof fort¬
gesetzt. Auf Schere wurde die erste Hälfte der
Schlußserie und auf Asphalt die erste Hälfte des
dritten Durchganges ausgekegelt . Eine schlichte
Heldenehrung am Nachmittag gab der gestrigen
Veranstaltung ein besonderes Gepräge . Der Ver-
einsfllhrer Kegelbruder Hein  gedachte der ge¬
fallenen Kameraden . Seine Worte klangen aus
in einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
Reichskanzler . Die Wettkämpfe , die nur in der
Herrenklasse ausgetragen wurden , boten wieder
einmal recht beachtliche Resultate , so daß man mit
berechtigten Hoffnungen und Erwartungen den
kommenden schweren Kämpfen um die Gau - bzw.
Reichsmeisterschaft sowie dem Städtekampf gegen
Hamburg am 7. April entgegensehen kann . Da
bis zum 8. Mai sämtliche Meisterschaftsergebnisse
fertig beim Gau vorliegen müssen, wird man
in . Zukunft die Termine , die vom Sportausschuß
angesetzt werden , genau einhalten müssen . Vor
allem werden in den kommenden Wochen stets
eine ganze Reihe Kegelbrüder bereits an den
Wochentagen anzutreten haben . Diese Termin¬
schwierigkeiten führten auch gestern dazu , die
Wettkämpfe in der Frauen - und Seniorcnklasse
vorläufig abzusetzen. Ein späterer Austragungs¬
termin wird noch bekanntgegeben.

Von den gestern erzielten Resultaten ist vor
allem die Leistung des Kegelbruders Vehrens
zu erwähnen . Er wird zwar nicht mehr in die
Entscheidung eingreifen können , da er nicht an
den ersten Serien beteiligt war — erst die
Dreierklubkämpfe zwangen ihn dazu , auch die
Einzelkämpfe mitzumachen — aber nichtsdesto¬
weniger warf er mit 1470 Holz ein Ergebnis , das
in den vergangenen 2ahren kaum zu verzeichnen
war . Auf Asphalt hat Kegelbruder RodewaId
nunmehr die Führung übernommen . Man darf
gespannt sein , wie sich gerade auf dieser für die
bremischen Kegler bisher noch wenig bekannten

Bahn im Laufe der Wochen die Wettkämpse ge¬
stalten werden.

Am kommenden Sonntag finden auf den
gleichen Bahnen die Kämpfe der zweiten Hälfte
des dritten Durchganges auf Asphalt und die der
zweiten Hälfte der Schlußserie auf Schere statt.

Die gestrigen Ergebnisse:
Schere : 1. Bohrens 1470, 2. Tewes 1428, 3-

Weise 1407, 4. Barth 1403, 5. Hampe 1398, 6-
v. Osten 1397, 7. Oestermann 1392, 8. Hahn
9. D . Halsten 1386, 10. W . Kasten 1375.

Asphalt : 1. Rodewald 572, 2. Hermann Schmidt
S56. 3. Seeger 555, 4. R . Schmidt 552, 5. Gene¬
rals « 550, 6. Hahn 545, 7. Busch 544,-8. Lotz SZ6
9. Schulz 534, 10. Kehler 534.

Zwei neue Segelflugzeuge für
Delmenhorst

Die Ortsgruppenleitung des Delmenhorster
Fliegersturmes hatte die Vertreter der Behörden,
der 2ndustrie sowie der Presse zu einer Besichti¬
gung ihrer Werkstätten eingeladen . Ort -gruppen¬
führer Wessels schilderte die Entwicklung des
Delmenhorster Fliegersturmes , der es fertig
brachte , mit geringen Mitteln schon in Jahres¬
frist beachtliche Leistungen auf dem Gebiete des
Segelflugzeugbaues zu erzielen . Wie die Flieger¬
landesgruppe feststellte , sind die Gleitflugzeuge
vollständig einwandfrei den Vorschriften ent¬
sprechend zusammengestellt . Ausgestellt ist mn
Segelflugzeug „Gronau  9 " und ein 12 Metes
„Z ö g lin g" . Voraussichtlich findet aM 2. 2 u n >
dre Taufe von vier Flugzeugen  statt-
Fluglehrer Büste erklärte die technischen Einzel¬
heiten des Baues und führte die Bedienung der
Steuerung vor . Zum Schluß wurden noch die
aufs praktischste eingerichteten Transportwegen
besichtigt . — An der Besichtigung nahm ->>-«
Oberbürgermeister Dr . Müller und Bürgermeister
Dr . Anacker teil.
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Handball im Gau Tliedersachsen
DGK .-Bremen unterlag Llmmer 1910 1 . 7 (1 :3)

Der Reigen der Punktspiele geht zu Ende, die Ent¬
scheidungsiel bereits am letzten Sonntag . Polizei
Hannoverwurde Gaumeister. Die Beamten sind wohl
Zn Zweifel ist kaum möglich, die spielstärkstc Mamft
schast im Gau. Man mutz natürlich abwarten , wie sichdie Mannschaft m den kommenden Spielen um die
deutsche Meisterschast schlügt. Ein Vergleich mit der
Spielstarkeanderer Ganmeister lätzt sich schlechtziehen.
Die katastrophale Niederlage, die vor Wochen der
MTV. Braunschweig in Magdeburg durch die dortige
Polizei bezog wirkte in dieser Hinsicht nicht gerade
ermutigend. Der Spielbetrieb am Sonntag war nur
gering. Neben zwei Punktspielen kam bereits am
Sonnabend ein vreundschastsspiel zwischen Polizei
Sannopcr und dem MTV . Reiter 13 ,um Austrag.
Das Spiel endete 12:8 (8:1) für die Polizei . Die beiden
Punktspiele brachten die erwarteten ,Siege und zwar
schlug Limmer 191» den BSK . Bremen mit 7:1 und
Post SV. fertigte den Turnklub Hannover mit 13:5 ab.
Die Tabelle hat folgendes Aussehen:
Polizei Hannover
MTV. Braunschweig
Post SD. Hannover
TSV. 1887 Hannover
Tkl. Limmer
Limmer 191»
MK . Bremen
Germania List
Tll. Hannover

16 12 2 2 26: 6 141: 83
16 12 ü 4 24: 8 142:107
16 8 2 6 18:14 102: 97
15 6 4 5 16:14 88: 85

15 7 1 7 15:15 93: 93
15 6 3 6 15:15 82: 88
16 4 3 9 11.21 80:111
15 4 11 » 9:21 100:166
16 2 2 12 8:26 88:147

Limmer 1910 — BSK . Bremen 7 :1 (3 :1)
Die Bremer traten zu ihrem letzten Punktspiel mit

mehreren Ersatzleuten an mch zeigten bei weitem nicht
mc ^ orm des Vorsonntaffs. Die Limmeraner bewiesen
wieder, daß sie ihre vorjährige Spielstarke, die ihnen
den Gaumeistertitel einbrachte, fast erreicht haben. In
diesem Sviel waren sie ihrem Gegner klar überlegenund siegten verdient . Die Bremer übertrieben im Sturm

^ Einzelspiel, auch war die Hintermannschaft
Nicht besonders auf den Posten. Die Limmeraner zeig¬
ten ein schönes flüssiges Spiel und hätten leicht höher
gewinnen können. Bis zur Pause hielten sich die
Bremer noch recht achtbar, wurden aber. später zurück¬
gedrängt und sicher geschlagen.

Post SV . Hannover — Tkl . Hannover
13 :5 (8 :2)

Der Turnklub lieferte sein letztes Punktspiel in der
Gauklasse und bezog eine weitere Niederlage. Der Ab¬
schiedder Turner aus der Gauklasse konnte also nicht
zu einem Siege gestaltet werden. Die Postsportlcr
waren jederzeit überlegen und siegten verdient. Die
Post hat sich damit vorläufig auf den dritten Platz ge¬
schobenund konnte hier nur noch von 1887 Hannover
verdrängt werden, die im Falle eines Sieges über den
Tkl. Limmer das bessere Torverhältnis ausweisenkönnen.

Die Bezirksmeisterschaft noch nicht entschieden
Am Sonntag gab es bei den Spielen um die Be-

zirksmeisterschasteine nicht geringe llebcrraschung . Der
allgemeinschonals Meister angesprochene Tb. d, Bahn-
hossvorstadtverlor in Schüttors mit 5:7. Da auch die
Polizei Bremen gegen den Oldenburger Tbd. mit 9:2
gewann, haben jetzt drei Mannschaften noch Aussicht
aus den Titel . Die Tabelle lautet:
Tv. d. B. Bremen 3 2 0 1 4:2 14:12 1,16
Zchüttors09 2 1 1 0 3:1 12:10 1,20
Polizei Bremen 2 1 0 1 2:2 11: 5 2,20
Tbd. Oldenburg 3 0 1 2 1:5 10:20 0,50

Schüttors 09 — Tv . d. B . 7 :5 (6 :1)
Ter Favorit aus die Bezirksmeisterschast Tv. d. B.

Bremen mußt« Schüttors 09 aussuchen und bezog eî c
verdienteNiederlage. Die Bremer kamen anfangs gar
nicht ins Spiel und lagen bei der Pause bereits mit
1:6 im Rückstand. Die Schüttorser begannen recht viel¬
versprechend, während sich die Bremer nicht finden
leimten. Nach Wiederbeginn wurden die Bremer zwar
besser und kamen bedrohlich aus: doch konnten die
Schüttorser das Ergebnis halten und verdient siegen.

Entscheidungsspiele der Bezirksklasse
Polizei — OTB . 9 :2 (5 :1)

In der Pauliner Marsch errangen die Bremer Poli¬
zisten einen sicheren Sieg , der zahlenmäßig allerdings
etwas zu hoch ausgesallen ist. Die Oldenburger hätten
ihren Leistungen nach mindestens zwei bis drei Tore
mehrverdient , doch war ihr Sturm sichtlichvom Pech
versolgt. Mehrere Male waren bei den Bremern Pfo¬
sten und Latte Retter in höchster Not. Es muß aber
auch erwähnt werden, daß die Oldenburger Stürmer
des öfteren in günstigster Stellung den Ball über die

Latte drehten. Zudem betaut, sich der Schlußmann
der Bremer in einer sehr guten Form und trug somit
dazu bei, den Oldenburger Stürmern das Toreschießen
schwer zu machen. Im Zusammenfiel war die Gäste-
Fünserreihe dagegen sehr gut. aus alle .Fälle besser, als
die der Bremer . Hier ist jeder ein hervorragender Ein¬
zelspieler, der sich auch durchzusetzen versteht. Ein
schnelles Abfiel scheint uns aber erfolgreicher zu sein.
Bor allem die gegnerischeHintermannschaft wird dann
einen weit schwereren Stand haben. Im übrigen stell¬
ten die Beamten eine schnelle und kampfstarke Mann¬
schaft, die nirgends einen schwachenPunkt hatte, aus
der aber auch kein Spieler sonderlich hervorragte . Die
Oldenburger setzten den Polizisten erbitterten Wider¬
stand entgegen. Zum Schluß spielten sie sogar über¬
legen, ohne aber die jetzt recht hart spielende gegnerische
Hintermannschaft überwinden zu können. Der Tor¬
wart , der sich hervorragend schlug, mußte wenige
Minuten vor Schluß wegen einer Kopsverletzung aus¬
scheiden.

Spielverlauf:  Die Gäste drängen gleich stark
und erhalten kurz nacheinander drei Frciwürsc zuge¬
sprochen, die jedoch nichts einbringen . Dann können
die Bremer durch hervorragende Einzelleistungen des
Rechtsaußen und Halbrechten die L:0-Fnhrung er¬
zielen. Die Turner kommen durch Freiwurs aus 2:1
heran . Bei diesem einen -Treffer bleibt es jedoch sür
sie bis zur Pause, obwohl genügend Torgelegenheiten
herausgearbeitet werden. Die Ordnungshüter sind
schußsichererund stellen das Ergebnis bis zum Wechsel
auf 5:1. — Auch die zweite Spielhälste sieht die Bremer
zunächst überlegen. Zehn Minuten nach Wiederbeginn
ist der Abstand schon auf 7:1 vergrößert . Die Olden¬
burger kämpfen unentwegt weiter. Endlich vermögen
sie das längst verdiente zweite Tor anzubringen . Alle
weiteren Angriffe scheitern an der Bremer Deckung,
während Polizei mit zwei weiteren Tressrrn das End¬
ergebnis herstellt.

Vorspiel um die Gaumeisterschast der Frauen
Tbd . Harburg — Bremer Sportfreunde

4 :1 (1 :0)
Das Vorspiel um die Gaumeisterschaft der Frauen

kam in Harburg zum Austrag und ergab einen sicheren
und verdienten Sieg der .Platzbesitzerinnen. Die Gäste
aus Bremen waren vor allem im Sturm unterlegen
und kamen lediglich in der zweiten Spielhälste zum
Ehrentor. Die erste Spielhälste war durchweg ausge¬
glichen, während noch der Pause die Härbnrgerinncn
Ilar besser waren und verdient siegten. Harburg trisst
nunmehr im Endspiel am 31. März aus MTB . Braun-
schweig-in Braunschweig.

Aisten Kreismelfter
Arsten — Fähr -Hammersbeck 8-5 (4 :3)

Auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn -Platz an der Erlen-
straße trafen obige Mannschaften zum Kamps um die
Kreismeisterschast  des Kreises Bremen aus¬
einander. Die Arstener blieben nach hartem , aufregendem
Kampsknapp aber verdient siegreich. Bei ihnen konnte
der Sturm , wenn er auch in der zweiten Spielhälste
etwas abfiel, gut gefallen. Die Läuferreihe spielte zu
sehr aus Abwehr, so daß die Verbindung mit der An¬
griffsreihe stark im argen lag . Wahre Glanzleistungen
zeigte wieder einmal der Torwart , dem die Arstener
letzten Endes den knappen Sieg und damit die Meister¬
schaft verdanken. Im Gegensatzhierzu lieserte d,e Ver¬
teidigungein unsicheres Spiel . Beim Unterlegenen ver¬
suchte der Sturm anfangs mit Jnnenspicl zu Erfolgen
zu kommen. Die Mannichast erzielte hiermit aber
nichts Zählbares , verdarb sich vielmehr mehrere aus¬
sichtsreiche Torgelegenheiten . Glücklicherweisesahen die
HammersbeckerStürmer diesen Fehler bald ein, sonst
wäre die Niederlage bestimmt höher geworden. Die
Hintermannschaft war , nachdem sie zu Beginn eine
kleine Schwächeperiode überstanden hatte , sehr gut.

Der Spielverlauf  sieht die Arstener schon inder dritten Minute in Führung gehen. Bis zur
15. Minute können sie ihren Vorspvung durch große
Schnelligkeitaus 4:0 ausdehnen . Jetzt erholen sich die
überraschtenHammersbecker langsam von ihrem Schreck
und gehen ihrerseits zur Offensive über . Bis zjum
Wechsel schassen sie dann auch drei Gegentore, somit
das Halbzeitergebnis wesentlich günstiger stellend. —
Elsich nach Wiederbeginn gelingt den Hammersbeckern
der Ausgleich und nach weiteren fünf Minuten können
sie sogar in b:4-Führuno gehen. Jetzt reihen die
Arstener sich mächtig zusammen. Ihre Bemühungen
sind von Erfolg gekrönt. In der 45. Minute können
sie zum 5:5 gleichziehen und schon eine Minute später
das sechste Tor werfen. Trotz größter Anstrengungen
beider Angriffsreihen bleibt dies das letzte. Die
Arstener Mannschaft kann unter dem Jubel ihrer
Schlachtenbummler als glücklicher Sieger und Krers-
meisterdes Kreises Bremen den Platz verlassen.

!eeste Meister der Spielgruppe Hoya -Syke
este (1. Herren) — Sudtvehhe (1. Herren) 11:3 (8:0)
Leeste war durch gutes Stürmerspiel durchaus über-
zen. So wurde das Halbzeitergebnis 8:0 erzielt. Nach
r Halbzeit spielten die Leester verhaltener und ge-
sttetendas Spiel zum Schluß 11:3. Durch den neuer-
h-n Sieg gegen Eitzendors mit 12:2 ist Leeste Meister
r Spielgruppe Hotza-Shke geworden.

Freundschaftsspiele
BTG . — Oslebshausen 12 :1 (8 :0)

Die BTGer überfuhren ihre Gastgeber mit 12:1. Die
^ieustädterzeigten in ihrsm Sturm ein rechnffchsabel-
bastes Spiel gegen ivelches die sehr hart spielenden
^slebshauser machtlos waren . Die Läuferreihe unter¬
band zeitig den Angriff des Gegners , Verteidigung und
Torwart zeigten ebenfalls sicheres Abwehrsprel. Gutes
Zilsammenspreldes Jnnensturmes und die schnellen
Außenstürmer brachten der BTG . innerhalb von
15 Minuten eine klare 5:0-Führung , die bi§ zur Pause
auf 8:0 erhöht wurde. Erst kurz nach dem Wechsel
kamendie Oslebshauser zu ihrem ersten und einzigen
Treffer, dann waren die Neustädter wieder rm An-
kriss und schraubten das Ergebnis aus 12:1. Trotzdem
Lslebshausen eine kampsfreudige und eifrige Mann-
Ichast zur Stelle hatte , war fie doch gegen d,e augen-
blick wieder in sehr guter Form befindlichen Neu¬
städte« machtlos.

Gut Heil 1 (2. Kreiskl .) — FC . Stern
(1. Kreiskl .) 4 :4 (2 :2)

Aus dem Gut -Heil-Sportplatz am Hohweg
aian sich leistungsgerecht unentschieden.

trennte
Viel Gutes

iöurde allerdings nicht gezeigt. Das Spiel nahm viel¬
mehr gleich zu Anfang einen sehr harten Charakter an,
wodurch die spielerischen Leistungen beider Mannschaf¬
ten nicht so sehr hervortraten . Schuld hieran trugen
aber weniger die Spieler , als vielmehr der Un¬
parteiische, der sich von Beginn an nie richtig durch¬
zusetzen vermochte. — Im Spielverlauf  über¬
nimmt Stern die Führung , muß aber wenig später daß.
AUsgleichstor zulassen. Dann ist Gut Heil zum zwei¬
ten Male erfolgreich. Bis zur Pause gelingt den Gästen
ebenfalls der Ausgleich. Gleich nach Wiederbeginn
können die Platzherren das Resultat in kurzen Ab¬
ständen aus 4:2 stellen. Dann geschieht längere . Zeit
nichts Besonderes. Erst als zwei Gut Heiler und ein
Sterner auf Geheiß des Unparteiischen vom Platz
müssen, wird Stern leicht überlegen. Bis zum Schluß¬
pfiff gelingt es ihnen, zwei schnelle Durchbrüche er¬
folgreich abzuschließen und somit abermals Gleichstand
zu erzielen.

Spieltag in der Spielgruppe Bremen
Am nächsten Sonntag sührt die Spielgruppe Bremen

ihren Spieltag auf dem Platz des Hastedter MTV . am
Jakobsberg durch. Es werden die Bestmannschastcn in
Klassen ermittelt . Für alle Mannschaften der Spiel-
gruppe Bremen ist aus diesem Grunde ab 13 Uhr
Spielverbot angeordnet worden. Auf die einzelnen
Spiele kommen wir noch zurück.

Am die Norbseemeisterschast
In Wilhelnishaven begann die Vorrunde um die

Noodsee-Handballmeisterschast der Reichsmarine. Die
1. Mannschaft der 4. Torpedobootshalbslottille trat
gegen den Titelverteidiger , die 3. Torpebobovtshalb-
flottille an . Beide Mannschaften begannen sosort in
sehr schnellemTempo. Schon kurz nach Anwurs kamen
die Männer der 4. Halben zum Erfolg . Möbius , der
erfolgreiche Mittelstürmer des Nordseemeisters, konnte
aber schonkurz darauf ausgleichen. Dann sielen Schlag
aus Schlag die Tore der 3. Halbslottille . Kurz vor
Halbzeit konnte die 4. Halbe aber noch 'auf 2:5 heran¬
kommen. Nach Halbzeit zeigten die Mannschaften ein
Spiel , wie es Wilhelmshaven selten sah. Unermüdlich
stürmte die Stürmerreihe der 4. Halbslottille vor, er¬
reichte jedoch zunächst nichts. Anders der Nordsee-
meister. Nach und nach konnte die 3. Halbslottille aus
8 Tore erhöhen, während die Gegnermannschaft nur
noch einmal einsenden konnte. Die 3. Halbslottille ge¬
wann das Spiel verdient 8:3 und geht nun in die2. Vorrunde.

Handball im Sau NorSmark
In dem für die- Meisterschaft entscheidenden Spiel

zwischen Polizei Hamburg und Polizei Kiel konnten
die Hanseaten einen hohen 11:4 (4:2)-Sieg erringen.
Zur Klärung der Meisterschastssrage ist ein Entschei¬
dungsspiel notwendig, das am 31. März in Neu-
münster zum Austrag kommt.

Um die Meisterschast der Frauen im Gau
Nordmark

Das Entscheidungsspiel um die Meisterschast der
Nordmark bestreiten Eimsbüttel und Concordia, nach¬
dem Eimsbüttel am Sonntag in Wismar den Mecklen¬
burger Meister sicher mit 11:4 schlagenkonnte und Con¬
cordia aus eigenem Platz mit 10:2 über den MTD .-
Kiel ersolgreich war.

Nordmark -Handballels aufgestellt
Für das am 24. März in Hamburg stattfindende

Pokalvorschluß-Rundenspiel ist nachstehende Nordmark-
Elf ausgestellt worden : Reich (Oberalster) ; Rönnau
(Polizei-Kiel), Bandholz (Polizei-Hamburg) ; Wöhnert,
Heuer und Hansen (Polizei-Hamburg); Wendland
(Oberalster), Theilig - und Rave (Polizei -Hamburg,
Mcnzler (MTV .-Kiel), Bruse (Polizei-Hamburg).

Handball im Reich
Polizei Darmstadt wird als Gaumeister von Darm¬

stadt 98 abgelöst
Nur recht mager war am Sonntag der Handball¬

spielbetrieb in den deutschen Gauen . Trotzdem gab eseinen weiteren Gaumeister, und zwar wurde der

deutscheMeister Polizci-Darmstadt durch Darmstadt 98
zunächst als Gaumeister von Südwest abgelöst.

Im Gau Pommern  ist die Lage noch immer
nicht geklärt. Preußen Stettin schlug den MTV . Grei¬
fenberg mit 11:4 und liegt damit relativ noch immer
vor Greis Stettin am günstigsten. Polizei Stettin
mußte sich aus der Begegnung mit dem TV. Grabow
61 mit einem Punkt bei 5:5 begnügest.

Im Gau Brandenburg  gab es neben der Re-
Prüsentativ -Begegnung zwischen Brandenburg und
Mitte , die die Gäste mit 23:7 überlegen gewannen , nur
ein Punktspiel , das »m so mehr überrascht, als der
Ganmeister Polizei Berlin durch ke» Tabellenletzten
Frankfurt 1860 eine 5:7-Niedcrlnge hinnehmen mußte.

Im Gau Schlesien  dürfte Post Oppcln die
Meisterschast nach dem 18:7-Sicg über den VfR. Schle¬
sien nicht mehr zu nehmen sein, zumal AlemaiinüiBreslau durch Reichsbahn Oppcln eine 4:5-Niederlage
einsteckenmußte.

Im Gnu Sachsen  hatte das Spiel Leipzig 1867 —
TnB . Werdan nur untergeordnete Bedeutung.

Im Gau Mitte  wurde kein Spiel ansgetragen . . :
. Im Gau Westfalen  schlug der DSC . Hagen

Schalke 04 zwar mit 9:8, kann die Meisterschaft aber
nicht mehr .erringen . ' ' - -

Im Gau Nieder -rhei»  gewann Tura Barmen
auch daß vorletzte Spiel wenn auch glücklich mit 8:7
über den TB . Kettwig. Aber auch Rasensport Mütheiiii
gewann mit 15:5 überzeugender gegen Rhenanig
Düsseldorf. Die Barmer müssen auch ihr letztes Spiel
gewinnen, um .zur Meisterschaft zu kommen, andern¬
falls wird ein Entscheidungsspiel mit den Rasen¬
sportlern notwendig werden.

Im Gau M i t t e l r h e i n besiegte der Gaumeister
Tv.- Siegburg -Mülldors den TV. Algenrodt mit 14:4.

Im Gau Nordhessen  ist Tuspo 86/09 Kassel der
Meisterschast nach- dem 10:5-Sieg über Tuspo Detten-
hausen nahe, die ihm nur noch der CT. Kassel streitig
machen könnte, der am Sonntag spielfrei war.

Im Gau Südwest  wurde in Darnistadt 98- der
Gaumeister ermittelt , da von ihm die Tgs . ' Osftstbach
mit 12:8 besiegt wurde, andererseits -der bisher punkt¬
gleiche Polizei SB . Darmstadt eine . 3:6-Niederloge
durch den TSV . Herrnsheim einsteckenmußte.

Im - Gau Baden  ist Waldhvf/Mannheim als
Meister anzusprechen. Der VsR. Mannheim unterlag
am Sonntag gegen den' Altmeister mit si:8. Die. Tg>
Ketsch, die zwar ebenfalls ihr Spiel gegen den TSB.
Nußlocki mit 4:7 gewann, dürste nur noch dann die
Meisterschaft erringen können, wenn der SV . Wald-
hos noch eines der beiden ausstehenden Spiele verliert
oder unentschieden beendet.

Im Gau Württemberg  gab es mir . ein Tref¬
fen zwischen den Gamnannschastsn von Württemberg
und Bayern , das die Bayern mit 12:7 für sich ent¬
schieden. - -

Brandenburgs Handballer hoch geschlagen
Die Handballlnannschnst des Gaues Mitte weilte am

Sonntag in ' Berlin und ftrug hier gegen den ' Gau
Brandenburg ein Spitzl aus . Die Gäste waren in einer
wahren Loistbensorm. Bei Halbzeit führten sie schon
mit 10:2. Die beiden. Tore sür Brandenburg erzielte
der Mittelstürmer . Nach, dem Wechsel änderte sich das
Bild bei den Berlinern kaum. Die Mitteldeutschen
siegten schließlich mit .23:7.

Großer Kunstturnwettkampf
Jahn-Wilhelmshaven, Oldenburger Turnerbund,

Tv. Mahndors, Männer -Turnverein von 1875 im Kamps
Bremen als alte Turnerstadt hat schon in seinen

Mauern manch hervorragenden Könner des Geräte¬
turnens gesehen und nun steht wieder ein turnerisches
Ereignis vor der Tür , dem man alle Beachtung schen¬
ken muß . Die ^Mannschastskämpfe im Kunstturnen
sind heute an' der Tagesordnung . Gerade in den letz¬
ten Jahren hat das. deutsche Geräteturnen einen be¬
deutenden Aufschwung genommen und bei der breiten
Masse der Bevölkerung große Beachtung und An¬
ziehungskraft gesunden. Von scher hat es die
Deutsche Turnersch .ast  als ein ausgezeich¬
netes Werbemittel in den Dienst der Sache gestellt und
dadurch manchen neuen Freund dem deutschen Tur¬
nen zugeführt. Heute erst haben derartige Wettkämpse
ihren Platz eingenommen, der ihnen gebührt. Sie find
lebendiger, gemeinschaftlicher Ausdruck turnerschaft-
lichen Wollens . Der bekannte Städte -Kcnnps Ber¬
lin — Hamburg — Leipzig,  der seit dreizehn
Jahren zur Austragung kommt, ist das beste Vorbild
aller zum Austrag kommenden Wettkämpse dieser Art.
Tausende von Zuschauern werden , durch diesen Kamps,in den Balln gezogen. Jeder Turner mutz daraus be¬
dacht sein, auch nur das Beste sür seine Mannschaft
herzugeben. Energievoller Einsatz, stahlharte Nervt» ,
Konzentration bis - zum letzten, vollendete Körperbe¬
herrschung verbunden mit höchstem Mut und Schön¬
heit geben dem Können des Turners erst das ., rechte
Bild . Gerade im Augenblick der Entscheidung, wenn
alles auf der Kippe steht, wenn der Kampf um die
Punkte sich steigert, wenn die Zuschauer die Uebungatemlos verfolgen, dann heißt es, die Ruhe bewahren
und die Uebung sicher zu Ende turnen . Einer in der
Mannschaft bei derartigen Wettkämpse« bedeutet ein
Nichts, erst das gesamte Können der Mannschaft gibt
den Ausschlag sür den Sieg.

Seit einigen Jahren kommt zwischen dem Tv.
Iahn - Wilhel  m.s .h aven , Oldenburger
Turnerbund , Tv . Mahndors und dem
M ä n n er tu r n v e r e i n von 1875  der Kunst-
turnwettkamps zum Austrag und hät bei allen bis¬
herigen Kämpfen hervorragende Leistungen gebracht.
Die Mannschaft des Oldenburger Turnerbundes konnte
im vorigen Jahr den Sieg ' davor tragen. In diesem
Jahr ist es sraglich schwer zu sagen, da die Leistungen
der Mannschaften in diesem Jahr noch eine wesentliche
Steigerung erfahren haben. Die Mahndors« Mann¬
schaft mit ihren bekannten Spitzenturnern Joh . Schu¬
macher, Georg Prigge , sowie der Männer -Turnverein
von 1875 mit seinen Nachwuchsturnern werden - sich
jedoch einen heißen Kampf liefern , der erst bei der
letzten Uebung entschieden sein wird. Aber auch der
Oldenburger Turnerbund und der Tv. Jahn -Wil¬
helmshaven mit seinen hervorragenden Könnern sind
in ihren Leistungen nicht zu unterschätzen. Der Kamps
findet dieses Mal in Bremen und zwar am
31 . März in der Tu  r -n -h alle des  M ä ir-ner . -
Tu rn Vereins von  18 7 5 , . Eottsried -Talle-
Straße 7, statt -und dürste bei den bremischen.Turnern
und Freunden des deutschen Kunstturnens größtes
Interesse sinden.

Radsport
Metze Dritter in Paris

Der deutsche Steherweltmeister Erich Metze
startete zum ersten Male in diesem Jahre auf
der Pariser Winterbahn hinter seinem neuen
französischen Schrittmacher Ville . Der Deutsche
hatte viel Pech. Im ersten 50 Kilometerlauf
wu.rde er von Reifenschaden detrosfen , verlor
trotzdem nur 25 Meter und wurde Dritter hinter
Paillard und Lacquehay . Im zweiten Lauf muhte
er abermals die Ueberlegenheit Paillard aner-
kenen, der damit den Gesamtstes sicher hatte . 2m
Fliegertreffen gelang es dem Deutschen Meister
Richter, erst durch den Hoffnungslauf ins Finale
zu kommen, wo er dann von Gerardin um eine
halbe Länge geschlagen wurde.

Richter und Schön in Brüssel
Auf der Brüsseler Winterbahn trafen erneut

die beiden Belgier Ronsse und Stratzenwelt-
meister Kaers im Stundenrennen hinter Zwei¬
sitzerführung zusammen, nachdem beide bisher
je einen Herausforderungskampf gewonnen
Haben. Ronsse war diesmal klar überlegen und
siegte mit der Rekordzeit von 53,018 Kilometer,
wobei er Kaers nicht weniger als zehnmal über¬
rundete . In einem Omnium siegten die Belgier
Scherens/Haemerlinck mit 18 Punkten vor den
Deutschen Richter/Schön 21 P ., Pijnenburg/van
der Linde 22 und Michard/Lemoine 23 Punkten.
2m Zeitfahren drückte Pijnenburg den Bahn¬
rekord über 500 Meter mit fliegendem Start auf
30,2 Sekunden.

Erfolgreiches Volksturn-Hallenfest
Gule Leistungen bei starker Besetzung

Offen sür alle Vereine des Kreises Bremen im Deut¬
schen Reichsbunk für Leibesübungen, in der großen
Turnhalle der Bremer Turngemeinde untergebracht,
fand das 2. Hallenspörtsest-sehr gute Beteiligung . Es
vereinigte rund 290 Wettkämpserinnen und Wett¬
kämpfer zu srisch-srohem Ringen um einen Sieg bei
Laus, Sprung und Wurf . Gegen das Vorjahr ist ein
Mehr von 110 Wettkampfteilnehinern zu verzeichnern.
Verdienst des pflichtbewußten und rührigen Votksturn-
warts W'edekiud, Verdienst der Fachwarte in den Ver¬
einen, welche auch in deN Wintermonaten planvoll die
Uebungen im Volksturnen wettertzctreiben. Bei Her¬
annahen der Ölhmpivde ist wachsende Fürsorge um
die Belange der Leichtathletik unbedingt vvnnöten.
Denn bei Pflege gut veranlagter Kräfte dürste Hoff¬
nung bestehen, daß auch Bremens Farben in Berlin
1938 vertreten sein und .mit Ehren getragen werden.
Und in dieser Beziehung siel das Nichterscheinen ver¬
pflichteter älterer Kampfrichter bei dem sonst Prächtig
verlaufenen Hallensportsest beschämend aus.

Das Sportfest begann am Sonnabend
mit einem Treikümps itn Kugelstoßen. Hochsprung und
Weitsprung für Ober- und Unterstufe. Schon in die¬
sen Uebungen-traten Kämpfer aus rund 25 Vereinen in
die Bahn . Neben dew meist schlichten Weiß turneri¬
scher Bekleidung wirkte das seine Rot des Stadion -Sport-
Clubs , das . Grün der -Polizei , wirkten die Spieltrach¬
ten von Dereinen .aus Hoja, Scharmbeck, Sottrum u- a.
Orten recht farbenfreudig. Das Zeichen der Kometen
und der Schlüsselsdes MTV . wurden gleichfalls oft
bemerkt. Das früher oft gewünschte Bild ist in Wirk¬
lichkeit erstanden: In .bester Kameradschaft stehen die
Vereine des Reichsbundes beieinander im Kampf und
Sieg!

Im Drei kämpf ' per Oberstufe  machten sich
bemerkbar durch gute Einzelleistungen : Patschke, Po¬
lizei, mit einem Witsprung von 6,12 Meter, weiter
Darme, Tv. ' Doventor, mit Kugelstoßen über 12.35
Meter. Letzterer gab damit dem Altmeister Rolle,
MTV ., der- 12,15. Meter erzielte, das Nachsehen. Das
Gesamtergebnis des Dreikampss entschied der Vertreter
des PoUzei-Spvitvrreiii ^ mit 58 Pkt . für sich. Der
Turner Frerichs vom ABTV - folgte als Zweiter mit
4 Pkt. Abstand. .

Die Unter stuse  war naturgemäß stärker ver¬
treten . In ihr lagen die Kämpfer mit den Leistun¬
gen meist nahe beisammen. Anteilsmäßig schnitt die
BTG . im -Dreikamps der Unterstufe am besten ab, bei
sieben Siegern stellte sie in ' Fr . Sievers den Besten.
Mit 57 Pkt. konnte derselbe Hadler, Militär , um 2 Pkt.
schlagen. -In die. übrigen Siege teilen sich: Polizei,
Tv. Woltmershausen , Tv . Oberneuland , ABTV ., Iahn,
SSE . Tv, Ho>a, Gut Heil und Scharmbecker Tbd.

Der Sonntagmorgen
sah auch die Damen, die Jugend beiderlei Geschlechts,
und die Altherren im Kamps. Dadurch gewann die
Veranstaltung an Raum und Wirkung , an Beachtung
aber durch die Einzelwettkämpfe der Männer in Stab¬
hochsprung, Dreisprung , -Hochsprung, Weitsprung , Ku¬
gelstoßen und Hangeln . . Rege Betriebsamkeit, Freude
am körperlichen Tun und Können, Lust am mann¬
baren Kämpfen herrschten vor. Und zahlreiche Zu¬
schauer folgten den Kämpfen mit Spannung , klatsch¬
ten Beifall bei hervorragenden Leistungen. — Der Be¬
deutung des Heldengedenktages entsprechend wurde um
10 Uhr eine Minute in ' ehrfürchtigem Schweigen ver¬
harrt.

Das Recht der Jugend , an Leben und lebensfreudiges
Schassen wurde darnach, erhärtet durch das schöne
Kämpfen um den Sieg im Stabhochspringen.
Bahrcnburg vom Tv. Doventor sprang am sichersten,
bewältigte 3,5 Meter. Sein Vereinskamerad Daune
schasste3 Meter Sprunghöhe . Im Hochsprung lassen
heimische Turner und Sportler immer noch gutes
Können vermissen. Mit einer Sprunghöhe von 1,65
Meter war Wiedemeher, Tv. Sottrum , den Bremern
überlegen. Werner Patschge von der Polizei bewährte
sich als Bester in Weitsprung und Dreisprung . Das
Kugelstoßen  brachte Danne , Tv. Doventor , an
sich, während im Steinstoßen Heinemeher, ABTV .,
obsiegte. Das Schnellhangeln wiederum bewältigte
als Bester G. Wiedemeher.vom Tv- Sottrum.

Die Damen der . beteiligten Vereine. Ivaren . derweil,
nicht müßig gewesen. Zahlenmäßig zu etwa 80 ange¬
treten , wurden ' dieselben auf drei Riegen verteilt , die
wechselnd Hoch- und Weitsprung sowie Kugelstoßen
herannahmen . In - den einzelnen Ucbungsarten wur¬
den ganz beachtlicheLeistungen erzielt. Im Hochsprung
erreichte Dora Rathjen , VsB. Komet, die ansehnliche
Höhe von 1,50 Meter. Und auch im Kugelstoßen
konnte Dorbenannte ihrem Verein zu Ehren verhelfen,
mit 10,16 Meter schlug sie alle Mitbewerberinnen . Der
erste Platz im Weitsprung ging an die BTG ., W. Kä-
ting erzielte 5,06 Meter Sprungweite.

Im Tauziehen,  das die größte Anteilnahme
aller Zuschauer wachrief, siegten die Turner des ABTB.
über die Leute vom Polizei-Sportverein.

Eine recht muntere Angelegenheit waren die be¬
schließenden 6mal 40-Meter -Pendelstasseln. Ob es Ver¬
trautheit mit der heimischen Halle allein ist, was der
BTG . bei den Läusen den Vorrang sicherte? Wir
möchten behaupten : Nein, denn die BTG . verfügt
wohl zeitlich über das beste Läusermaterial . Die männ¬

liche Jugend des gastgebenden Vereins bezwäng in
41,3 Sek. die des Tv. Doventor. Letztere benötigte
42.6 Sek. Die weibliche Jugend hatte in der Mann¬
schaft des VsB. Komet ihren stärksten Vertreter . Mit
45.6 Sek. kamen die Kometen durchs Ziel, gaben den
Turnerinnen der BTG . das Nachsehen. Außerordent¬
lich scharf ging es beim Stassellauf der Männer zu.
Nur Zehntelsekunden trennten die vier beteiligten
Mannschaften. Ganz knapp nur konnten die Neu-
städter die Gäste vom SSE . aus den zweiten Platz ver¬
weisen. Brust an Brust folgten 0,1 Sekunden später
die Schlußleute von ABTV . und Polizei.

Gegen t Uhr waren alle Kämpfe beendet. Das
2. Hallensportfest war geeignet, dem nun einsetzenden
Neben im Freien und aus grünem Rasen Anreiz zu
geben. Veranstaltungen im Spätsommer werden zei¬
gen, welche Vereine planvoll ihre besähigsten Leuteweiterbilden.

Die Ergebnisse:
Drcikampf, Oberstufe, Männer : 1. Werner Patschge,

Polizei-SV ., 58 Pkt.; 2, Reno Frerichs . ABTV ., 54 Pkt.;
3. Wilh . Danne , Tv. Doventor , 51 Pkt.; 4. Helm. Hart¬
mann , MTV ., 50 Pkt.

Dreikampf. Unterstufe, Männer : 1. F . Sievers , BTG .,
57 Pkt.; 2. G. Wiedemeher, Tv. Sottrum , 56 Pkt,;
3. H. Hadler, Militär , 55 Pkt .; 4. H. Meher, BTG .,
52 Pkt.

Turnerinnen , Unterstufe: . 1. I . Schröder, SSE -,
58 Pkt., 2. H. Sanders , MTV ., 57 Pkt.; 3, E. Schmidt,
Tv. Hemelingen, 56 Pkt.; 3. A. Helmken, MTV -, 56 Pkt .;
4. G. Schmidt, Tv. Hemelingen, 55 Pkt.; 4. U. Win¬
ter, ABTV ., 55 Pkt.

Weibliche Jugend , 14 bis 15 Jahre : 1. F . Ashouer,
Woltmershausen , 67 Pkt.; 2. M. Schellhaß, Komet,
63 Pkt.; 3. G. Pscherer, BTG -, 62 Pkt.; 4. U. Risch,
Tv . d. B., 61 Pkt.; 4. W. Zimmermann , Komet, 61 Pkt.

Weibliche Jugend , 18 bis 17 Jahre : 1. Engstfsld,
SSE ., 52 Pkt.; 2. L. Nickens, Turnschule Ost, 57 Pkt,

Turner , ältere, 33 bis 30 Jahre : 1. G. Harttig,
ABTV .. 63 Pkt.; 2. W. Porsch, Iahn , 55 Pkt.;
5. F . Hünerberg , Iahn , 50 Pkt .; 4. H. Tiemann,

-Scharmbeck, 49 Pkt.
Turner , ältere, 40 Jahre und älter : 1. E. Körber,

ABTV ., 59 Pkt.; 2. W. Bulk, Turnschule Ost, 5« Pkt.;
3. Dr . M. Hogrsfe, ABTV ., 52 Pkt.; 4. H. Bünger,
Doventor, 47 Pkt.

Männliche Jugend , 15 bis 16 Jahre : 1. K. Schmoll,
Eiche-Horn , 59 Pkt.; 2. K. Rolle, BTG -, 58 Pkt .;
3. W. Wiche, BTG ., 57 Pkt.; 4. K. Schröder, ABTV -,
55 Pkt.

Männliche Jugend , 17 bis 18 Jahre : 1. F . Molden-
hauer , MTV ., 62 Pkt.; 2, H. Schedler, BTG ., 60 Pkt .;
3. R. Jafper , BTG ., 55 Pkt, ; 4. W. FäckS, Sp . u. Sp„
53 Pkt.

Turnerinnen , Oberstufe: 1. D. Rathjen , Komet,
62 Pkt.; 2, W. Käting , BTG ., 60 Pkt.; 3. A. Gesrds,
BTG ., 58 Pkt.; 3. I . Wolfs, BTG ., 58 Pkt.; 4. L. Freese,
ABTV., 53 Pkt.; 4. E. Struß , Tv. d. B. 53 Pkt.

Einzelwettkämpfe
Turner:

Hochsprung: 1. G. Wiedemeher, Tv. Sottrum,
1,85 Meter ; 2. A. Heinemeher, ABTV ., 1,60 Meter;
3. I . Fischer, BTG ., 1,60 Meter.

Weitsprung : 1. W. Patzschge, Polizei , 6,16 Meter;
2. F. Sievers , BTG ., 6,14 Meter ; 3. F. Streuber,
Polizei , 5,95 Meter.

Dreisprung : 1. W. Patzschge, Polizei , 11,42 Meter;
2. F . Streuber , Polizei , 11,20 Meter ; 3. H. Hartmann,
MTB ., 10,88 Meter.

Stabhochsprung : H. Bahrenburg , Doventor , 3,10 Me¬
ter : 2. W. Danne , Doventor, 3 Meter.

Standhochsprung : 1. H. Rogge, Doventor , 1,40 Meter;
2. W. Danne , Doventor, 1,35- Meter ; 3. F . Pohrt,
Tv. Iahn , 1,30 Meter.

Kugelstoßen: 1. W. Danne , Doventor , 12,49 Meter;
2. E. Rolle, MTV ., 12,33 Meter ; 3. W. Patzschge, Po¬
lizei, 12,15 Meter.

Stcinstotzen: 1. A. Heinemeher, ABTV ., 8,55 Meter;
2. E. Rolle, MTV ., 8,40 Meter ; 3. W. Patzschge, Po¬
lizei, 8,10 Meter.

Hangeln : 1. G. Wiedemeher, Tv . Sottrum , 8,5 Sek.;
2, H. Rogge, Doventor, 8,9 Sek.; 3. Heidner, Polizei,9,5 Sek. -

^ Turnerinnen:
Hochsprung: 1. D. Rathjen , Komet, 1,50 Meter;

2. A. Geerds, BTG ., 1,45 Meter ; 3. I . Schröder, SSC„1,40 Meter.
Weitsprung : 1. W. Käting , BTG ., 5,06 Meter;

2. I . Wolfs. BTG ., 4,94 Meter ; 3. D. Rathjen , Komet.4,88 Meter.
Kugelstoßen: 1. D. Rathjen , Komet, 10,18 Meter;

2. A. Geerds, BTG ., 9,83 Meter ; 3. L. Krieger, ABTV .,9,63 Meter.

Mannschastskiimpfe
Turner , Tauziehen: 1. ABTB .; 2. Polizei ; S. BTG.
6mal 40-Meter-Pendelstassel. Männliche Jugend:

1. BTG -, 4l,3 Sek.; 2. Doventor , 42,6 Sek.; 3. BTG . II.
44 Sek. — Weibliche Jugend : 1. Komet, 45,6 Sek.;
2. BTG . I , 47 Sek.; 3. BTG . II , 48 Sek. —
Turnerinnen : 1. BTG ., 43,8 Sek.; 2. ABTV ., 44 Sek.;
3. SSE ., 45 Sek. — Turner : 1. BTG ., 40 Sek.;
2. SSC ., 40,1 Sek.; 3. ABTV ., 40,2 Sek.; 4. Polizei,40,2 Sek.

Knabenschauturnen im HMTV.
Erstes Erfordernis beim Knabenturnsn ist die unbe¬

dingte Unterordnung der Schüler unter den Willen
und Befehl des Leiters . Bei aller Anhänglichkeit
müssen Gesolgschastsgeistund -Gehorsam von seilen der
Knaben obenan stehen. Daß dieses der Fall war unter
Leitung des Turnwartes Willens , daß schriller Pseisen-
ton die Knaben nur selten mahnen mußte, gab dem
Schauturnen die Note der Geschlossenheitund Straff¬
heit. Mit Vorliebe wurden auch solche Uebungen ge¬
wählt , die jugendlicher Begeisterung an kampsmutigem
Wage» entsprechen, die Ehrgeiz und Entschlußkraftwecken.

Der -Einmarsch vollzog sich unter Gesang des Liedes:
Und wenn -wir marschieren, dann leuchtet ein Licht —.
Den kleinsten Kerlen zuzusehen bei Turnen am Kasten,
Ordnung ?- und Nacha-Hmungsübungen , mußte jedem
Zuschauer innigste Freude bereiten. Ihre Scherz-
stasseln weckten jubelnde Heiterkeit. Die größeren
Knaben stellten eine Riege für Hochspringen, bei dem
die Mehrzahl schon 1,35 Meter überspringen konnte.
Am Kasten übten die 10- bis 12jährigen Knaben, um
hernach mit einem BarrengemeinturneN aufzuwarten,
bei welchem die . Uebungen Wohl ein wenig zu schwer
gewählt wurden . Bei dem allgemeinen Riegenturnen
reichte der - verfügbare Raum für das muntere Tum¬
meln am Gerät kaum aus .- Und den Knaben allzufrüh
erscholl der Befehl zum Aushören.

Eine Minute stillen Gedenkens war den gefallenen
Helden des Weltkrieges vorbehalten . Nicht besser hätte
das sieghafte Leben nachdem wieder gekennzeichnet
werden als ' durch die Ugbungen der Körperschule' !)«
Abtlg. 2 und 3. Ausführung , Haltung und Straffheit
waren dabei musterhaft . Diese Uebungen waren das
schönste und wertvollste des Schauturnens . Kampfes¬
mut und Einsatz der Körperkraft bedingten das Frei¬
ringen , die Zieh- und Schiebekämpfeder Kleinsten, bei
denen nicht einer zurückstehen wollte. Ein nmtvolles
Pseodespringen- der ' 1. Riege konnte wirkungsvoll die
Reihe der Vorführungen beenden.

Knaben und Mädels des TB . Woltmers¬
hausen zeigten ein Bild ihrer Turnstunde

Der. Turnverein Woltmershausen erledigte am
Donnerstag und . Freitag der vergangenen Woche den
ersten Teil " seines umfangreichen Schauturnpro-
gramms . In bunter Folge zeigten in der Turnhalle an
der Woltniershauser Heerstraße die Jungen ? und Mä¬
dels des Vereins den zahlreichen Zuschauern ein bun¬
tes Bild ihres Lebens und Treibens . — Zunächst war
es am Donnerstag die Mädchenabteilung, die mit
ihrem Schauturnen aufwartete . Der Bereinssührer
Knuth  wies in seiner kurzen Begrüßungsansprache
aus Zweck, Sinn und Ziel des deutschen Turnsports
hm und forderte alle Eltern auf, ihre Kinder den
Turnvereinen zuzuführen. — Unter der geschickten
Leitung des Turnlehrers Fetting  führten die
Mädels in tänzerischer und turnerischer Weise ein
Programm vor, daß bei den interessierten Zuschauern

außerordentlichen Anklang fand. Ballspiele, Frei¬
übungen oder Tänze lösten sich ab mit Geräte - oder
Bodenturnen . Die Vortragsfolge endete mit einem
Ausschnitt aus einem Heimabend der Mädels , an dem
in fröhlicher Gemeinschaft Lieder gesungen oder Ge¬
schichten vorgelesen werden.

Am nächsten Abend fand dann das Schauturnen
der Knabenabteilung statt . Auch hier zeigte es sich
wieder, daß der Turnlehrer Fetting Ideen und
Fähigkeiten im besonderen Maße besitzt, den Betrieb
einer Turnabteilung auszugestalten und die Jungens
zu fesseln. DaS waren keine mühsam eingedrillten
Uebungen, die nun wie am Schnürchen klappen soll¬
ten, sondern in ungezwungener Weise turnte und
spielte man wie an jedem Abend. Nur so ist es möglich,den Zuschauern ein getreues Bild vom Leben und
Treiben in der Turnstunde zu vermitteln . Das aber
ist ja letzten Endes Sinn und Zweck eines Schau¬
turnens . Beim Lauf, Sprung und Wurf , in Frei¬
übungen , Riegenturnen oder Freiringen sowie Boden¬
turnen und Spiel zeigten die Jungens , daß fie mit
Lust und Liebe bei der Sache waren . Daß auch die
Zuschauer mit dieser Gestaltung des Turnens einver¬
standen waren , zeigte der reiche Beifall, der gespendetwurde. —

Olympia -Lehrgang sür Geräteturner
Am 30. und 31. März wird der erste Schulungslehr¬

gang sür Olhmpiaanwärter im Geräteturnen statt¬
finden. Wer sich rechtzeitig (bis 24. März ) meldet, kann
damit rechnen, daß ihm Fahrtkosten, Nachtquartier undTagesgeld vergütet werden.

Norddeutsche Nugbu -Nundschau
2n jeder deutschen Stadt wo der Rugbysport

heimisch geworden ist, fanden am Sonntag Spiele
für die Winterhilfe statt. Das zugkräftigste Pro-
gramm hatte natürlich Hannover,  wo einzelne
Stadtteile gegeneinander spielten . Ricklingen ge¬
wann gegen Linden -Snd mit 12 :6, Döhren gegen
Hannooer -Nord mit 19 :6 und Linden -Nord gegen
Hannover -Ost mit 13 :9.

In Hamburg  stand das Spiel zwischen Alt¬
meister Hannover 78 und Hamburger Polizei auf
besonderer Höhe. Die Hamburger gewannen nach
glänzenden Leistungen hoch mit 22 :6. In Neu-
münster standen sich der Hamburger SV . und St.
Georg gegenüber . Trotzdem dieses das erste
Rugbyspiel in Nenmünster überhaupt war , be¬
geisterten die beiden Gegner durch ihr hervor¬
ragendes Handspiel die Zuschauer in höchstem
Matze. Die Polizisten gewannen 16 :6.

g Desaka Moden Ausstellung 18.- 23. März - Am Brill ^



Vstenlancl uncl ^ stionslekne
kin Kapitel üben Osusewitr

In Berlin , in seiner Privatwohnung , sitzt ein
vierzigjähriger General an seinem Arbeitstisch,
den er mitten ins Zimmer seiner Frau gestellt hat.
Man weiß , daß er der Direktor der Allgemeinen
Kriegsschule ist, unserer späteren Kriegsakademie,
aber mit der wissenschaftlichen Ausbildung der
Offiziere hat er nichts zu tun . Seine Tätigkeit be¬
schränkt sich aus disziplinarische Verhältnisse , auch
hat er die Quittungen für nachgesuchte Gehalts¬
vorschüsse seiner Offiziere zu unterschreiben. Das
vollzieht sich immer in denselben mit Gruß und
Eegengruß soldatisch geregelten Formen . Der Ge¬
neral spricht kein Wort , er unterschreibt nur . So
kennen ihn von den jüngeren Offizieren nur die
Pumpiers . Seine hochrote Gesichtsfarbe und die
fast purpurne Nase des Generals berechtigen sie
zu dem Gerücht : der Direktor der Allgemeinen
Kriegsschule , der General von Clausewitz , spräche
schon am frühen Morgen dem Burgunder zu.
Kaum aber hat der gleichfalls zum Schweigen er¬
zogene Adjutant die Tür hinter sich geschlossen, da
streicht sich der General über das Gesicht, das ihm
im russischen Winterfeldzug 1812 erfroren , — er
weiß vielleicht selbst kaum noch, wo der goldene
Ehrsnsäbel steht, den ihm der Kaiser Alexander
nach der Schlacht von Borodino für Tapferkeit ver¬
liehen hat , — seine lebhaften , von Geist sprühenden
Augen leuchten auf : seine Frau Marie , geborene
Gräfin von Brühl , tritt ein , setzt sich an seinen
Schreibtisch zurück, wo sie schon seit den frühen
Morgenstunden gesessen, und der schweigende Ge¬
neral diktiert weiter seine stählernen Sentenzen.
„Vorn Kriege ", die nach seinem Tod«, von seiner
Frau und treuesten Eeistesgefährtin herausge¬
geben, berufen sind, unsere Kriegs -wissenschaft von
Grund auf umzuwälzen und, aufs innerste ver¬
bunden mit der Staatskunst , die Erkenntnis vom
Wesen und Form des Krieges zür Höhe einer
Philosophie zu heben.

Fünf große Kriege hat er selbst mitgemacht,
nie an letztverantwortlicher Stelle , und er mag
wohl auch wie sein großer Freund Scharnhorst
in der Stille seines Herzens manchmal ausge¬
rufen haben : er gäbe alle seine Orden und sein
Leben für das Kommando eines einzigen Tages
hin . Schon als Dreizehnjähriger marschiert er,
Sohn eines bei Kolberg im Siebenjährigen
Krieg schwer verwundeten Leutnants , Enkel und
Urenkel hochgebildeter Theologen , zwischen den
alten Kriegern im Rheinfeldzug gegen die fran¬
zösische Revolutionsarmee . Sein erster Ausflug
war in die Laufgräben von Mainz . — „Da trug ",
schreibt er an seine Braut , „als Mainz ein Raub
der Flammen wurde , die wir angefacht, das
Jauchzen des rohen Soldatenhaufens auch meine
kindliche Stimme empor. Ein Sohn des Lagers,
aber aus der wirklichen , nicht aus Schillers poe¬
tischer Welt wie Max Piccolomini , sind die äuße¬
ren Eindrücke, kurz, der Zufall mein Erzieher
gewesen ." Als Fünfzehnjähriger wirft ihn dieser
Zufall in ein Vauernhaus , wo er in der Bauern¬
familie vier Monate lebt . Hier fängt er zum
erstenmal an zu lesen, Jlluminatenschriften und
Bücher über die Perfektibilität , „da wurde mit
einemmal die Eitelkeit des kleinen Soldaten zu
einem äußerst philosophischen Ehrgeiz " — und die¬
ser Ehrgeiz begleitet ihn in seine kleine Garni¬
son nach Neuruppin , wo er, wie er selbst gesteht,
sich durch nichts von dem besseren Teil seiner
Kameraden , d. h. immer noch sehr gewöhnlichen
Menschen, auszeichnet als durch etwas mehr Nei¬
gung zum Denken, zur Literatur und durch mili¬
tärischen Ehrgeiz . Er arbeitet , er legt eine Prü¬
fung ab, er kommt an die „Kriegsschule für Offi¬
ziere" nach Berlin , er kann Scharnhorsts Ausfüh¬
rungen über Kriegskunst nicht folgen , er verzwei¬
felt . Der Blick des geborenen Kriegspädagogen,
des großen Scharnhorst , erkennt in dem Letzten
seiner Schüler das schlummernde Genie , er nimmt
sich seiner wie ein Freund und Vater an , und
am Schluß des zweiten Ausbildungsjahres steht
Clausewitz an der Spitze aller mit ihm eingetre¬
tenen Kriegsschüler.

Er wird auf Scharnhorsts Empfehlung der per--
sönliche Adjutant des Prinzen August von Preu¬
ßen, Mitglied der von seinem Lehrer gegründeten
„Militärischen Gesellschaft", wo auch Eneisenau
und Porck, Erolman , Boyen und Stein selbst die
Grundsätze einer neuen Kriegsführung in schar¬

kücüen von weknksftem Oekt
Standarte X . Die Geschichteeiner Landstandarte.

Von Herbert Schulzebeer.
K. F . Köhler Verlag Leipzig.
Ein packendes Buch vom Werden und Kämpfen

der SA . Anders als in den Großstädten war der
Kampf in den ausgedehnten Gebieten einer Land¬
standarte.

Herbert Schulzebeer, ein junger Mediziner , der
seinen letzten Groschen, seine Berufsaussichten und
sein Leben Tag für Tag einsetzte, um der als
richtig erkannten Idee zum Siege zu verhelfen,
der selbst Führer eines Sturmbannes und später
einer Standarte wurde, schildert den Kampf
der Standarte X , die sieben Tote und viele Ver¬
wundete hatte , packend und mitreißend . Darum
soll ein solches Buch der Jugend in die Hand ge¬
geben werden , sie lernt daraus , wie schwer der
Sieg erkämpft wurde und daß sie ihn nicht als
selbstverständlich hinnehmen darf, sondern die
Pflicht hat, das Vermächtnis hochzuhalten, das
Erreichte zu bewahren und ausbauen zu helfen.

Artilleristische Rundschau. Barbara Verlag , Mün¬
chen. Im April dieses Jahres erscheint die im
Jahre 1931 aus allgem,einen wirtschaftlichen Grün¬
den erloschene Artilleristische Rundschau als Mo¬
natsschrift wieder . Der Inhalt wird gemeinver¬
ständlicher Art sein und Taktik, Technik der Ar¬
tillerie des In - und Auslandes so behandeln , daß
selbst Nichtartilleristen , jeder Soldat und sogar
der Laie Freude und Verständnis dafür aufbrin¬
gen werden.

fen Debatten sich zu klären versuchen, und in diesen
glücklichen Tagen gewinnt er zugleich den höchsten
Schatz seines Lebens , eine der edelsten und fein-
gebildetsten Frauen des preußischen Hofes , die
Gräfin Marie von Brühl , die uns zugleich mit
den späteren Werken ihres Mannes einen der
schönsten Briefwechsel beschert hat : Marie und
Carl von Clausewitz . Im Herbst 1806 rücktClause-
witz, zum Stabskapitän ernannt , an der Seite des
Prinzen August ins Feld , er führt eine Schützen¬
linie in der Schlacht von Auerstedt, er wird in die
Flucht mit hineingerissen , er kämpft sich mit dem
Prinzen durch die Uckerbrllchehindurch, sie kommen
im Morast nicht weiter , und wie er mit dem Prin¬
zen alle Gefahren geteilt , so teilt er die Ge¬
fangenschaft . Sofort gibt er sich in den „Historischen
Briefen über die großen Kriegsereignisse im Ok¬
tober 1806" Rechenschaft und im Augenblick, als
die Berliner Franzoseusreunde sich nicht genug
tun können, das preußische Heer zu beschimpfen,
wirft er ihnen die Warte entgegen : „Ehret euch
selbst, d. h. verzweifelt nicht an eurem Schicksal!"

Aus der Gefangenschaft
zurückgekehrt wird er
Scharnhorsts Bürochef und
vertrautester Freund und
tritt nun ganz in den
Kreis jener großen Män¬
ner, die der. „gänzlichen
moralischen Entkräftung
der Nation " ihren uner-
schütterlichenWillen durch
Wahrhaftigkeit des gan¬
zen Volkes zur neuen
Freiheit zu kommen, ent¬
gegenstellen . Clausewitz
wird die Aufgabe über¬
tragen , in der Kriegs¬
schule den Unterricht im
Eeneralstabsdienst zu er¬
teilen . Hier streut er die
ersten „Körner ", von
denen später General
Schliessen , sein gewal¬
tiges Eeisteswerk „Vom
Kriege " betrachtend, sagt:
„Es stelle das Höchste
dar, das jemals über den
Krieg gesagt worden ist."
Der Kriegslehrer sucht in
den entscheidungsvollen
Stunden vor dem Aus¬
bruch des russische-fran-
zösischen Krieges den Kö¬
nig zu einem heroischen
Entschluß hinzureißen.

Vergebens . Des Königs vorsichtige und in diesem
Falle von der Geschichte bestätigte Politik zwingt
zum Bündnis mit Frankreich. Clausewitz , ins
Herz getroffen , verläßt den preußischen Dienst
und stellt sich unter russische Fahnen . Aber er tut
es nicht ohne Rechtfertigung . Er schreibt jene
„Drei Bekenntnisse ", zugleich im Namen seiner
gleichgesinnten Freunde , deren erster Teil das er¬
habenste Dokument ist, das ein Deutscher für
Deutsche geschrieben und das in unseren Schulen
wieder und wieder gelesen und besprochen
werden müßte . Er hat keine Zeilen geschrieben,
die mehr von seinem innersten Wesen aussagen,
und ,so seien sie hier wenigstens im Auszug wie¬
dergegeben:

Ich sage mich los : von der leichtsinnigen Hoff¬
nung einer Errettung durch die Hand des Zu¬
falls ; von der dumpfen Erwartung der Zukunft,
die ein stumpfer Sinn nicht erkennen will ; von
der kindischen Hoffnung , den Zorn
eines Tyrannen durch freiwillige
Entwaffnung zu beschwören,  durch
niedrige Untertänigkeit und Schmeichelei sein
Vertrauen zu gewinnen ; von der falschen Resi¬
gnation eines unterdrückten Eeistesvermögens;
von dem unvernünftigen Mißtrauen in die uns
von Gott gegebenen Kräfte ; von der sündhaften
Vergessenheit aller Pflichten für das allgemeine
Beste ; von der schamlosen Aufopfe¬
rung aller Ehre desStgates  und Vol-

Unser Lied. Don iherpbertMenzet

Am Marschschritt der SÄ . hat er sein Lied gesungen,

Es hat zur Laute nicht , zur Trommel hat 's geklungen.

Es war gefällig nicht , die Bürger hat 's erschreckt.

Wir ssngen 's auf der Straße , sie hielten sich versteckt.

Fm Marschschritt der SÄ . wsrd 's nicht erdacht, erklügelt,

Es kam aus jenem Geist , der unsern Geist beflügelt.

Es war wie Hieb und Stich , die Feinde hat 's erschreckt,

Doch endlich hat 's die Lauen und die Träumer aufgeweckt.

Äm Marschschritt der SA . von Sieg zu Sieg gesungen,

Hat 's schon die ganze Welt umklungen und bezwungen.

Und ihn , der es uns sang , den Mordbrut hingestreckt,

Es hat Horst Wesiel uns zu ewigem Sein erweckt.

kes, aller persönlichen und Menschenwürde . Ich
glaube und bekenne , daß ein Volk
nichts höher zu achten hat als die
Würde undFreiheit  s e i n e s D a s e i n s;
daß es diese mit dem letzten Blutstropfen vertei¬
digen soll ; daß es keine heiligere Pflicht zu er¬
füllen , keinem höheren Gesetz zu gehorchen hat;
daß der Schandfleck einer feigen Un¬
terwerfung  nie zu verwischen ist ; daß dieser
Eifttropfen in dem Blute  eines Volkes
in die Nachkommenschaftübergeht und dieKraft
späterer Geschlechter lähmen und
untergraben  wird ; daß man die Ehre nur
einmal verlieren kann.

Als Porck seine große Tat getan , als die oft- ,
preußischen Stände zur allgemeinen Volksbewaff¬
nung aufriefen , sich hierbei auf die von Scharn¬
horst und Clausewitz geschaffenen Grundsätze
stützend, als der Sturm von Breslau her losbrach,
war Clausewitz der Eintritt ins preußische Heer
versagt . Im Hauptquartier Blüchers machte er
als russischer Nachrichtenoffizier die Schlacht von
Eroßgörschen mit , in der Preußens Waffenschmied
Scharnhorst die tödliche Wunde empfing , man ver¬
setzte ihn zum „Postenkrieg" nach Mecklenburg,
und erst nach Beendigung des großen Krieges
wurde er als Oberst der Infanterie wieder in
preußischen Dienst eingestellt , um nach dem zwei¬
ten Pariser Frieden als Eeneralstabschef Eneise-
naus nach Koblenz zu gehen , in „Wallensteins
Lager am Rhein ", wie es die Mißgünstigen nann¬

ten . Noch einmal beglei¬
tete er am Schluß seines
Lebens seinen Freund
Gneisenau zur Nieder¬
werfung des polnischen
Aufstandes nach Posen.
Der Tod Eneisenaus , der
der „Feldmarschallkrank¬
heit ", der Cholera , erlag,
riß ihn selbst, an Leib
und Seele geschwächt, we¬
nige Monate später in
Breslau nieder . Noch um
die Mittagsstunde des
16. November tat er wie
gewöhnlich mit ange¬
strengtem Fleiß seinen
pünklichen Dienst . Um
9 Uhr abends war er,
gleichfalls ein Opfer der
Cholera , in den Armen
seiner Frau entschlum¬
mert . Ein Geschlecht von
pflichttreuen Männern,
von großen Heerführern,
hat ihn, den Unvergeß-
baren , mit Taten geehrt,
eingedenkt seines Wortes,
daß ein Volk nichts höher
zu achten hat , als die
Würde und Freiheit sei¬
nes Daseins.

3.

fpieclenz - Ksmpfriele einei * Kenntnuppe
Die V̂iectei 'ei 'obtzi 'ung cleutzctiel ' Kultungüten — suctZ eine -Ausgabe cie »' 5/4!

Das politische Reich gehört dem Führer . Mit
seiner Elite -Truppe hat er es dem Nationalsozia¬
lismus erobert . Und da in seinem Totalitätsstaat
kein Gebiet des Lebens sich dem Geiste der neuen
deutschen Weltordnung verschließen kann, da der
Elan neuer deutscher Gesetzgebung sich des Theaters
mit demselben überraschenden und erhebenden
Schwung angenommen hat wie anderer kulturel¬
ler Bezirke auch, gilt es , im Sinne der Gesetz¬
gebung diese Stellung auszubauen uird zu befesti¬
gen. Die Losung lautet : das Theater dem gan¬
zen deutschen Volk -- dem Theater das Volk, das
es verdient hat!

Jeder Kampfzeit folgt eine Friedenszeit . Die
Früchte des Kampfes wollen in Tagen des Frie¬
dens geerntet sein. Es ist damit nicht genug
getan , daß man zur Erneuerung des deutschen
Theaters die guten alten deutschen Theaterideale
wieder erneuert . Es gilt auch zu beweisen , daß
das Volk zum Theater steht und sich mit Wort
und Tat zum Theater bekennt. Hier hat des
Führers alte Kämpfergarde ein « Aufgabe , die sich
aus einer ganz einfachen und beinahe selbstver¬
ständlich erscheinenden Erkenntnis ergibt . Die
Truppe , die ein Gebiet gestürmt hat, muß auch
einsatzbereit sein für die Erhaltung und den Aus¬
bau und die Nutzung des Gebiets . Damit , daß
man möglichst viel Leute organisiert und sie in ein
beliebiges deutsches Theater führt , wo ihnen ein
beliebiges Unterhaltungsstück oder auch ein
Problemstück vorgesetzt wird , ist viel , aber längst
noch nicht alles getan.

Wenn wir soweit sind — und soweit sind wir
ja — dann beginnt erst die Kulturarbeit ! Den
Bestand der deutschen Theater wissen wir gesichert
dank einmal der Liebe unseres Führers zum
Theater . Durch die Tatsache, daß er die Wagner-
Festspiele in Bayreuth durch seinen Besuch aus¬
gezeichnet hat , bewies er klar und eindeutig , daß
ihn das alberne Geschwätz von der großen
Zukunft , die die deutsche Oper als eine Art
Luxusschöpfung vergangener Epochen bereits -
hinter sich haben soll, nicht berührt und nichts
angeht Der Führer bejaht die deutsche Oper und
will ihre Erhaltung ! Zum zweiten aber wissen
wir , daß der Bestand der Theater namentlich auch
im Gebiet des preußischen Ministerpräsidenten
General Göring gesichert ist, der sich mit seiner
bewußten Theater- und Kulturpolitik als wahrer
Freund der Schauspielkunst und der deutschen
Schauspieler in mehr als vielen Fällen gezeigi
hat. Worauf es jetzt ankommt, daß ist das . daß
wir aus dem Geist Horst Wessels , aus Kamerad¬
schaftsgeist heraus dem Publikum dieses Theaters,
dem Schau -Volk, das zum Theater ja gehört wie
zu jeder Tatsache die Voraussetzungen , das Ge¬
präge geben . Und da an hervorragender Stelle,
ja, an der Spitze mitzuarbeiten ist wohl eine

Aufgabe derer, die sich mit Stolz zur Kampf - und
Kerntruppe Adolf Hitlers bekennen.

Wie aber, wenn jemand einwendet , daß oas
Ziel der SA . die Eroberung der politischen Macht
war , daß das Theater aber ein Gebiet deutscher
Ideale ist und doch wohl auch bleiben soll?

Da können und dürfen wir wohl wieder fragen,
ob der fragend« Jemand glaubt , daß eine Kampf¬
truppe noch Sinn hat , wenn sie ihre Aufgabe er¬
füllt hat ? Politische Ziele sind immer „nur"
Gestalt gewordene politische Ideale . Politische
Ideale aber bleiben Volksideale , „Hochziele" hat
sie der Führer genannt , und er hat auch gesagt,
daß man sie nicht von heute auf morgen erreicht.
Und da die SA . auch für diese Hochziele geschaf¬
fen wurde , darum lebt sie und wirkt und wahrt
ihre Schlagkraft und bleibt , was sie immer war:
ihres Führers Kerntruppe ! Wenn nun der Füh¬
rer seinem Volke das Theater wiedergegeben hat
— hier Volk , hier ist dein Theater ! — ist es da
nicht eine Aufgabe des Volkes , dem Führer zu
bekunden, daß es für dieses Geschenkdankbar sein
will ? Wird der Führer nicht vielleicht eines
schönen Tages Bericht und Meldung darüber
fordern, ob das deutsche Volk für das ihm ge¬
schenkteTheater nun auch die Massen stellen kann,
die diese Theater besuchen? Der Tag kommt be¬
stimmt, an dem die Rcichsregierung genau nach¬
prüft , ob sich das deutsche Volk des kostspieligen
Geschenkes des Theaters würdig erwiesen hat.
Und dann?

Wenn sich die SA . tatsächlich zu den Stätten
deutschen Idealismus bekennt, wenn sie sie er¬
füllen will mit dem Kameradschaftsgeist der
Kampfzeit , dann darf sie nicht etwas neben der
Aufgabe her tun , die der NS .-Kulturgemeinde
gestellt ist. Sie muß etwas anderes , etwas eigenes
tun ! Und sie tut das in dem Augenblick, wo sie
aus ihrer kampferprobten Disziplin und Kamerad¬
schaft heraus und in geschlossener Formation so
eine Stätte kultureller Arbeit erobert ! Da braucht
man keine lächerlich gewordenen und veralteten
Bildungsbegriffe abzuprotzen und auf SA .-Lcute
mit Bildungsdonnergetöse zu schießen! Mit Bil¬
dung im abgegriffenen Sinne des Wortes hat
das ' alles nichts zu tun ! Zunächst braucht so
ein gemeinschaftlicher Theaterabend nichts anderes
zu bedeuten als ein Kameradschaftserlebnis , das
gewissermaßen zufällig im Theater angesetzt
wurde . Wenn man sich dann gemeinschaftlich
freut an Mozarts revolutionärer Musik zum „Fi¬
garo ". an dem „Fliegenden Holländer " des jungen
Wagner , an Kleists „Zerbrochenem Krug " oder
an der Schauspielkunst großer Könner , selbst
wenn sie einmal für eine leichte aber könnerisch
hochstehende Unterhaltung eingesetzt ist. dann hat
man in den Reihen der Kameraden wieder ein¬
mal eine schöne gemeinsame Erinnerung.

SA kann und darf mit der ihr eigenen
Stoßkraft für des Führers und des Vol¬
kes Theater werben . Und diese Werbearbeit
wird umso wichtiger und bedeutungsvoller , desto
besser die Friedenskämpfer das Theater , für das
sie werben , kennen! So führt die SA ., indem
sie selbst das Theater besucht, dem Theater nicht
nur neue Besucher zu, sie bestimmt zu ihrem Teil
und je nach der Fruchtbarkeit ihrer Werbe¬
arbeit auch das Gesicht des Schauvolkes , das ein
Theater hat . Man gibt dem Theater das
Volk . . . !

Was für phantastische Möglichkeiten . . . !
Nun liegen die Dinge ja so, daß wir uns vor

übertriebenen Erwartungen hüten müssen. Hat
die SA . innerhalb der gegebenen und der hier
aufgezeigten Möglichkeiten zu ihrem Teil das
Theater erobert , was ja nur eine Frage der
Disziplin ist, für die SA . also eine Kleinigkeit,
hat sie tatsächlich entscheidenden Einfluß auf die
Spielplangestaltung zum Beispiel , so hat sie na¬
türlich noch nicht die Stücke, die zum Spielplan
des deutschen Theaters gehören . Man kann nicht
einfach Stücke zu schreiben bei Dichtern bestellen,
wie man im Theater die Einstudierung eines
Stückes bestellen kann. Den Geist kann man
nicht kommandieren . Aber man kann ihm den
Boden bereiten . Und dazu kann man das Kom¬
mando geben. Wir brauchen uns nur einmal der
Tatsache zu erinnern , daß die SA . ihr eigenes
Schrifttum hat , ja , ihre eigenen — Dichter!
Heinrich Anacker, der Dichter vieler Kampflieder,
ist heute einer der besten deutschen Dichter jün¬
gerer Generation überhaupt . Wie seine wunder¬
vollen Liebeslieder aus der Einsamkeit seines
Herzens erklangen , so sang er die begeisternden
Marschlieder aus dem SA .-Erlebnis . Ist das
nicht die Gewähr dafür , daß dem Theater der
SA . und des Volkes eines Tages auch der Dich¬
ter des neuen deutschen Dramas erwachsen kann?

Wie man den Sturm auf das Theater einlei¬
tet , ist eine untergeordnete Frage , eine Frage der
Organisation und des Führertalents in den Rei¬
hen der Kampftruppen . Daß man da natürlich
nicht gegen , sondern nur mit der NS .-Kultur-
gemeinde arbeiten kann, ja , daß man die Stoß-
und Schlagkraft der SA . im Grunde genommen

Hochziele einsetzt, darüber wird es
wohl keine Meinungsverschiedenheit geben Im
Grundgedanken sind wir uns einig : die Er¬
oberung des Theaters und die Prägung eines
Volkes für dieses Theater ist sehr wohl eine Auf¬
gabe, würdig der Stoßtruppe des Führers der
m seinem Kampfbuch und in vielen Reden im¬
mer wieder auf das Theater hingewiesen hat und
auf dre deutsche Kunst als ein Lebensgebiet des
deutschen Volkes . Vor diesen Tatsachen schwinden
alle Zweifel und alle Fragen.

knemei ' 5/ .̂ im
Kamps!

Nachdem der Führer nach der Machtübernahme
die Geschicke des deutschen Volkes in die Hand
genommen und nun, nachdem seine Arbeit und
die der von Ihm eingesetzten Unterführer beginnt,
sich im ganzen deutschen Voll amf allen Ge¬
bieten auszuwirken , nun , nachdem jeder einzelne
Volksgenosse schon seit Monaten sagen kann: „Es
geht mir und uns von Tag zu Tag besser!", nun
wo nicht nur der deutsche Volksgenosse, sondern
die ganze Welt sieht, daß der Nationalsozialis.
mus nicht eine vorübergehende Angelegenheit ist
sondern eine Weltanschauung , die mit Erfolg be.
gönnen hat eisern zu arbeiten für Jahrtausende
nun gibt es aber leider schon wieder sehr viele
Menschen, die vergessen haben , wie unendlich
schwer der Kampf der Männer gewesen ist. die
lange vor der Machtübernahme ihr Blut und ihr
Leben hingegeben haben für das , was heute er¬
reicht ist und für das , was im Dritten Reich noch
erarbeitet wird . Die weiter vergessen haben,
was ' über Deutschland hereingebrochen wärq
wenn d§r Führer mit seinen Getreuen nicht den
endlichen Sieg erkämpft hätte . Den Leuten, die
heute schon wieder meinen , daß alles gar nicht
so schlimm gekommen wäre , denen hätte ein hal¬
bes Jahr Kommunismus nichts geschadet. Aber
auf die paar Meckerfritzen, die sich heute schon
nicht mehr an das Elend Deutschlands und den
Kampf derjenigen , die mit dem Führer schon
viele Jahre zusammenstanden , erinnern können,
sich nicht mehr an die Entbehrungen und Entsa¬
gungen , die ein jeder der alten Kämpfer aus sich
genommen hat , erinnern wollen , auf die paar
kommt es nicht an , sondern auf das deutscheVolk.
Und genau so wenig , wie das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit seine Helden des Weltkrieges
und ihre Taten vergißt , genau so wenig wird das
deutsche Volk die alten Kämpfer vergessen, die
nach dem Weltkrieg bis zum heutigen Tage ihr
ganzes Sein eingesetzt haben für Deutschland. Wir
wissen, daß das , was der Führer will , um so
schneller erreicht wird , je mehr das ganze deutsche
Volk vom Geist der alten Kämpfer beseelt wird.

Spät kam der Nationalsozialismus zu uns
Norddeutschen . Aber um so härter wurde der
Kampf gegen die rote Meute geführt . Hart und
unerbittlich bis zum endlichen Siege . Was die
alten Bremer Kämpfer für den Nationalsozia¬
lismus erdulden mußten , wie sie ihren Berns,
ihre Familie , ja ihr Leben einsetzten, damit auch
in Bremen der Geist Adolf Hitlers einziehe»
konnte, wir wollen es auf das gewissenhafteste
zusammentragen und festhalten für kommende
Generationen.

Lang . und zermürbend für jeden am Deckei-
Prozeß beteiligten Bremer SA .-Mann hatte die
Eerichtsmaschine eines verrotteten Systems ge¬
arbeitet.

Aus einem Kreis der besten Bremer Männer,
die hart und entschlossen sich für den Sieg des
Führers eingesetzt hatten , stach man einen heraus
und sie, denen man einen ihrer besten Kameraden
genommen hatte , setzte man auf die Anklagebank
und ließ , wie zum Hohn, das feige Mordgesindel
in langer Reihe als Zeugen antanzen . Ernst und
entschlossen haben diese Männer auch eine solch
Demütigung ertragen.

Einer der angeklagten SA .-Männer ging am
Tag vor der Verkündung des Urteils im Decken
Prozeß zu seinem Arbeitgeber , um seine Arbeit
wieder aufzunehmen . Und der Arbeitgeber hatte
hiergegen nichts einzuwenden . Nach der Urteils¬
verkündung , die dem SA .-Mann eine Gefängnis¬
strafe von vier Monaten einbrachte, wurde dieser
von seiner weinenden Frau abgeholt , die Um
schluchzend erzählte , daß der Herr Arbeitgeber
ihm die Entlassungspapiere ins Haus geschickt
habe mit dem Bemerken , es wäre zu wenig Ar¬
beit vorhanden , er müsse leider U;n nebst anderen
Gehilfen entlassen . Der SA .-Mann wurde ent¬
lassen, die anderen Gehilfen nie . Seinen Vcrui
hatte er geopfert . Den Bestand seiner Familie
gefährdet .' Bittere Not haben er und seine Fa¬
milie ertragen müssen ; aber er hat geglaubt und
gekämpft bis zum Siege und wird weiterkämpfen,
bis das Schicksal ihn von dieser Erde abrüstn
wird.

cNe snclei 'en rüsten
Neue schwere Kampfwagen . Die holländische

Presse berichtet von einem neuen , schwerenfran¬
zösischen Kampfwagen . Er ist elf Meter lang und
kann Gräben von fünfeinhalb Meter Breite an¬
standslos überschreiten . Der Panzerschntzist ck-
bis 55 Millimeter stark, letztere Stärke an den
empfindlichsten und gefährdetsten Stellen . N
hat in normalem Gelände eine Stundengcftiwin-
digkeit von zwölf Kilometer . — Die Bewaffnung,
über die Nachrichten nicht vorliegen , wird der
Größe dieser fahrenden Ungetüme entsprechen,
unter deren Schutz und Rückhalt der Angriff aus
den befestigten Zonen an der Grenze vorgetragen
werden kann, ohne besonderes Risiko für den An¬
greifer.

Militärischer Hilfsdienst . Nach der „k'ran«
militsiro ", hat Polen für alle Männer zwischen
17 und 60 Jahren , soweit sie tauglich sind und
nicht in irgendeinem Verhältnis zur Wehrmacki
stehen, die militärische Hilfsdienstpflicht einge¬
führt . Ausgenommen sind nur noch Eeistlim
und Parlamentarier . Frauen zwischen 19 und 4a
Jahren können sich dem militärischen Hilfsdiew
zur Verfügung stellen . Für sie ist der Hilfsdienst
aber durchaus freiwillig . Der militärische Hust-
dienst kann auch im Frieden aufgeboten werden.

Neuartige Motorräder . In Japan ist ein ge-
lündewegiges Motorrad mit drei Rädern huiser-
einander im Bau . Die beiden hinreren .naocr
sind kleiner als das Vorderrad . Sie pnd znni
Auflegen eines Raupenbandes eingerichtet. Da¬
durch wird Fahren querfeldein auch bei weiche
Boden und im Schnee ermöglicht.

In Einführung begriffen ist ferner ein Motor¬
rad mit gepanzertem Beiwagen und
bautem Maschinengewehr . Die Panzerung
gegen Gewehr - und MaschinengewehrgesaM-
Die Räder werden eingegliedert in Panzerkral-
wagen - und Tank-Formationen . Sie finden a
auch als selbständige geschlossene Abteilungen
Verwendung oder werden selbständigem 9
mischten Gruppen mit kavalleristischen AuW
zugeteilt . Ihr großer Wert liegt darin, ->ali st-
Feuerkraft in Verbindung mit erhöhter
standsfähigkeit rasch an wichtige Punkte zu
klärungs - oder Sperr -Zwecken geworfen wcro
kann.
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Fischer schwimmt in Düsseldorf Europarekord
100-Meter -Kraul in 58,2 Sekunden / Gietas stellt neuen deutschenRekord in lOO-Meter -Brust auf

Großes Rennsportprogramm im
Danzig -Loppot im internationalen Renn - und Turniersport 1935

200-Pard -Brust (Weltrekordvcrsuch ) : 1. Sietas-
Hamburg 2 :25,8, 2. Schwartz -Göppingen 2 :28,2.

100-Meter -Rückcn (Herren ) : 1. Ruhfuß -Witten
und Schwartz -Magdeburg je 1 :10,9, 2. Kllppers-
Bremen 1 :11,2, 3. Simon -GIadbeck 1 :11,2 (Ziel¬
richterentscheidung ) .

Kunstspringen : 1. Marauhn -Berlin 164,78 P .,
2. Leo Esser-Reichswehr 162,36 P ., 3. Geusing-
Spandau 128,53 P.

200-Metcr -Kraul (Herren ) : 1. Heikel-  Bre¬
men 2 :16,6, 2. Nüske -Stettin 2 :17,6, 3. Schwartz-
Magdeburg 2 :18,3, 4 Fischer - Bremen  2 :18,8.

100-Meter -Riicken (Damen ) : 1. Heiling -Germa-
nia , Dortmund 1 :22,6, 2. Arendt -Nixe . Eharlotten-
burg 1 :22,8, 3. Rupke -Ohligs 1 :24,6.

2V8-Meter -Brust (Damen ) : 1. Cenenger -Kre-
feld 3 :01,9 2 Wollenschläger -Duisburg 3 :85,2, 3.
Hölzner -PIauen 3 :88,3.

188-Meter -Brust (Herren ) : 1. Sietas -Hamburg
1 :13,8 (neuer deutscher Rekord , bisheriger Rekord
Sietas 1 :14) , 2 Schwarz -Eöppingen 1 :14,2, 3.
Heina -Gladbeck 1 :15.

400-Meter -Kraul (Damen ) : 1. Halbsguth -Nixe,
Eharlottenburg 6 :85,3, 2. Salbert -Nixe , Charlot-
tenburg 6 :86,1, 3. Hanicke-Dresden 6 :87,4, 4.
Eroth -Breslau 6 :18.

400-Meter -Kraul (Herren ) : 1. Deiters -ZNagde-
burg 96 5 :88,4, 2. Nüske -Stettin 5 :81,5, 3.
F r e e s e - Bremen 5 :81,9.

22  ungarischeGchwimmer zurOlgmpia
Der ungarische Schwimmverband hat bereits

seine Teilnehmerzahl an den Schwimmwett-
kämpfen bei den Olympischen Spielen 1936 in
Berlin festgesetzt. Am stärksten sind natürlich die
Wasserballspieler vertreten , die ja auch eine
„Weltmeisterschaft " zu verteidigen haben . Elf
Spieler werden die Reise nach Berlin antreten.
Dazu kommen noch sieben Schwimmer , zwei
Springer und je eine Schwimmerin und Turm
springerin , so daß also insgesamt die ungarische
Expedition aus 22 Personen bestehen wird.

Hoffnungsvolle «' Nachwuchs
Die bereits vergangenen Sonntag bei der

Reichsjugendfiihrung in Erkenschwick durch her¬
vorragende Leistungen aufgefallene Kraulerin 2.
Schmitz-Spandau gewann am Sonntag in Berlin-
Schöneberg das 188 Meter -Kraulschwimmen für
Mädchen in der famosen Zeit von 1 :15,1 (letzten
Sonntag 1 :16,8) !!

deutschen Osten

auseinander liegen . Die Pferde haben nicht ge¬
nügend Zeit . zu ruhen und so wird höchstwahr¬
scheinlich auf den Start in Rom , wo wir in der
Loppa .Mussolini schon so große Triumphe feierten,
verzichtet werden.

Hornflscher unerreicht
Vor etwa 2088 Zuschauern fand in der Stadt¬

halle Köln -Mlllheim ein Ausscheidungsringen der
deutschen Schwergewichtsringer statt , bei dem
Europameister Hornfischer - Nürnberg  erneut
seine Ueberlegenheit bewies . Nacheinander brachte
er vier westdeutschen Ringern Schulterniederlagen
bei , für die er in keinem Fall mehr als vier Mi¬
nuten benötigte . Zn der Eesamtwertung belegten
Vogedes und Sudooius hinter Hornfischer die
nächsten Plätze.

Schon 24 Stunden später ging der Europa¬
meister wieder in Mainz auf die Matte und traf
hier in dem besten Ringer des Gebietes Horn-
Mainz einen hartnäckigen Gegner , den er nur nach
Punkten besiegen konnte . Erst in der letzten Mi¬
nute kam er mit einem Halbnelson zu einem
kleinen Punktvorsprung gegen Horn.

Mädel im Reichsberufswettkampf
Überraschend starke Beteiligung / Gesunde Entwicklung der Frauenarbeit

24 . März
Opf- rtag des deutschen Schwimmsports

Ueberall da , wo deutsche Schwimmer und
Schwimmerinnen in Vereinen zusammengeschlossen
sind, werden am 24. März Veranstaltungen zum
Besten der Winterhilfe aufgezogen , um unseren
bedürftigen Volksgenossen zu helfen . So haben
sich auch Bremens Schwimmsportler in den
Dienst des Vaterlandes gestellt . In uneigen¬
nütziger Weise arbeitet das Personal des Hansa-
Bades mit den Vereinen , um an diesem Tage
einen beträchtlichen Ueberschuß dem WHW . zur
Verfügung stellen zu können . Eine äußerst ge¬
schickte Vorführungsfolge sollte alle Freunde des
nassen Elements veranlassen , am 24. März das
Hansa - Bad  aufzusuchen . Alle namhaften
Spitzenkönner Bremens werden am Start sein,
um ihre beachtlichen Leistungen wieder einmal
unter Beweis zu stellen . Verspricht schon ein
Damenklubkampf des Bremischen Schwimm -Ver-
bandes gegen den BSL . von 85 hartes Ringen
um den Sieg , so werden besonders die zahlreichen
Teilnehmer im 100-Meter -Kraul die Zuschauer
begeistern . Handelt es sich doch darum , die
besten 28 Krauler Bremens  festzustellen.
Ein Gruppenspringen , Figurenlegen und Wasser-
ballspiel runden Lie Veranstaltung ab . Alle An¬
hänger des hochwertigen bremischen Schwimm¬
sports werden auf ihre Kosten kommen und durch
den Besuch der Veranstaltung dem WHW . helfen.

Nur ein deutscher Borsieg in Posen
^ Das internationale Boxturnier in Posen wurde
am Sonntag vor 3888 Zuschauern beendet . Nur
im Weltergewicht kam Deutschland durch den Er¬
satzmann Murach - Schalke gegen den Polen
Laborek , der wegen einer HanLverletzung in der
dritten Runde aufgab , zu einem Erfolg . Stehend
hörte die Menge die deutschen Nationalhymnen,
Hrubes Punktsieger über Misiurewicz -Polen . 2m
Kampf um den dritten Platz wurde der Tscheche
Hrubes Punktsieger über Misiurewiecz -Polen . 2m
Mittelgewichtsturnier mußte sich Bernlöhr -Stutt-
gart überraschend durch den famos boxenden
Polen Lhmielewski auspunkten lassen . Stein-
Bonn schlug in dem Trostturnier seinen Gegner
den Polen Przybilski schon in der ersten Runde
k. o. 2m Halbschwergewicht siegte im Finale der
Pole Doroba , der den Mannheimer Maier aus¬
punktete , während Europameister Zehetmaier-
Wien gar nicht mehr antrat und kampflos auf den
dritten Platz verzichtete.

Deutschland — Polen in Warschau
Der fällige Rückkampf der Amateurboxer von

Polen und Deutschland geht nach der letzten Be¬
gegnung in Essen wieder auf polnischem Boden
vonstatten . Die Polen wollen den Länderkampf
im September als Freiluftveranstaltung in War¬
schau durchführen . Falls Deutschland diesem Plan
nicht zustimmen sollte , werden die beiden Staffeln
im Oktober im Warschauer Zirkus zusammen¬
treffen.

Eber boxt im Mittelgewicht
Der deutsche Europameister Gustav Eder -Dort-

mund hat feine Amerikareise nunmehr ganz auf-
kuigegeben , aber er tritt neuerdings mit einer an-
' " deren Ueberraschung an die Oeffentlichkeit . Der

Wsstfale will dem Franzosen Marcel THU den
Titel eines Weltmeisters im Mittelgewicht ab¬
nehmen . Sein nächster Kampf ist bereits ein«
Ausscheidung in dieser Gewichtsklasse , und zwar
wird der Engländer Archie Sexton am 29. März
in der Berliner Tennishalle sein Gegner sein.

Schäfer und Gieberl
in Königsberg siegreich

Vor 1588 Zuschauern fand in Königsberg ein
Ringtreffer einer durch die deutschen Meister¬
ringer Schäfer -Schifferstadt und Siebert -Darm-
stadt verstärkten Königsberger Auswahlstafsel mit
Estland  statt . Die Gäste gewannen knapp mit
4 :3. Höhepunkte der Veranstaltung waren der
Erfolg Schäfers über Laan -Estland (Ueberwurf
nach 6 :28) und Sieberts Sieg über den sieben¬
fachen estländischen Meister Neo (nach Punkten ) .
Ein Weiter Start Cstlands gegen eine nur aus
Königsbergern bestehende Ringerstaffel endete mit
einem 7 :0-Sieg der Gäste.

Essen. 17. März.
In Essen wurde am Sonntag «in sehr inter¬

essantes Älubspiel im Hallentennis durchgeführt.
Etuf -Essen hatte sich den Bremer Tenmsverein von
1896 zu Gast geladen und besiegte ihn in der Ee-

i , samtwertung mit 11 :18 Punkten , 27 :25 Sätzen und
254:231 Spielen . Der Besuch war zwar nicht ge¬
rade überragend , immerhin sahen aber die Zu¬
schauer Kämpfe , die auf beachtlicher Stufe standen.

Die Ergebnisse (Bremen immer zuerst genannt ) :
Herren - Einzel:  Kuhlenkampff — Meffert

0 :6, 3:6; Duering — Pelzer 8 :6, 4 :6 : Meier/Kuh-
lenkampff — Tacke 18 :12. 6 :4, 1 :6 ; Grashoff —
H. Huber 6 :2, 6 :4 ; Meier — W . Huber 2 :6, 1 :6,
Schubert — van Delft 7 :9, 1 :6.

D a men - Einzel:  Frl . Büß — Frau Rosen-
baum 6 :3, 6 :1, Frl . Bronemann — Frau Ko-
laskowsli 6 :3, 1 :6. 6 :3 ; Frl . Herbst — Frau
Wüstermann 6 :6, 3 :6, 6 :4 ; Frau Bertram — Frl.
Schemm 6 :2. 6 :2 ; Frl . Huchting — Frau Pauls
8:6, 7 :5 ; Frl . Goldfuß — Frl . Naht 4 :6, 6 :8, 3 :6.

Herren - Doppel:  Duering/Meier — Kuh-
lenkampff -Meffert/Pelzer 3 :6. 2 :6 ; Kuhlenkampff/
Grashoff — Tacke/H . Huber 2 :6, 8 :6,18 :8 ; Meier/
Schubert — W . Huber/Jötten 2 :6, 1:6.

Gemischtes Doppel:  Buß/Meier — Kuh-
lenkampff -Rosenbaum/Meffekt 6 :2, 3:6, 2 :6;
Bornemann/Duering/Pelzer 6 :4, 5:7, 3 :6 ; Ber-
tram/Kuhlenkampsf — Wüstermann/Tacke 6 :4,
6:4; Herbst/Grarhoff — Kolaskow -ski/H . Huber
6:2, 2:6, 6:2 ; Huchting/Meier — Rath/W . Huber
2:8, 7:5, 6 :1 ; Goldfuß/Schubert — Pauls/Jötten
Z:6. 6 :2, 1 :6.

Die Tenuistagung in Paris

2n Frankreichs Hauptstadt begann die General¬
versammlung des 2 nternationalen Tennis -Ver¬
bandes , zu der 39 Nationen 50 Vertreter
(Deutschland Dr . H. O . Behrens ) entsandt hatten.
Nach Verlesung der Berichte , die anstandslos
aenehmigt wurden , fand Tunefien  Aufnahme
im Internationalen Verband . Italien wurden
ausnahmsweise seine am 15. April beginnenden
Meisterschaften als international anerkannt , und

^Schweden erhielt das Recht , seine Hallenmeister - .
schaften im nächsten Jahre als international nn I

Düsseldorf,  17 . März.
Der zweite Tag der Reichsolympia -Priifung in

Dnyeldors verlies ebenso spannend und interessant
wie der Sonnabend . Der Besuch war diesmal
stärker und unter den Prominenten sah man
wieder Georg Har und Vrewitz vom DSV . Schon
gleich zu Beginn der Kämpfe gab es eine beson¬
dere Leistung . Der Bremer Fischer  traf im
letzten Laus des 1 8 0 - M e t e r - Kraul¬
schwimmens  mit seinem Vereinskameraden
Heibel , Schwartz -Magdeburg und Wille -Eleiwitz
zusammen . Bis 58 Meter führte Schwartz in 28.4
Selnnden . Aus der dritten Bahn zog Fischer aber
unwiderstehlich davon und schlug mit fast einem
Meter Vorsprung an . Als die Zeit von 5 8,2
Sekunden  verkündet wurde , erhpb sich ein
brausender Jubel , konnte doch Fischer damit den
Europa -Rekord von Dr . Barany -Ungarn um 2/18
Sekunden unterbieten . Ganz groß schwamm auch
Heibel , der im toten Rennen mit Schwartz-
Magdeburg eine Zeit von 1:88,4 erreichte.

2m 200-m-Brustschwimmen triumphierte Heina-
Gladbeck in sehr guter Zeit und bestätigte seine
gute Leistung vom Vortage . Sietas und Schwartz
waren jedoch nicht dabei , sondern versuchten sich
über 200-Pards -Brust , wo sie einen Angriff auf
den Weltrekord des Franzosen Cartonnet unter¬
nahmen , der aber um 2/10 Sekunden mißglückte.
Sietas lag wieder ständig vor Schwartz und schlug
in 2 :25,8 an . Küppers -Bremen mußte sich über
100-Meter -Rücken gegenüber der 2ugend erneut
geschlagen bekennen , Ruhfuß und Schwarz die in
verschiedenen Läufen lagen , siegten gemeinsam
in 1 :18,9 Min ., während Küppers durch Ziel¬
richterspruch vor Simon den dritten Platz auf
1 :11,2 belegte . — 2m Kunstspringen zeigten
Marauhn und Leo Esser meisterliche Kürsprünge.
Etwas überraschend kam Marauhn zum Siege.

Ueber 208 Meter Kraul schwamm der Bremer
Heibel gegen Nüske , Schwartz und Lenkitsch ein
großes Rennen und erreichte die fabelhafte Zeit
von 2 :18,8 Minuten . Nüske und Schwartz be¬
haupteten vor Fischer die nächsten Plätze . Für die
Olympische 4 mal 288 Meter -Kraulstasfel schwam¬
men Heibel , Nüske , Heiko, Schwartz nnd Fischer
insgesamt die beachtliche Zeit von 9:11,4. Diese
Zeit ist um 18,8 Sek. besser als der bestehende
Europa - Rekord  von Magdeburg 96. Die
Einzelleistungen waren : Heibel 2:18,6, Nüske
2 :17,6, Heiko Schwartz 2:18,3 und Fischer 2:18,9.

Die erwartete Revanche gab es über 108 Meter
Rücken für Damen . Diesmal siegte Heiling-
Dortmund in 1 :22.6 vor Arendt -Charlottenburg,

Dem großzügigen Aufbauprogramm des
Leiters des deutschen Pferdesports , von Tschammer-
Osten , und der von ihm eingesetzten Organe wird
auch der Dänziger Reiterverein unter tatkräftiger
Mithilfe der Datchiget Regketüng her Stadt Ost-
seebad Zoppot und des weltbekannten Zoppoter
Kasinos Rechnung tragen und für das Jahr 1935
mit einem Programm in Erscheinung treten,
welches die größte Aufmerksamkeit weitester
Sportkreise des In - und Auslandes auf sich
lenken dürfte . Infolge der im Jahre 1934
gewonnenen Erkenntnis , daß große internationale
Pferderennen und Turniere ebenso wie in
anderen großen Badeorten ihre Anziehungskraft
nicht verfehlen , hat man sich entschlossen, in
diesem Jahre die Veranstaltungstage zu ver¬
mehren und die Preise auf eine derartige Höhe
zu bringen , daß eine Reise nach Zoppot,  dem
Weltbad an der Ostsee, sich sowohl für die an den
Preisbewerbungen selbst beteiligten Renn - und
Turnierställe als auch für die Sportleute und
darüber hinaus für das große Publikum bestens
lohnt.

Fraglos bilden die beiden großen inter¬
nationalen Veranstaltungen des Dänziger Reiter¬
vereins in der Zoppoter Sportsaison 1935 beson-

Sinne des Weltverbandes auszuschreiben . Der
österreichische Antrag , die Fußfehlerregel zu
ändern , verfiel zwar der Ablehnung , er wurde
aber den Nationen zur Prüfung weitergereicht.

Motorrad -Bergprüfung in Genf
Aus Anlaß der Genfer Automobil -Ausstellung

fand am Sonntag eine Bergprüfung für Motor¬
räder mit und ohne Beiwagen als Kilometer-
Rennen mit fliegendem Start auf einer Strecke
mit 4,5 Prozent Steigung statt . Die Tagesbest¬
zeit fuhr der Schweizer Martinelli mit
151,262 Stundenkilometer  auf einer
758 ccm Sarolea -Solomaschine und ihm ziemlich
nahe kam sein Landsmann Lordey auf Norton in
der Halbliterklasse mit 146,341 Stundenkilometer.
Als einziger Deutscher startete der Münchener
Josef Möritz  auf Victoria in der Beiwagen-
klasse. Mit zweimaligem Kupplungsdesekt kam er
jedoch nicht über den dritten Platz hinaus.
Schnellster Beiwagenfahrer war Kirsch-Genf aus
Universal mit 125,000 Stundenkilometer.

Nur 12 Wagen im „Großen Preis von Frankreich-
Für den großen Automobil -Preis von Frank¬

reich auf der Bahn von Linas -Montlhery am
24. Juni wurden insgesamt 12 Wagen gemeldet,
davon allein sechs deutsche Auto - llnion
und Mercedes,  die von Stuck, Varzi und
Prinz zu Leiningen , bzw. Caracciola , von Brau-
chitsch und Fagioli gesteuert werden . Auf Alfa
Romeo starten Chiron und Nuvolari , und für
die beiden Maserati -Wagen wurden Etancelin
und Zehender als Fahrer gemeldet . Frankreich
wird in diesem Rennen nur durch den bisher noch
nicht öffentlich erprobten Sefac -Wagen von
Lehoux und einen Bugatti vertreten sein.

Preis von Luxemburg abgesagt
Aus dem internationalen Terminkalender des

Automobilsports wurde jetzt ein Rennen wieder
gestrichen, das in diesem Jahre zum ersten Male
darin aufgetaucht war . Der für den 11 August
angesetzte Große Preis von Luxemburg für Wagen
wurde aus organisatorischen Gründen für 1935
abgesagt.

während Stolte -Düsseldorf abermals versagte.
Das 200 Meter -Brustschwimmen für Damen ergab
das gleiche Bild des Vortages , lediglich die Düssel¬
dorfern ! Frl . Dreyer , kam über den letzten Platz
nicht hinaus

Zum Schluß gao es noch einen neuen deut¬
schen Rekord von Sietas  im 180 Meter-
Brustschwimmen der Männer . Der Hamburger
verbesserte seine eigene Bestleistung von 1 :14 auf
1 :13.8. Schwartz -Göppingen wurde vier Zehntel
Sekunden zurück Zweiter . 2m 400 Meter -Kraul¬
schwimmen gab es abermals einen Sieg von Frl.
Halbsguth -Lhariottenburg in 6 :05,3, während bei
den Männern diesmal Deiters -Magdeburg in
5 :00,4 siegte. Freese -Bremen schwamm die ausge¬
zeichnete Zeit von 5 :01,9.

2m 4 0 0 - M e t e r - K r a u l der Herren , das
sich am Vortage von Nüske , Stettin , mit 5 :01,4
sicherte, wurde Fresse , Bremen Zweiter . Für den
Endlauf am Sonntag hatten sich klassifiziert:
Nüske , Freese,  Deiters . 2n bedeutend schnelle¬
rem Tempo wurden diesmal die ersten 200 Meter
zurückgelegt . Freese und Nüske führten ab¬
wechselnd, doch später spurtete Deiters heran und
übernahm die Führung . Nüske blieb Deiters dicht
auf , während Freese etwas zurückfiel . Aber auf
der letzten Bahn spurtete Freese sehr gut und
konnte bedeutend aufholen und damit die für ihn
ausgezeichnete Zeit von 5 :01,9 sicherstellen.

Beim Wasserballspiel  zeigte die Nieder-
sachsen-Mannschaft diesmal die geschlossenere Lei¬
stung und spielte vor allem in der zweiten Halb¬
zeit meist leicht überlegen . Der Sieg von 7 : 5
(1 : 2) ist verdient . An den Torerfolgen sind
Schwcnn , Allerheiligen und Gunst beteiligt , wäh¬
rend für Niederrhein Sternberger , Linnhoff , Döp-
per und Hilker die Tor « warfen.

Abschließend muß gesagt werden , daß unsere
Bremer Schwimmer in einer ausgezeichneten
Form waren . Wie uns der Trainer am Telephon
versicherte , war er mit seiner Mannschaft außer¬
ordentlich zufrieden . Die Bremer Schwimmer folg¬
ten anschließend einer Einladung nach Neuwied.

Die Ergebnisse:
100-Meter -Kraul : 1. Fischer - Bremen,  58,2

(deutscher und Europa -Rekord ) , 2. Heibel-  Bre¬
men und Schwartz -Magdeburg 1 :00,4, 3. Wille
1 :01,5.

100-Meter -Kraul (Damen ) : 1. Arendt -Eharlot-
tenburg 1 :10, 2. Ohliger -Düsseldors 1 :10,2, 3. Sal-
bert -Charlottenburg 1 :12,2.

208-Meter -Brust (Herren ) : 1. Heina -Eladbeck
2 :44,4, 2. Ohligschläger -Trier 2 :49,5.

dere Höhepunkte . 2m Juni findet kurz nach dem
internationalen Warschauer Turnier (1. bis
10. Juni ) das Zoppoter Internatio¬
nale Turnier  in der Zeit pom .14. bis 16.
Juni statt , das unter Mitwirkung deutscher und
polnischer Reiter , zu denen sich auch Reiter
anderer Nationen gesellen werden , einen
mindestens , ebenso glänzenden Verlauf wie im
Jahre 1934 nehmen wird.

Vier Wochen später folgt dann die Zoppoter
Internationale Renn - Woche  mit drei
Renntagen , am 14., 17. und 21. Juli , an denen
in diesem Jahre ein ganz besonders erlesenes
Programm geboten wird . Nicht weniger als rund
44 000 Gulden und zahlreiche Ehrenpreise sollen
in 19 Rennen vergeben werden , unter denen sich
verschiedene bereits traditionelle Rennen befin¬
den , welche bei der jetzigen höheren Dotierung
noch heißer als bisher umstritten sein werden . Die
größten und bedeutendsten Rennen werden
folgende sein : der Große Preis von Dan-
zig,  der — mit einem Ehrenpreis und 10800
Gulden ausgestattet — das größte Rennen sein
dürfte , das seit Bestehen des deutschen Renn-
betriebes überhaupt aus östlichen Bahnen
gelaufen wurde ; der Große Preis von
Zoppot und der Zoppoter Kasino-
Preis,  die im vorigen Jahr mit 3000 Gulden
ausgeschrieben waren und jetzt ebenfalls auf
5000 Gulden erhöht wurden , und außerdem noch
wertvolle Ehrenpreise erhalten werden.

Von weiteren größeren Rennen der Saison
1935 sind noch zu nennen das „Leibhusaren-
Erinnerungs -Iagdrennen ", der „Preis der
Zoppoter Waldoper " und das bekannte , eigen¬
artige „Ostsee - Querfeldein - Jagdrennen ", das
seiner Bedeutung entsprechend ebenfalls eine
Aufbesserung gegen früher erfahren soll, damit es
sich würdig den großen bestehenden Querfeldein-
Rennen anreihen kann . Die Vorbereitungen für
die Sportsaison 1935, zu denen auch eine Reihe
von Verbesserungen auf der Rennbahn Zoppot
gehören , sind in vollem Gange.

GtrauSberg verlegt
Die Eröffnung der Berliner Galopprennzeit läßt

doch noch etwas auf sich warten . Nachdem der Er¬
öffnungsrenntag schon einmal verlegt worden war,
hat sich eine neue Terminänderung als notwendig
erwiesen und nunmehr wird die erste Veranstal¬
tung auf der kleinen Waldbahn am 28. März
steigen.

Unsere Neiteroffiziere in Nizza
Die Kavallerieschule Hannover , die im Vorjahre

zum erstenmal nach dem Kriege eine Expedition
zu einem französischen Reitturnier ausrüstete , wird
auch diesmal ihre Reiteroffiziere wieder an die
Riviera entsenden . Das Nizzaer Turnier
vom 14. bis 25. April soll zu einem internationalen
Eroßereignis werden , die Veranstalter hoffen noch
auf die Beteiligung von Reitern aus Belgien,
Holland , Spanien , Italien , Irland und der
Schweiz . In Hannover werden jetzt bereits die
Pferde für Nizza vorbereitet.

Die Erfahrungen des Jahres 1934 haben ge¬
lehrt , daß unsere Pferde den Anstrengungen unter
dem veränderten Klima doch nicht so gewachsen
waren , daß sich eine Weiterreise zum Turnier in
Rom vom 30. April bis 9. Mai rechtfertigen ließe,
zumal die beiden Veranstaltungen zeitlich so wenig

Verschiedentlich ist die Auffassung geäußert
worden , der Reichsberufswettkampf stelle die Er¬
werbsarbeit der weiblichen Jugend stärker in den
Mittelpunkt ihres Denkens und Handelns , als es
mit den Bestrebungen des Nationalsozialismus
hinsichtlich der Frauenarbeit vereinbar erscheinen
mag . Von anderer Seite wiederum wurde die Be¬
fürchtung laut , daß gerade diese Bestrebungen
eine stärkere Anteilnahme der Mädel an der Be-
russaktion der nationalsozialistischen Jugend ver¬
hindern würden.

Die nunmehr aus allen Teilen vorliegenden
Meldungen reden eine andere Sprache . Jede Ve-
rufsgruppe weist Anmeldeziffern auf , welche die¬
jenigen des Vorjahres teilweise um das Sechs - bis
Siebenfache übersteigen . Und zwar handelt es sich
nicht nur um jene Mädel , die auf den Gebieten
arbeiten , die der Frau eigen sind. Auch die in der
gewerblichen Wirtschaft , in der Landwirtschaft , in
Handel und Handwerk tätigen Mädel beweisen
die allerstärkste Anteilnahme am Bekenntnis zu
ihrer alltäglichen Arbeit und zum Beruf.

Die Ursache dieser regen Beteiligung der er-
werbstätigen weiblichen Jugend liegt fraglos in
der Tatsache , daß im Reichsberufswettkampf die
Berufsarbeit der Frau , zu der sie heute noch die
verschiedensten Umstände veranlassen , öffentlich
anerkannt wird . Im Gefühl dieser Anerkennung
geht das berufstätige Mädel in den Reichsberuss-
wettkampf.

Es soll hier nicht erörtert werden , welchem
Berufszweig und welchen örtlichen Voraus¬
setzungen die berufliche Arbeit der Frau ent¬
spricht . Entscheidend ist die Erkenntnis , daß auch
das Mädel an dem Platz , an den es gestellt ist,
die höchste Leistung für die Gemeinschaft zu erzie¬
len hat . Daß die erwerbstätige weibliche Ju¬
gend in ihrer Elite gewillt ist, diese Höchstleistung
zu erreichen , beweist sie durch die Meldeziffern
für den Reichsberufswettkampf , die ein Drittel
der gesamten Teilnehmerzahl ergeben.

Der Reichsberufswettkampf entspricht selbst¬
verständlich auch insofern den nationalsozialisti¬
schen Bestrebungen , als er die weibliche Jugend
zwingt , sich vornehmlich mit praktischen haus-
wirtschaftlichen Aufgaben zu beschäftigen , vor

Wanderfahrer starten . . .
Neues Landheim der Verbandsradler

Zweifellos gibt es keine Sportart , die so viel¬
seitig und so abwechslungsreich ist, dabei so viel

Freude und Genuß bringt , wie der Radfahrsport.
Zwar fordert der ernste Teil dieses Sports , wir
oie Bestreitung von Straßen - und Bahn -Rennen
von allen , die Bestes leisten wollen , eine völlig«
Hingabe und jahrelanges hartes Training unh
auch der Reigenfahrer sowie der Radballspieler
lann nur nach ungezählten anstrengenden
Uebungsabenden dieienige körperliche Geschmei¬
digkeit und Gewandheit sich aneignen , die, in
Verbindung mit geübter blitzschneller Entschluß¬
kraft , ihn befähigt , als ebenbürtiger Kämpe das
Parkett des Spielfeldes zu betreten . So ist der
Radsport hart und schwer, aber er macht zum
Mann , zum energischen widerstandsfähigen
Mann , der imstande ist, im Leben seinen Platz zu
behaupten.

Ist so unter den Radsporttreibenden die Zahl
derjenigen , die sich dem harten Sport gewidmet
haben , stattlich und groß . so sind es doch die
Wanderfahrer , die Tourenfahrer , die den weit¬
aus größten Teil der Radlergemeinde bilden.
Nicht lange mehr und der laue Frühlingswind
wird über die aufgewühlten Landstraßen streichen,
um die letzten Spuren des Winters hinwegzu¬
fegen . Dann rüsten die Wanderfahrer zu neuen
Taten . Das Wanderfahrtenprogramm des Deut¬
schen Radfahrer -Verbandes soll in diesem Jahre
recht ausgiebig in Erscheinung treten . Der Bremer
Bezirk mit seinem Fachwort für das Wanderfahr-
wesen und Jugendpflege tritt jetzt mit seiner
ersten Ausschreibung an die Oeffentlichkeit , der
wir folgendes entnehmen:

Querfeldeinrennen und Geländefahrt
aus Anlaß der Besichtigung des neue « Land¬

heimes
Allen Kameraden des Bremer Bezirks die

freudige Mitteilung , daß der DRV . ein Land¬
heim bekommen hat . Dieses befindet sich in
schönster Landschaft direkt an der Autostraße nach
Bremerhaven bei Kilometer 36,9. Von Bremen-
Marktplatz beträgt die Entfernung ca . 25 Kilo-
meter . Damit nun alle Kameraden , insbesondere
aus Bremen und den llnterweserorten das neue
Heim baldigst in Augenschein nehmen können,
ist für Sonntag , den 7. April 1935, folgend « Ver¬
anstaltung angesetzt : 7.30 Uhr : gemeinsame Ab¬
fahrt der Bremer Renn - und Wanderfahrer von
der Dänziger Freiheit . 9.30 Uhr : Ankunft im
Heim und Frühstück . 10.30 Uhr : Start zum Quer-
seldeinrennen . 13 Uhr : Mittagessen . 15.15 Uhr:
Start zur Geländefahrt für Wanderfahrer . 19
Uhr : Rückfahrt.

Die Kameraden von der Unterweser treffen
ebenfalls um 9.30 Uhr im Landheim ein . Für
das Querfeldeinrennen erfolgt besondere Aus-
schreibung durch den Rennfahrwart . Für die Ge¬
ländefahrt ist dies als Ausschreibung zu betrachten;
sie soll eine Art Orientierungsfahrt und Geschick-
lichkeitsübung sein, jedoch nicht zu schwer, so dah
auch die weiblichen Mitglieder ohn « Bedenken
daran teilnehmen können . Nähere Mitteilungen
werden am Start gegeben . Startberrchtigt find
Wanderfahrer aller Veitragsklassen.

Gestartet wird in Gruppen von je 4 Fahrer « ,
diese werden eingeteilt in Klasse ^ 4 Herren,
Klasse L 2 Herren und 2 Damen , Klasse 6 4 Ju¬
gendliche . Die Gruppen müssen geschlossen da»
Ziel erreichen . Das Startgeld beträgt 0.S0 NM.
pro Teilnehmer der Klassen K und S . Klasse O
ist einsatzfrei . Die Vereine melden die Teilnehmer
einzeln oder in Gruppen zusammengestellt unter
gleichzeitiger Entrichtung des Startgeldrr bi»
zum 31. März 1935 an den Fachwort für Man«
vorfahren und Jugend G. Neumann , Bremen,
Rüdesheimerstr . 34. Die Sieger erhalten Ehren¬
preise.

Vaar -Neichenhall erfolgreich
in Sffen

In Abwesenheit des deutschen Meisters Neu-
Haus -Essen, der noch an seiner in Paris erlitte¬
nen Verletzung laboriert , wurde am Sonntag in
Essen Deutschlands Mittelgewichtsvertreter für
die Europameisterschaften im griechisch-römischen
Ringen ermittelt . Turniersieger wurde der junge
Reichenhaller Paar , der erstmalig an einem der¬
art schweren Turnier teilnahm und Laudisn -Wil-
helmshaven und Scharfe -Hörde auf die Plätze
verwies.

allem auch weltanschauliche Fragen und tager-
politische Ereignisse vom Standpunkt der Gemein-
schaff her zu betrachten . Man wird nicht daran
vorübergehen können , daß dieses große Verufs-
erziehungswerk der Jugend in hervorragendem
Maße auch zur Gestaltung der kommenden Frauen-
generation beiträgt.

Die berufstätige weibliche Jugend wird bis zu
ihrem 21. Lebensjahre durch das Jugendamt der
Deutschen Arbeitsfront erfaßt , d. h. gleichzeitig
durch die beiden Organisationen des BDM . und
der DAF . Es zeigt sich also , daß es der polt.
tischen Formation der Mädel , dem BDM ., durch¬
aus gelingt , die weibliche Jugend heute auf dem
Weg der politischen Erziehung zum praktischen
Einsatz zu führen . In der Schule beider Organi-
sationen , die im Reichsberufswettkamf ihre Ein¬
heit findet , wird die weibliche Jugend ungeachtet
der Freiwilligkeit der Teilnahme gezwungen,
sich auf allen  Gebieten zu bewegen , jede beruf,
liche Einseitigkeit , die eine Vernachlässigung der
weltanschaulichen und körperlichen Schulung her-
vorrufen könnten , zu vermeiden . Schon heute zeigt
sich, daß das Vorbild des Reichsberufswettkampfes
hinsichtlich der Einheit von beruflicher , weltan¬
schaulicher und körperlicher Schulung bereits in
den Lehrplänen der Berufsschulen seine Spuren
hinterläßt . Wer für die pflichtmäßige Ausbildung
der Mädel heute verantwortlich ist, wird die kör¬
perliche und weltanschauliche Schulung nicht in
einem solchen Maße vernachlässigen , daß sich durch
die Teilnahme am Reichsberufswettkampf offen¬
kundige Mängel auf diesen Gebieten heraus¬
stellen.

Die Befürchtungen , daß durch den Reichsberufs-
wettkampf einem beruflichen Strebertum Vorschub
geleistet wird . sind also völlig gegenstandslos.
Die Teilnehmerinnen des Zweiten Reichsberufs¬
wettkampfes stellen sämtlich bereits eine gesunde
Auslese dar . Sie kommen ebenso wie die am
Wettkampf teilnehmenden Jungarbeiter aus ihrer
jungen politischen Gemeinschaft , sie bilden gemein¬
sam mit ihnen die Front sener Generation , die
sich auf der Grundlage ihres politischen Kampf,
erlebnisses zur Leistung für die Gemeinschaft und
damit zum deutschen Sozialismus bekennt.

Bremer Hallentennis -Niederlage in Essen
Stuf -Sffen — Bremer Tennlsvereln I8s6 ii :io Vunkte
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Hoflands Segler rüsten
Niederländische Olympia -Vorbereitungen für die

Segel -Regatten

Die Holländer , die von jeher Vorkämpfer auf
segelsportlichem Gebiet waren , beginnen nun¬
mehr ernsthaft mit ihren Vorbereitungen für die
Segelwettkämpfe , die im Rahmen der Olympi¬
schen Spiele in Kie ! ausgetragen werden . Für
die meisten Nationen , so auch Holland , ist hierzu
notwendig , daß sie sich besonders mit den für die
einzelnen Klassen ausgeschriebenen Wettkämpfen
befassen. In den Niederlanden hat man daher
zuerst einmal größten Wert auf die Anschaffung
vorbildlicher Boote der 6-Meter -R -Klasse gelegt.
Dabei sollen die holländischen Jachtkonstrukteure
gleich die Verbesserungen , die in den letzten Jah¬
ren an diesem Typ vorgenommen wurden , be¬
rücksichtigen und die Boote nach neuzeitlichen Ge¬
sichtspunkten erbauen . Bereits vor einiger Zeit
wurde die bekannte schwedische Jacht „Dulli '" die
zu den schnellsten Booten ihrer Klasse gehört,
durch ein holländisches Syndikat angekauft . Eine
zweite Seglergemeinschaft hat jetzt bei dem be¬
kannten norwegischen Jachtbauer Björne Aas eine
neue Jacht bestellt , die am 1. Mai geliefert wer¬
den soll und unter dem Namen „De Ruyter " b e i
der Kieler Woche  und in England bei der
Cowes -Regatta die holländischen Farben vertreten
wird.

Auf der zurzeit in Amsterdam stattfindenden
Wassersport -Ausstellung wird den Besucher zum
ersten Male die neue deutsche Olympia-
Jolle  vorgeführt . Obwohl man sie noch nicht
im Wasser gesehen oder erprobt hat . findet sie
sowohl beim Publikum als auch bei der Presse
großen Anklang . Das kommt auch darin am
besten zum Ausdruck , daß bis jetzt schon elf die¬
ser Boote amtlich vermessen wurden . Es wird
allgemein anerkannt , daß die Bedingungen , die
an die Konstruktion gestellt wurden , wie Ein-
mannboot , Unabhängigkeit oom Gewicht des Seg¬
lers , Eignung für jede Windstärke und schließlich
Eebrauchsfähigkeit für Tourenfahrtcn und Re¬
gatten , in glänzender Weise gelöst werden konn¬
ten . Eine Anerkennung der Olympia-
Jolle  bedeutet auch, daß das Boot als typisch
deutsch bezeichnet wird . Außerdem hält man es
auch für die dort heimischen Gewässer besonders
geeignet , wobei die Möglichkeit , den Mast bei
vollem Zeug legen zu können , als überaus vor¬

teilhaft hervorgehoben wird . Größte Beachtung
findet auch vom sportlichen Standpunkt aus , daß
das Boot auf der letzten Kieler Woche bei 8 Se-
kundenmeter Windstärke ohne Gefahr mit Voll¬
zeug über die Bahn gehen konnte . Hollands
Jollensegler werden das letzte Vorbereitungsjahr
für das Olympia nicht ungenutzt vorübergehen
lasten und so ist zu erwarten , daß sie sich gut vor¬
bereitet 1936 in Kiel als starke Gegner einfinden
werden.

Tepper-Ogonken
wurde Eissegel-Europameister

Bei schönstem Wetter wurden am Sonnabend
die Wettfahrten auf dem Stintsee bei Riga um

die Europameisterschaften im Eissegeln fortgesetzt.
Dabei konnte sich der deutsche Vertreter der 15-
Quadratmeter -Klaste E . Tepper - Ogonken
mit seiner Neukonstruktion „Silberstreifen"
bereits den Titel eines Europameisters seiner
Klasse sichern. Er gewann auch das dritte Rennen
in überlegener Weise vor dem estländischen Neu¬
bau „Fanal " (v. Holst-Reval ) . Ueberaus span¬
nend verlief das Rennen der 15-Quadratmeter-
Eintypklasse , in der die elf teilnehmenden Jachten
gleichzeitig gestartet wurden . Bei einer Wende
gab es leider einen Zusammenstoß , bei dem die

beiden deutschen Jachten „Seeschwalbe " und
„Dreizehn II " beschädigt wurden . Nach scharfem
Kampfe siegte der Este Eahlnbäck mit „Filou ",

der schon 1933 Europameiüer gewesen war.

Richard Lorts
betreut Deutschlands Leichtathleten

Für den Leichtathletik -Länderkampf Deutsch¬

land — Finnland am 24. und 25. August in

Helsingfors hat jetzt der frühere deutsche Sprin¬

termeister Richard Torts,  der bereits lange

Zeit in Finnland lebt , einen ehrenvollen Auf¬

trag erhalten . Er wurde beauftragt , der deutschen
Mannschaft in Helsingfors Betreuer und Berater

zu sein, was er natürlich mit der größten Freude

machen wird . Seine Kenntnisse von Land und

Leuten wird den deutschen Leichtathleten sicher¬

lich von größtem Nutzen sein.

Auf den Hockeyfeldern siegten die Favoriten
Hannovers Vertretung mußte beim<Llub zur Vahr eine3:0-Niederlage einstecken

Endlich Hockeywetter ! Schöne Spiele , viele Zu¬
schauer und ein programmgemäßer Verlauf sind
die Ausbeute des gestrigen Sonntags . Allerdings
hatte man eine bessere Leistung von Hannovers
zweitbester Vertretung erwartet , doch die Elf
hatte scheinbar einen schlechten Tag erwischt . Horn
siegte leistungsgerecht mit 2 :0 und auch die Tur¬
ner ließen sich nicht durch die gerade günstigen
Platzverhältnisse aus dem Konzept bringen . Leider
sagte Delmenhorst dem tüchtigen Turnernach-
wuchs ab.

Vahr schlägt Hannover 78 sicher mit 3 :0 (2 :0)

Hannovers zweitbeste Hockeymannschaft zog eine
stattliche Zuschauerzahl nach der Vahr , die aller¬
dings von den Leistungen der Gäste etwas ent¬

täuscht wurde . Vahr mußte Grüner und Albers
ersetzen, während die Gäste auf dem Links¬
außenposten Ersatz hatten . So standen sich die
Gegner wie folgt gegenüber:

Hann . 78: Siemer
Apel II Greiner

Hogrefe II Rathe Wulfs
HogrefeI Meyer Bartels Buchwatd Koch

Ü-

Finke v. Frese Baudendistl LarlI Carl II

Bremer Busch Jrmer
Bockerv. Kapps Willens

Bahr: Meyer
Nach dem Anpfiff entwickelte sich zunächst ein

offenes Spiel , das die Vahr leicht in Angriff sieht.
Schon nach wenigen Minuten kommt eine wun¬
derbare Flanke Finkes zu dem im Schußkreis
freistehenden Carl I , der einen unhaltbaren
Schuß an den überraschten Siemer vorbei ins
Netz jagt . Kaum hatten sich die Hannoveraner
von dem ersten Schrecken erholt , als es schon einen
zweiten Erfolg für die Vahrer gab . Vaudendistl
verwandelte eine Ecke mit placiertem linken Eck-
schuß. Derselbe Spieler legte wenig später einen
fabelhaften Alleingang hin , wurde aber im letzten
Augenblick von dem entschlossen herauslaufenden
Siemer gestoppt . Auf der anderen Seite nimmt
Boeker dem heranstürmenden Koch im entschei¬
denden Augenblick den Ball vom Schläger . Der
Vahrer Sturm ist im weiteren Verlauf bedeu¬
tend gefährlicher , als der der Gäste . Allerdings
wird der linke Flügel der Bremer von Hogrefe II
sehr gut bewacht . Bei einigen Ecken für die Han¬
noveraner , bewährt sich insbesondere Meyer im

Tor recht gut . Kurz vor der Pause hat Frese , als

Vaudendistl und Siemer vor dem leeren Tor
stürzten , eine feine Gelegenheit , das Resultat zu

verbessern , doch sein Ball geht hoch über die Latte.
Meyer muß gleichfalls noch einmal eingreifen,
dann ist Pause . Nach der Halbzeit steht man ei¬
nige schöne Paraden des hannooerschen Torwarts,
der sich verschiedentlich bei brenzlichen Gelegen¬
heiten auszeichnet . Schließlich kommen Carl und
Vaudendistl wiederum fein durch und Vaudendistl,
der bei prächtiger Schußlaune war , konnte für
den Club das dritte Tor schießen. Nunmehr
wurde das Spiel etwas uninteressant , da die
Bremer verhalten spielten und die daher etwas
aufkommenden 78 er , infolge des geradezu kläg¬
lichen Spieles ihrer Stürmdk '," außer " einigen
Ecken, bei der ausgezeichneten Hintermannschaft
der Vahr nichts erreichen konnten . Was dann
noch auf das Tor der Bremer kam fand bei
Meyer eine aufmerksame Erledigung.

Beim Sieger war besonders das Schlußdreieck
sehr gut . Busch spielte unnötig stark auf Deckung.
Die Außenläufer arbeiten einwandfrei . Gut war
besonders Vaudendistl , der den nötigen Schwung
in den Sturm brachte und der Siemer durch
manchen schönen Schuß Sorgen bereitete . Recht
nett spielten Gebr . Carl auf dem rechten Flügel
zusammen . Auch die linke Seite paßte sich durch
energischen Einsatz dem guten Eesamteindruck,
den die Vahrer Fünferreihe hinterließ , an . Bei
Hannover konnte lediglich das Schlußdreieck und
zum Teil auch noch die Läuferreihe gefallen . Der

Sturm zeigte nichts Besonderes und erwies sich
teilweise sogar als direkt hilflos . Alles in allem
ist der Bremer Sieg auch in dieser Höhe voll
verdient.

Vahr Reserve — 78 Reserve 3:2 (3 :0)

Vahr Senioren — 78 Senioren 3 :5 (0 :3)

Vahr Damen — 78 Damen 2:6 (1:2)

Nachdem die Bremerinnen sich bis in die Mitte
der zweiten Halbzeit mit 2 :2 recht nett gehalten
hatten , mußten sie sich am Schluß dem stark über¬

legenen Spiel der körperlich stark bevorteiligten
Hannoveranerinnen verdient geschlagen bekennen.

Vahr 2. Damen — 78 2. Damen 0 :3 (0:2)

Weser unterliegt gegen Horn 0 :2 (0 :1)

Im Stadion probierten die Platzherren eine
Umstellung des Sturmes aus , deren Wert sich erst
in den nächsten Spielen herausstellen muß . Horn
hatte für Denker seinen früheren Mittelläufer
Claussen eingesetzt , der sein Pensum bestens erle¬
digte . Als Pollack wenige Minuten nach Spiel¬
beginn bei der Abwehr stürzte , ist Kessemeier zur
Stelle und erzielt im Nachschuß die 1 :0-Führung.
Bock jagt gegenüber einen hohen Ball über den
Pfosten . Ein scharfer Schuß Kiehnes trifft den
Wesertorpsosten . Weser kann dann eine leichte
Feldüberlegenheit herausarbeiten , doch zeigt sich
Schrader im Hörner Tor als unüberwindlich . Nach
der Pause drehen die Hörner stark auf , spielen
überlegen und erzwingen eine Anzahl Ecken, die
aber nicht verwertet werden können . Erst ein
blitzschnell vorgetragener Flankenlauf Frickes mit
einem scharfen , flachen Schuß aufs Wesertor bringt
den Hörnern einen verdienten weiteren Erfolg.
Zum Schluß kommen die Platzherren noch einmal
zu einer leichten Ueberlegenheit , doch die Hörner
verteidigen Sieg und Vorsprüng mit zäher
Energie erfolgreich . Veim Sieger konnte der
Sturm wieder sehr gefallen . Auch die übrigen
Spieler gaben ihr Bestes . Weser krankt immer
noch am Sturm . Meyer auf Rechtsaußen war zu
schwach. Besser schon Dubiosson auf Linksaußen,
der aber in der Läuferreihe mehr leistet . In der
Hintermannschaft überragte Angelbeck, der her¬
vorragend in der Abwehr war.

Weser Reserve — Horn Reserve 7:1
Weser 3 — MTV 4 3 :0 (0 :0)
Horn Knaben — VHC . Knaben 8:1 (6 :1)

Vlauweiß — MTV o. 75 1:4 (1 :2)

Bis zur Pause hielten sich die eifrigen Eröpe-
linger noch recht nett . Seemann schoß das erste
Tor für die Turner . Wenig darauf gelang es dem

Halblinken der Platzherren gleichzuziehen . Lüll-
mann schoß dann vor der Pause noch ein und nach
der Pause zwei weitere Tore . Das erste Tor der
zweiten Hälfte fiel bei einer Strafecke , während
das letzte von dem nunmehr wieder Linksaußen
spielenden Seemann fein vorgelegt wurde . Bei
den Vlauweißen überragte das Schlußdreieck und
der Mittelläufer . Die Umstellung des Turner¬
sturmes muß sich erst in schwereren Spielen be¬
währen.

Vlauweiß 1. Damen — MTV . 2. Damen 3 :0

Hockeyeis NoeSmai-k/Ntedeesachsen
Auf Grund eines am Sonnabend durchgeführten

Probespieles einer kombinierten Nordmark-
Niedersachsen -Elf gegen die Uhlenhorster Klipper,
das die kombinierte Elf mit 4 :1 gewann , ist die
nachstehende Mannschaft der Gaue Nordmark-
Niedersachsen für die Leipziger Auswahlspiele am
23. und 24. März aufgestellt worden:

Warnholtz
(DHC. Hann .)

Schnabel A. Heuser
DHC Hann .) (Uhlenhorft)

Sänne Hobeln Hintze
(Alster) (THC. Hann ) (Uhlenhorst)

G.Kayenstein Carl Baudendistl Grüner 2 W.Katzenstcin
(Harvestehude) (Club z. Vahr Bremen) (Harvestehude)

Ln Hamburg und Hannover
In Hamburg  schlug Uhlenhorst Rahlstedt

sicher mit 4 :0. Wesentlich schwerer hatte es Harve¬
stehude gegen den diesmal glänzend ausgelegten
Club an der Alster . Nur knapp mit 2 :1 gewann
Harvestehude . Uhlenhorsts Damen konnten über
die erste Kieler Hockeygesellschaft einen 6 :0-Sieg
in sicherer Manier landen.

In Hannover  empfing der DHC . Gäste aus
Leipzig und zwar den Leipziger SC . Das Spiel
endete unentschieden . Mit demselben Resultat
trennten sich auch der DSC . und der HCH , wäh¬
rend Schwalbe über Eintracht mit 4 :2 erfolgreich
war . Im einzigsten Damenipiel gewann der DHC.
über 96 mit 4 :1.

Gelungene Hockeyprobe der Frauen
Der Deutsche Hockey-Bund veranstaltete in Ber¬

lin Uebungsfpiele , um die Mannschaft für den

Frauenländerkampf gegen Holland namhaft zu

machen . Die Probe fiel ganz ausgezeichnet aus.

Der Sturm spielte in großer Form und erzielte

in drei Spielabschnitten nicht weniger als 15 Tore,

obwohl er zeitweise die besten deutschen Ver¬

teidigerinnen gegen sich hatte . Da durchweg gut

gespielt wurde , stellt der Bund nicht nur die ?8.-,

sondern auch eine 8 -Mannschaft auf . Die
Mannschaft hat zunächst die Aufgabe , am 31. März
in Holland anzutreten . Der Bund stellt folgende
Mannschaften auf:

^ . - Mannschaft:  Tor : Richter -ASC .-Leip-
zig ; Verteidigung : Frau Kobe -Rotweiß Berlin,
von Lautz -Harvestehude Hamburg ; Läufer : Ast-
heimer -Harvestehude , Voß -BSL ., Oldenburg -Rot¬

weiß Berlin ; Sturm : M . und I . Trede -Harveste-
hude , Frau Keller VHC . Mauritz -Rotweiß Berlin,
Hargus -Lübeck.

8 - Mannschaft:  Schmidt -Harvestehude ; Ver¬

teidigung : Dirks -Harvestehude , Frau Gallert-
Uhlenhorft ; Läufer : Dahlitz -Leipziger 2C ., Frau
Rump , Harvestehude , Edelmann -TSC . ; Sturm:
Frau Wex .Harvestehude , Laube -Brandenburg , von
Richter -Rotweitz Berlin , Haff -Rotweiß , Kohl-
schütter -Harvestehude.

Sieg des Melstergehers Reiche!
Der deutsche. MMergeher Franz Reichel -Wün - .

chen kam in München bei einem 20-Kilometer-

Gehen zum Erfolg . Er siegte in 1 :43 :40 mit 400

Meter Vorsprüng vor dem Unteroffizier Pinzl-

Tsch.-München , der 1 :46 :45 brauchte , und Kübler-

Stuttgarter Kickers in 1 :48 .25.

Bayern-Sieg im Handball
In Stuttgart standen sich vor KVOVZuschauern Würt¬

temberg und Bayern in einem Handball -Repräsenta-
tiv-Treffen gegenüber. Dank besseren Zusammenspiels
und eines guten Stehvermögens kamen die Bayern zum
sicheren Sieg von 12:7 (5:5).

Sportliteratur
„Fröhliches Turnen am Morgen ", von Sportlehrer

Walter Neugebauer , mit 150 Uebungszeichnungen,
erschienen im Wilhelm Limpert -Berlag , Berlin
SW 68.
Das ist ein Buch, wie es gewünscht wird. Man

turnt sich tatsächlich sröhlich. Wenn man eS nur
einmal aufschlägt, bekommt man sofort Lust, mitzu¬
machen. Man sreut sich köstlich über die kurzen Leit-
sprüche, die immer wieder anspornen und aufmuntern.
Sie stimmen sogleich heiter, und man geht mit Lust
und Liebe an diese tägliche Körperschulung, aus der
man Freude und Kraft schöpft für den ganzen Ar¬

beitstag . Das Buch enthält . neben einer wertvollen.
Atemschulung 158 Uebungen, die in einer , vierzehn-

ftägigen Uebungsfolge ausgeteilt sind. Die kurze, sofort
verständliche Erklärung der Uebung wird durch die
nebenstehende Zeichnung unterstützt , so daß jeder fo-
fort weiß was gemeint ist. Dadurch, daß es in der
Uebungssolge keine Wiederholungen gibt, ist ein über¬
aus wechfelvoller und immer wieder anregender
Uebungsstosf gegeben, der allen etwas bringt : alt und
jung , groß und klein, dem ganz Ungeübten ebenso
wie dem erfolgsuchenden Sportler . Nach diesem Buch
wird sich jeder tummeln und Gesundheit und Lebens¬
freude erturnen . Das Buch schließt mit den Worten:
„Das Leben ist so schön", und vermittelt uns durch die
Frische, die es uns gibt, auch tatsächlich diese Ueber¬
zeugung.

In der Schriftenreihe zur Vertiefung der Mit¬
arbeit in den Vereinen des Reichsbundes für Leibes¬
übungen , herausgegeben vom Reichsdietwart Kurt
Münch, Wilhelm Limpert -Berlag , Berlin SW . 68,
erschien als Folge 8 das Hcftchen „Im Ring ".
Eine Sammlung von Worten und Sprüchen für die
Arbeit für Volkstum und Heimat , von Fribert Els.

Ein schlichtes Büchlein, das in die Hand jedes
Menschen gehört, der an irgendeiner Stelle Bolkstums-
arbeit verrichtet. In ihm ist zu allen Dingen Stellung
genommen, sei es Tanz , Spiel , Sprechen, Singen
oder Betriebsappell . Zu allen Gelegenheiten gibt es
den richtigen Spruch , so daß das Büchlein seinen Be¬
sitzern bald unentbehrlich werden wird . Es bringt in
seinem ausgezeichneten Inhalt das, was für die
Dietarbeit in den Vereinen so dringend benötigt wird.
Für alle, die in den Vereinen Bolkstums - und Diet¬
arbeit , in der Partei oder der Deutschen Arbeitsfront
Schulungsarbeit zu leisten haben, sowie für alle
vorkommenden Gelegenheiten, bietet diese Neuerschei¬
nung das rechte Wort.

Der Beauftragte
des Reichssportfühkers:

„Die von den Vereinen anzunehmenden Ein¬

heitssatzungen des R . f. L. sind den zuständigen

Vezirksbeauftragten gesammelt durch die Fach.

ämter zur Genehmigung einzureichen.

Es geht nicht an , daß die Vereine lediglich eine

Benachrichtigung an die Vezirksbeauftragten sen¬

den , daß sie die Einheitssatzungen angenommen

haben . Weiter mache ich daraus aufmerksam , daß

die Satzungen in das Vereinsregister eingetragen

werden müssen und daß die Vereine zur gebühren¬

freien Eintragung eine Bescheinigung des zustän-

digen Vezirksbeauftragten benötigen . Ich bitte

die Fachämter , die Satzungen bis zum 10. April

1935 spätestens geschlossen dem Vezirksbeauftragten

einzureichen ."
gsr . Löülmauil,

Oberführer

Immer noch Wintersport
Die 100 -Meter -Erenze übersprungen

In Ponte di Legno (Italien ) ist das Unglaub-
liche, einen Sprung von mehr als 100 Meter
Weite zu vollbringen , geschehen. Es gelang dem
Norweger Illland auf der Mammut -Schanze ein
Sprung von 103,5 Metern , er berührte jedoch
beim Aufsprung infolge des ungeheuren Druckes
flüchtig den Boden . Veim zweiten Sprung schasste
er 99 Meter . Auch die übrigen Springer erzielten
ganz erhebliche Weiten . Küster -Schweiz kam auf
90, seine Landsleute Eirrad auf 83 und Fritz
Kaufmann auf 81 Meter.

94 Meter in Ratega Planica

In Ratega Planica in Südslawien fand auf
der dortigen Riesenschanze ein Springen statt , an
dem sich auch Norweger außer Konkurrenz
beteiligten , da ihnen Startverbot auferlegt war.
Den weitest gestandenen Sprung erzielte Nor¬
wegens zurzeit bester Springer Reidar An ^- rsen
mit 94 Metern . Sieger des Wettkampses urde

der Pole Mamsaz mit Sprüngen von 84, 81,>, und
80,5 Metern und Note 326,1 vor Varton -Tschechei.

Skispringen im Erzgebirge

Fm Erzgebirge wurde noch einmal ein Ski¬

springen durchgeführt . In Johann -Georgenstadt
überraschte einmal mehr der 14 Jahre alte Paul
Kraus II (Johann -Georgenstadt ) mit Sprüngen
von 67, 66 und 69 Metern und der Note 322,3. Er
vollbrachte damit die weitaus beste Leistung und

schlug sämtliche Vertreter der Klasse I. Auf den
zweiten Platz kam Altmeister Herberger mit Note
279,7. In Ältenberg kam auf der Sachsenschanze
der einheimische Walter Vöttrich mit Spründen
von 39,954 und 50 Metern und der Note 229,8

zu einem knappen Sieg vor seinem Klub -Kamera¬
den Alex Kirsten.

Skispringen i« Berchtesgaden

Der Skiklub Berchtesgaden führte auf der gro¬

ßen Meistersch -aftsschange am Kalberstein sein
Klubspringen durch , das bei sonnigem Wetter und
ausgezeichneten Schneeverhältnissen einen recht
spannenden Verlauf nahm . Allerdings war der
Schnee ziemlich hart und die Aufsprungbahn sehr
glatt , so daß es eine Reihe von Stürzen gab. So
konnte beispielsweise der Schanzenrekord von 61

Metern von Alfred Stall mit 63 und 64 Metern
zweimal unterboten , die Sprünge aber nicht ge¬
standen werden . Sieger wurde Hintermaqer-
Reichenhall mit 53, 46 und 46 Metern und der
Note 214 vor Alfred Stall mit 64 Metern (ge¬
stürzt ) , 51 und 56 Metern (gest.) und Note 147,8.

Sonja Henie in Berlin

Im Rahmen des Cishockeyspiels in Berlin zwi¬

schen der deutschen Mannschaft und Lracovia-

Krakau , das einen unentschiedenen 1 :1-Verlauf

nahm , trat auch die neunfache Weltmeisterin

Sonja Henie -Norwegen auf , was genügend Ga¬

rantie war , daß das Haus bis aus den letzten Platz

ausverkauft war . Die Norwegerin ließ eine Ver¬

besserung — wo sie noch möglich war — erkennen

und übertraf sich in den verschiedensten Uebungen

selbst. In ihren Leistungen , Tänzen und Sprüngen

ist sie einfach unerreicht.

Christoph Walter Drey

Das Sespensterlchift
(Nachdruck verboten)

„Ihr wißt doch, daß ich früher , ehe ich Handels¬
kapitän wurde , bei der Marine war, " sagte
Larsen . „Es ist schon lange her , aber es war eine
schöne Zeit ! Und was ich da alles erlebt habe!

Eines Tages erhielt ich den Befehl , für einen
erkrankten Kameraden den „Tümmler " zu führen,
das alte Kanonenboot , das die Seefischerei zu
überwachen hatte.

Auf die Herings - und Austernangler aufzu¬
passen wie . ein Polizist , immer hin und her zu

jagen und sich mit den Fischern herumzuzanken,
machte ja wenig Spatz , aber Befehl ist nun mal
Befehl.

Der „Tümmler " war ein halbwracker Kasten,
der mit Volldampf kaum noch einen Segler über¬
holte , wenn er unter leidlich steifer Brise lief,
und mit einem der flinken Fischdampfer von heute
hätte er 's schon gar nicht aufnehmen können . Aber
die gab 's damals noch nicht. Na , und die Mann¬
schaft war auf ihr Geschäft eingefuchst, und bald
kannte auch ich die verschiedenen Kutter ausein¬
ander , die erlaubten und verbotenen Schlepp¬
geräte , Netze, Angelleinen und das sonstige Hand¬
werkszeug und wußte auch in den Vertragspara¬
graphen ausreichend Bescheid.

Erst hatten wir klares , ruhiges Wetter gehabt.
Dann wurde die Luft diesig . Wir mußten vor¬
sichtiger fahren , um nicht so eine Heringstonne in
den Grund zu bohren.

Und das tutete hier und tutete da , und jeden
Augenblick konnten auch wir einen Stoß in die
Rippen kriegen , der uns umschmiß.

Um unsere leer gewordenen Kohlenbunker
aufzufüllen , wollten wir einen Stationshafen
anlaufen und nahmen Kurs auf die Küste.

Ich ließ fleißig loten . Die Nebelwand wurde
ja immer dicker, stand schon ganz schwarz vor uns.
Langsam vorwärts , ganz langsam!

Auf einmal ein Gebrüll von der Lotbank her.
„Stop !"

Und noch lauter : „Rückwärts ! Mit ganzer
Kraft rückwärts !"

Der „Tümmler " stampfte und schlingerte.
Ein Knirschen , das mir bis in die Haarspitzen

drang.
Ein Ruck! Noch einer ! Wir saßen fest.
Und die Sturzseen polterten über Deck. Sie

würden uns kaput schlagen.
Die Sandbank , auf der wir saßen , konnte nur

die „Teufelsnase " sein , die verdammte Untiefe,
die schon ungezählten Schiffen zum letzten Anker¬
platz geworden war.

Ein Leck hatten wir nicht , aber der Kiel steckte

so tief im Sand , daß an ein Loskommen nicht zu
denken war.

Und wer sollte , wer konnte uns helfen?
Die Dampfpseife heulte , die Notschüsse krachten.

Keine Antwort . Schon legte sich der „Tümmler"

schräg nach Steuerbord . Ich ließ die Boote klar
machen.

Da , ziemlich nahe ein dumpfer Schlag . Ein

Schutz!
Und noch einer , ein dritter.
Doch endlich eine Antwort . Aber auf die

Freude folgte gleich ein Schreck.
Wenn die nicht geschickt lavierten , würden sie

sich neben uns auf die „Teufelsnase " sehen . Weit
waren sie nicht mehr.

Mir brach der Angstschweiß aus . Ich stürzte

nach dem Achterdeck, rannte meinen Wachtoffizier
fast über den Haufen.

Zu spät!
Zwei Lichtflecke schimmerten durch den Nebel.

Sie wurden Heller und glänzender.
Das Eefahrsignal ! Achtung!
Aber da scholl eine wahre Bärenstimme

herüber : „Auf Grund ? "
„Ja !"
„Wollt ihr abgeschleppt sein ?"
„Um jeden Preis ! Wer seid ihr ?"
Ein Name , den ich nicht deutlich verstand.

Und nun ging das so fix, daß ich' s heute noch
nicht fassen kann.

Eine Trosse wurde herübergeworfen , und kaum
lagen wir daran , spannte sie sich, zog an.

Ich fürchtete , der alte „Tümmler " würde aus-
einandergerissen werden — so knackte es in allen
seinen Gliedern . Er rutschte , richtete sich wieder
auf , schwamm. Wahrhaftig , wir waren wieder
flott geworden.

Die Maschine arbeitete , die Schraube drehte
sich. Sie hatte uns keinen Schaden getan , die
Teufelsnase.

„Los die Trosse !"
„Nordost , halb Nord !" kommandierte drüben

die Bärenstimme , und in großem Bogen steuerten
wir um die Sandbank herum.

Aber wo waren unsere Freunde in der Not?
Wir riefen , gaben Signale . Alles blieb still.

Nur einmal war 's , als öffnete sich in der Nebel¬
wand ein Fenster — ein bläulicher Dunst . Und
von weither Dampfpfeifen , Nebelhörner . Eine

solche Entfernung konnte aber noch nicht zwischen
uns liegen.

„Das war wohl der Teufel selbst?" meinte mein
Wachtoffizier.

„Der hätte uns auf seiner .Nase behalten, " sagte
ich. „Wäre es nach dem gegangen , wären wir
nur in seinen Rachen hineingerutscht und ver¬

schluckt worden ." -
Als wir abends in den Hafen einfuhren , fragte

mich derselbe Leutnant : „Kommandant , wie hieß
das Schiff , das uns abschleppte ?"

„Habe „Sirene " verstanden ."
„Ich auch."
„Kennen Sie das Fahrzeug ? "
Er nickte. „Vor zwanzig Jahren — wenn ich

mir erlauben darf , daran zu erinnern . . . ? "
„An was denn ? "
„Daß vor zwanzig Jahren auf der Sandbank

„Teufelsnase " der Aviso „Sirene " strandete und
mit Mann und Maus verlören ging ." Seine

Stimme klang dumpf.
„Und nun — warum erinnern Sie daran . . . ? "
„Die „Sirene " hat uns beigestanden ."
„Was — ? Das ist ja Unsinn !"
„Meine feste Ueberzeugung , Herr Kommandant !"

Ich dachte , mein Leutnant wäre übergeschnappt.
Aber es lief mir doch kalt über den Rücken.

Und die Geschichte von dem Eespensterschiff
sprach sich herum . Die ganze Besatzung schwur auf
den Spuk.

Einige wollten gesehen haben , wie das Schiff
aus den Wellen emporgetaucht war , andere
wollten sogar den Namen „Sirene ", in Flammen-
schrift gelesen haben , und was des abergläubischen
Zeugs mehr war.

Nach den Schiffsregistern gab es nur einen

Handelsdampfer „Sirene " , der am Tage unseres
Abenteuers in Bombay seine Ladung gelöscht
hatte , und noch irgendwo in einer entlegenen
Hafenstadt ein Fahrzeug gleichen Namens.

Mein Leutnant magerte zusehends ab und
zeigte Spuren von Tiefsinn und beteuerte immer
wieder , es gäbe Dinge zwischen Himmel und

Erde , von denen sich unsere Weisheit nichts
träumen ließe . Ein Hamlet in Marineuniform!

Ich lachte ihn aus , machte mir aber doch im
stillen auch allerlei Gedanken . -

Vierzehn Tage später wurde ich zum Stations¬
chef befohlen.

Der kramte zwischen seinen Papieren und legte
mir dann ein Schriftstück vor.

Ich las , und ein Nebel , so dick wie der bei der
Teufelsnase , fiel mir auf die Augen.

Die Reederei des Schleppdampfers „Irene"
liquidierte an Vergungslohn . . . es war eine
runde Summe.

„Ihr Eespensterschiff !" erläuterte lächelnd der
Stationschef , dem das Geschwätz auch zu Ohren
gekommen sein mußte „Irene ", der große See¬
schlepper , den Ihnen Ihr Glücksstern in den Weg
führte . Das „Gespensterschiff " war auf der Suche
nach einem überfälligen Dampfer , als es Ihre
Notschüsse hörte . Um sich bemerkbar zu machen
brannte es Kanonenschläge ab und als Sie wieder

flott waren , entzündete es Blaufeuer , um Ihnen
die Richtung zu weisen . Aber hier ist schon ein

gedruckter Bericht " - er . reichte mir ein Zeitungs¬
blatt - ..Freut mich, daß Ihrer Umsicht und der
Haltung Ihrer Leute Anerkennung gezollt wird !"

Das freute mich auch, aber verwünscht habe ich
den Schlepper in dem Augenblick doch.

Der Straßenjunge

Ein kinderloses Ehepaar hat am Heiligen Abend
den Wunsch , irgendeinem armen Kinde eine
Freude zu machen und es zu beschenken. Sie ha¬
ben auf der Straße einen kleinen Jungen einge-
fangen , von dem sie annehmen , daß er vielleicht zu
Hause keinen Weihnachtsbaum hat . Der Junge
geht auch seelenruhig mit und als er vor den
brennenden Baum geführt wird , fragt ihn die
freundliche Dame : „Nun , mein lieber Junge , was
sagst du denn zu dem schönen Weihnachtsbaum ?"
„Det eene Licht brennt  nich !", antwortet
der Junge von der Straße . L.

Unterhaltung
Tennyson und Carlysle waren durch Freund¬

schaft eng verbunden.
Eines Abends hatten sie beide in der Wohnung

Tarlysles mehrere Stunden rauchend am Kamin-
feuer gesessen, ohne ein Wort ' geredet
zu haben.

Schließlich erhebt sich Tennyson , um nach Haust
zu gehen . Er reicht seinem Freunde die Hand
und sagt begeistert : Das war ein pracht-
voller Abend , den wir verlebt
haben , Tom !« „Ja wirklich . Fred,"
antwortet ebenso begeistert Carlysle . „ ich habe
ihn auch genossen !" v.

Sportgeschichten

Schmeling
Max Schmeling erschien bei einem Zahnarzt.
„Ich habe furchtbare Zahnschmerzen ", klagte er.
„Ein Zahn muß gezogen werden ", sagte der

Zahnarzt zu Schmeling , den er nicht kannte , nach¬
dem er die Zähne untersucht hatte.

„Bitte ", antwortete Schmeling.
„Soll ich den Zahn schmerzlos ziehen ?" fragte

ihn der Zahnarzt.
„Weshalb fragen Sie ? " brummte der Patient.
„Weil es sonst weh tut ." ,
Der Boxer betrachtete eine Weile den Zahnarzt

und sagte:
„Ziehen Sie ihn bitte schmerzlos — in Ihrem

eigenen Interesse . .
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